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1. Qapitel:

Die Struftur der alfen Sefell{haft ald Hinfergrund der
beute fiblichenn Criiehung.

%ir haben bdie dreifache Bedingtheit der Gefellfchaft aus na-
tiirlidhen, wirtfdaftlichen, geiftigen Fattoren fennen ge-
lernt; wir miffen ein BVild der heutigen Gefelljchaft in den Eingel~
beiten gewinnen, um den Untergrund zu geben, auf bem fich die
neue Crzichung aufbauven mug.

Die beutige Familie, in die unfjere Fugend bineingeboren wird,
ift in einem gewaltigen Umbilbungsprogef begriffen. Diefen Pro-
ack bat Miiller-Lyer in feiner grofen Sosivlogie mujtergiiltig dar-
gelegt, es fei befonbders auf bie Ausfiihrungen in ben Bdnden »Die
Familie’t, , Pbajen der Liebe*?, ,Die Jdhmung ber QNornen®
perwiefen. $n dem Banbde ,Die Familie” fuft er fein Urteil® wie
folgt gujammen:

,©v ift die Familie, die auf fritherer Ruiturftufe die MNutter der
Bucht und Moral, die Grunbdlage des Staates, die Trdgerin der Ge-
jittung und der Gefelljchaft, die Entfacherin aller tichtigen und
edlen Eigenfchajten des Menfchen war, in ihrer jesigen Uber-
gangsform gu einem RKulturhindernis geworden; und aud
das viele Gute, bas fie nod in ibrem Schofe birgt, ift sum grojen
Geil nur cin Hemmichub des Bejferen geworden: Die Familie muf
jich umgeftalten, und fie ijt in voller Umgeftaltung begriffen.” Die
Urfadye diefer hemmenden Wirtung des Familienlebens fieht Mill-
fer-2yer mit Recht im unbefchrantten Erbrecht der Familie: ,Aber
bei Arbeitsvergejellfchaftung® (die Produttion ijt vergefelljdhaftet!
QBer arbeitet nody fiir fich felber — in feincr produttiven Tatigkeit?)

wirtt der Erbgang in der Familie immer mebr als ein Vorredyt,
bas eingelne in die Lage verfest, vhne je felbjt produgiert su haben,
fich bie von anderen hergejtellten Arbeitsprodulte anjucignen, aljo
arbeitslos und als Parafiten und dodh in Hiille und Fiille au leben,
blofy weil fie Reichtum ererbt haben. Diefes Vorrecdht muf bei ver-
gejellichafteter %robuftion notmenbig als ein Unrecht empiunben

1 %ewnbus G. 206—13, &. 278—302, ? E&ei. G. 13—91. 3 Bef. £.125—211.
4 G, 3007.




Die Steuttur der alten Gefelljdhaft 17

werden . ... nut jcheinbar lebt der durcdh Crbjdaft Neichgewordene
pon bem Vermdgen feiner Vorfabren, in Wabrbeit aber von den
Qrbeitsprodutten feiner Jeitgenoffen und muf daher, wie jeder,
per mebr Giiter fonfumiert, als er produgiert, als ein jozialer Schad-
ling betrachtet werben.“.,

Es ift nicht ndtig, die ausgeseichneten Beweisfiihrungen diefes
Mannes au wieberholen, wir tonnen feftjtellen: unfere beutige
Jugend ift in einer gang bejonders {hwierigen Lage, weil jie in
Gamilien bhineingeboren witrd, dbie — fofern fie gu den bejienden
gebdren — burd) die wirtfchaftliche Krife in eine innerlid) unwabre
Qage gebradht jind: fie pflegen die Rechtsidevlogie einer ldngit ver-
gangenen Epodhe, die des ,,gejdblofjenen Haushaltes® bei vollig ver-
anderter dtonomijdher Lage, und darunter muf jedes fein empfin-
denbe Rind leiden. Gofern die Familien aber nicht zu den begiiter~
ten gebdren, etwa au bem Mittelftande der Beamtenfdhaft im wei~
teften Sinne, liegt eine dhnlidhe Situation vor: die Entwidlung der
L Berufs“ftanbe ift berartig vorgefdritten, daf die Tradition desBe-~
rufes mit dem gefelljcdhaftlichen imbus der ,,Standesehre” genau
die gleidhen Opfer fordert wie die Veverbung der Vermbdgen. Der
funjtooll gebaute Riaffenitaat des Hodtapitalismus verjtand weite
Rreife, die eigentlich gum Proletariat gehdrten, diefem zu entfrem-
den und abaufplittern durch den Begriff des ,Standes”, der mit
Fitel, Orden und Penjion flir mageres Gebalt entfdhddigen jollte.
®ecr Voltsjchullehrer, jdhlechter begablt als ein Qualitdtsarbeiter,
fiiblte jich ibm durdy ,Stand“ und ,,Bildung” weit fiberlegen. Der
Oberlebrer, {hlecbter geftellt als jeder einigermafen tiichtige Rauf-
mann und Hanbdelsreifende, fah mit Geringjddbung auf biefe
Rreife. Den Juriften und Offisier vollends entjdyadigte die Aus-
ficht, mit einer Jungfrau von Adel ober gar von Hofe tangen 3u
bitrfen, fiir Jabre und Fabrzehnte des Darbens, Wartens, ja
Hungerns., Das war und ift nod) ber Standestid, der ben Umgang
mit diefen RKreijen vom Standpuntt freien Menjdentums aus jo
febr erjchwert, der den verftehenden Auslinder [dcheln lajt,

Die Familien ber Arbeiterfchaft aber jind vdllig jerfest von dem
rafenden Nbhpthmus des modernen Betriebes. Die Frau arbeitet

1 Phajen der RKultur, S. 304.
Kamerau, Sozlologijde Padbagogif, 2




18 Die foziologijdhen Grundlagen

in ber Fabrit, die RKindet find jidh jelbit oder beftenfalls den miiden
®rofeltern iiberlafjen, treiben fidy auf den Strafjen und Hiofen
herum, werden in iiberfiillten Wohnungen, in Betten, die jie mit
anderen teilen, fritb alt und wiffend. Miijfen jung mitverdienen.
Unbd dagut lebt in vielen diefer Familien, die wenigftens die Wabr-
baftigteit einer unendlichen ot baben, die Sebnjudt nady ber
gldngenben Liige der Befikenden.

Su biefer ot der Familien, berubend auf einer iiberftandigen
Redytsideologie, tommt die Aot der Gefcdhlechter, berubend auf
einet iiberjtandigen Moralideologie. Man folite denken, baf in der
Qual unferer Wobnverbiltnifje, die ja die Urfache fo vieler HUn=
arten®, ,Gtrafen®, Reibungen und Mifverjtandnifje ift, weil der
* nbtige Abjtand gum Eigenleben feblt, weil die Qebenstreife jich nicht
berithren, fondern bauernd fdhmerzbaft jdhneiden — man jollte
dbenfen, daf diefe grofe Ndbe der Menfden fie tdrperlich vollig ver-
traut miteinander madbte. Das ift gum ZFeil audy beim vierten
Gtande der Fall, nur dafy gewdhnlich das Haplidhe und Qudlende
bei Gnge und Hite, dap innetliche BVerneinung und Verwirrung
bas Mbglich-Gute diefer Bwinge gerjtdrt. Fn der biirgerlicden Welt
aber find awifchen dben bdicht beieinander baufjenden Ehegatten,
swifcdhen Eltern und Rindern, awijden Briidern und Sdweftern
Diftangen gelegt, die in der Erjdeinung feine Scblofanlage der
gangen Grde befriedigen tonnte. Weltenweit find bdie Menfdyer:
poneinander, die womdglid) immer an Jimmer, ja im gleiden
Rimmer fchlafen. Die vererbte mondijc-mittelalterliche Moral,
Ser Das Aadte und Natiirliche Simbde, feiert wabre Orgien in ber
Rleintinderjtube der guten Gefelljchaft, wo man fich jcdhon vor dem
Wort ,nadt’ jdhdamt, nein — ,geniert”, wo man lieber yAadedei”
jagt und mit ,pfuiund ,Baba’ bie Leibesjchonbeit bejchmutst, Und
dabei ift bie Sitte, jid) fitrdie Nadhtrube vdllig suenttleiden, inDdne-
matk noch bis in bie Mitte des 17. Jabrhunberts allgemein erhalten
geblieben. Crjt basNaffinement diefer Jabrhunberte, die Perverfion
der hochfamilialen Epodhe, die die Rleidbung in objzdner Weife ver=
wenbet, um das Weib als Gefchlechtswefen mdglichit ftark su martie-
ren (Sdniitleib ), bat mit ber Rleidung ben RNeiz bes Gejdhlechtlichen

1 ORiiller-Lyer, ,Pbhafen der Liebe®, ©. 36.
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{iberfteigert, Und diefe Moral der hodhfamilialen Epoche (vom
Iittelalter bis um 19, Fabrrbundert, ja bis heute hin), wirtfdaft-
lidh begriindet in dDem Wunjch, die Maddbchen fiir die Ehe dejto be-
gebrenswerter gu machen, lagert heute wie ein Pefjthaud iiber un-
jeren beften biirgerlichen Familien, Unter uns leben vortrefflicdhe
Frauen, deren Priiderie dem eigenen Manne gegeniiber in ftiller
Stunde halb tlagend, balb bewundernd gerithmt wird, Unter uns
leben junge Manner, die fid nadts zu ibren Sdweftern fdlichen
und jie unter Srdanen befdyworen, fie mbdten fich ihnen nadt ei-
gen — und mande Sdhwejtern waten gu ,anjtindig” dbazu. Unter
uns leben Familien, wo die erwadfenen Sobhne es nur dburdy die
®ienftboten erfabren, wenn die Sdwejter, die verbeiratete, cine
Feblgeburt gebabt hat ober ein Rinb erwartet.

Das ift bie Liige der fiberftandigen Moraliberlogie, verbunden
mit der ebenjo unbaltbaren, von ber vaterrechtlichen FHeit ber
ftammenben elterlidyen, bausbertlidhen Bevormundung.

Qber wir faben jchon den KReim der wirtjchaftlidhen Ferfebung.
3n dieje altbiirgerlidhe Welt ragt bas Reidh moderner Dienjtboten-
und Angeftelltenverhdltniife herein, Nicht mehr Dienftmagd im
alten Ginne, jur Grof-Familie gebbrig, fondern ein freies, auf
Riindigung und gegenfeitigen Recdhten und Pilichten berubhendes
Angeftelltenverbdltnis. Und mag die Hausfrau alter Art nod) jo
febr tlagen — von ihrem Standpuntt etwa lutherifdher Woral aus
mit Redbt, hier liegt der RKeim neuer RKrifen, aber aud) neuer
Sddpjungen. Diefe andere, riihrige Welt des pulfierenden ftarken
Gegenwartslebens ift vollet Gefabren, aber audh voller Renni-
niffe, ®ebeimniffe und Auffdliiffe. Wieviel Rinder wurden durd
Dienftboten aufgetlart? Wieviel Sohne batten an der Erzieherin,
am Hausmdabdbden, Rinbermadchen die erften Liebeserfabrungen?
®a branbet eine Flutwelle bis in unfere RKinderzimmer, deren Wit~
fung bei der Cinftellung der biirgerliden Hausfrau verheerend fein
muf, deren RKraft nur durd) eigene Freiheit und Scbhdpferkraft
unter Umgeftaltung der alten Familie gebrodhen werden tann.

Wie dngftlich wird iiberbaupt die Welt des vierten Standes von
den Rinbern der Biirger ferngebalten: fei es, baf Handbwerker ins
Haus tommen, jei es, baf Rinder des Hinterhaujes, Kinder auf der
Strage Gemeinjdhaft mit ben biirgerliden Rindern fjudhen. Theo-
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retifch wird awar die Ndditenliebe in der Rindetftube des dritten
Gtandes gelebrt, vor der Praris jcheut man dngitlich juriid, ja man
findet es naiv-bemwundernswert, wenn fich der Bub tameradichaft-
lich au Waurer und immermann, 3u Milcheuticher und Miillfabrer
einftellt, und lebrt ibn dann Diftana balten. Und doch ift’s gerade
biefe Welt der taglichen prattijden Arbeit, die taufend Reize bat
burdy die fichtbare Leiftung mit ben Hinden. Pie Rinvet mbchten
mithelfen, mitarbeiten: das ginge nicht — fo belebrt man fie —,
fie wiithen fich einfhmuen, und das jei eben eine Sadye ber Ar~
beiter und nidt ibres Standes. Der Papa arbeite mit bem Ropf.
Das fei viel jhwieriger und feiner. Und mimutig muf Der Funge
ben Farbenpinfel aus ber Hand legen, den er bem Malermeifter ge~
balten. Bis in unfere Rinberftuben tlafft der Gegenfak: Ropf-
arbeit und Handarbeit. Die feine und die unfeine Arbeit. Die Ar-~
beit in fauberem Rod mit reinen Handen und die Arbeit im Wert-
fittel, Deren Spuren 3u feben, au riechen find, ®ie Arbeit ber Bout~
geoifie und die Arbeit des Proletariats. Und gutwillig laffen fich
bie Rinder mit fpielerijcher Handarbeit, bei der nidhts heraustommt,
bieFreude an derWerktdtigheit vertreiben und lernen die Dienftboten
fommanbierenunb fid) auriichalten vonArbeiternundihren Gerdten.

Und nady diejem Gefel der wirtjhafilichen Rlafjenfonderung
wird das Freundjdhafts- und Gefiihlsleben der Rinber — trof aller
ftillen Oppofition — geregelt. ,Diefer Umgang papt nidht fir
bich*, ,,ben Fungen bringijt du miv nicht wieder ins Haus” — und
wenn es treue und mutige RKinder find, bann entjtehen dieTreppen-~
und Hausflurfreundichaften, wo man jtundenlang jtehen fann und
fich alle Gebeimnijfe der Welf anvertrauen, wdbrend oben Der
Raffec warm geftellt wird, weil der Funge wiebder fo bummelt auf
pem Sdhulwege. -

oRit taujend Lodungen fpricht su der Fugend bie Welt der Strafe.
Rauflaben und Schaufeniter, Licdhtretlame und Bilberldden, Biidher
und Anfdlagsfdulen, ber Wagen- und Menfdhenftrom — dazu ,Er-
eigniffe” auf der Gtrage: ein ftiirgender Gaul, ein DBetruntener,
Gtreitbilder, Bujammenitof von Wagen ujw. ujw. BVollig unvor-
bereitet, innerlich webhrlos wird die Fugend diefen Genfationen und
Anreizungen ausgeliefert, preisgegeben. Man [djt es barauf an-
gommen und bat feine Vorftellung, welde Wirkung ein Wort an
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per Anfdlagsjdaule, ein Bild im Sdaufenjter auf Rinber Haben
ann. Da hing lange Beit ein ,Gemalde”, taglich von Schuibuben
belagert : gwei Frauen, den Oberidrper enttleidet, mit bem Florett
gim Duell angetreten vor Feugeén, Spene aus ber Beit Ludbwigs
XV, Welde ftadelnde, bohrende, wolliijtige Qual diefe Vor~
jtellung: die fpike RKlinge und bet weidye, volle Bufen. Da find im
Papietlaben, wo man die Hefte tauft, anbere ,Hefte” mit bunten
Umfdldgen fiir einige Pfennige gu haben: wunberbare Gefchichten
mit Mord und Lift. Al diefen Fnbistretionen des fid) entbldfenden
Bolts- obet tichtiger gefagt: Gaffenlebens find die Rinber vhne Vot~
bereitung, ohne Einftellung und gefdhulte Rraft hingeworfen, Cs
fann gut geben, es fann aber aud) anders tommen. dipnlid) liegt ¢s
mit Sheater und Kongert, Kino und Rirkus. Damit ift tein Wort
fiber ben Hinjtlerijchen ober fittlichen Wert all biefer Dinge gefagt,
¢s foll nur feftgeftellt werden, wie unvotrbereitet und arglos unfere
Sugend in ungeadblte KRonflitte von demfelben Clternhaus binein~
geftofen with, bas anderfeits allem Ronflittftoff-aus bem Wege u
geben fucht, inbem es die Rinder jorgfaltig umbegt inden Schranten
der cigenen Gefelljchaftstajte und der guten alten Sradition halt,
m bequemiten ift ja immer das Verbieten: ,,Die Beitung ift nidts
fiir tleine Rinder®, ,dies Bud ift nod nidts fitr didy* — und ein
lebenbiger Junge wird fehen, wo et — und fei es auf et Loilette —
¢in Gtiid Beitung erwifdht, wo er irgendwie Flihlung au bem bun-~
ten, reigenden Etwas betornmt, bas dodh aud wiebet fo bedngfti-
gend ift — biefes heutige Leben. Und cin eigenwilliges Mddbden
witd die ,Aora* [efen, und fei es im Kleiderfdrant figend bei jdhma~
ler Siitfpalte, und fei es nadyts im Bett mit der elettrijdhen Sajcdhen-
[ampe unter der Bettdede.

Cs ift fein Wunbder, daf aus bdiefer wundervoll lebendigen, .
fdhopferijchen Fugend, deren Leben in den erften Fabren fo rein
fdhwingt, ein jo verdorbenes, verbogenes und gebrochenes Wanner~
und Frauengefdledht wird, das miihfam fid) die Fage entlang
qualt. Sdon in der Wiege awifcdhen Liigen gebettet, vergiftet
durdh bie Moral der Rinberftube, ausgeliefert an die unbetannten
Madyte ohne Vorbereitung und Hilje — bas ift bie Lage unferer
bilrgerlichen Fugend, bas ift mit gewiffer Vertaujdung der mora~
lijhen mit materieller Aot die Lage unferer proletatijchen Jugend.
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Das entfdeidende Moment in diefer Lage ift das: die dono-
mijdhe Gegenwatrt, D, h. der fich felbjt serjeende, der in fich iiber-
fteigerte und daber gum grotesfen Bufammenbrudy verurteilte
Rapitalismus (die {pdttapitaliftijche Pbafe), diefe fich blind aus-
rajendbe Furie der romanijd)-germanifchen Volter im 20. Fabr-
bunbdert —, diefe Bfonomifche Gegenwart ift belaftet mit der Welt~
anfchauung der boch~ und jpdtfamilialen Phafe in der herrjchenden
Rafjte — bobrend ringt fich in den Spibeneridheinungen die Welt-
anjchauung der frith-perfonalen Pbafe durch: mit elementaver
Rrajt perbricht das Weltbeben diefer Fabre die abgelagerten Schutt-
fchichten vergangener Generationen.

Oie Madhte, die in der wirtfhaftlichen Rrife vom 15, zum
16. Fabrbundert, beum Aufitieg der friibtapitalijtijchen Phaje. als
©piegelbild der dtonomifhen Umlagerung die Kipfe und Hergen
ber Gejelljchaft erobert haben, fie wollen nicht den Plat gutwillig
vdumen und fuchen fich in der Craiebung der Jugend fortaupflan-
pen. Wi [ernten jcdhon die ererbte religivje, moralijche, rechtliche
Jbeologie fennen, bie fich in Rirche, Sitte, Vaterredht und Berufs-
ethit trijtallifiert hat. Dagu gebdrt nody die vaterlandijch-natio-
nale Fdeologie, die unfere jtaatlichen und wijchenitaatlichen Be-
siebungen veraierte, und endlich die anthropozentrijhe Fdeologie,
bie unjere Weltanfchauung mit der Weibe philofopbijcher Tief-
griimpigteit vergebeimnifte,

Alle dieje Fbeologien find ibrer Beit vollwertige Entjprechungen
materieller Verbdltnijfe gewefen. Jundchit weich und bildjam, ge-
jtalteten fie fich nach bem Drud des Unterbaues, Dann vertrufteten
jie, verfaltten unbd gewannen Cigenfeftigeit und tonnten bebarren,
nachdem die Unterlage verwitterte, ausgehdhlt wurde und einfant,
Bis gewaltige Erdjtoge diefe phantaftijchen Formen, die jchon viele
Nifje geigen, vollends gerbrechen werden. Man miite alfo eigent-
lich Diefe verharteten Foevlogien, die feine fefte Vafis mebr haben,
mit eigenem amen nennen und fie als Fdeologismen begeichnen,
©cbon um das Wort Fdeologie von dem Beigejchmad des Phan-
taftijch-Biirgerlich-Reattiondren zu  befreien. Diefe Wertung
fommt allein den Fdeologismen gu. Und diefe Fdeologismen find
in gewiffem Grade materielle Fattoren, fie find hart, unbeweglidh;
ollentbalben ftdgt man fich an ibnen; die bitrgerlidhe Gefelljdhaft
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tlammett fid) an fie, weil unter ibr der Boben jcbwantt, weil immer
madtiger die Sturmflut bes Sozialismus ibr aud) den lehten
Grund unter ben Fiifen wegipiilt. Da hdngt die Bourgeoifie an
pem pbantaftijhen Gebdlt ibrer Sheologismen unbd gappelt und
trampft — und unter ibr ijt das ungebeure Raujden des Stromes
ber neuen Menjdbeit. — '

Diefe Fdeologismen find alfo ein Bejtandteil der pfonomijchen
Gegenwart, find ein gewaltiges Stiid ,,Milien, mit bem unfere
Sugend fich abzufinden hat.

Qatiirlich wird die Schirfe und Hirte diefer Fbdeologismen in der
Grofijtadt anders empfunden als in der R'einftabt oder auf dem
Qande, von ber Bourgeoifie anbders als vom Proletariat. Auf bem
Qanbe und in der Kleinftadt, ja binein bis in die Mitteljtadt, ift die
_wirtjchaftliche Struttur vielfach) noch abnlid) ber in der hocdhfamilia-
fen Phaje. Man bente 3. B. an Prarrhdujer, wie man fie gelegent-
lich nody auf bem Lanbe findet. Sie find 3. . dem Syp des ,Ge-
fcblofjenen Haushaltes, der ,Cigenbedarfswirtichaft” nidht allzu
fern; baben die Pfarrer heute wobl burdhweg ibr Lanbd verpadiet
—— und es gibt Pfarren mit 500 Morgen Ader und mebr —, o
feben dodh noch Pfarrer unter uns, die wenigitens frither jelber ben
Pflug gefithrt haben und regelredt als Bauern auf ibrem Hofe
faffen und nur Sonntags den RKittel mit dem Falar vertaufchten.
Hier berrjcht das Vaterrecht in voller Ausprigung, bier ift man
faum iiber die gefdhledhtliche Differensierung hinausgetommen:
per Hausherr ift Bauer und Schmied, Gimmermann und Gdrtner,
Lebhrer und Pfarrer, je nadh) Bebarf. Und in den Rriegspeiten ift
bei der Hausfrau audy die Spindel wieder su Ehren gefommen.
Natiirlich bedarf man einiger Artitel vom Raufmann und Hanbdler,
bie man felber nicht heraujtellen in der Lage ift — aber im grofen
und gangen ijt ber Bedarf in der eigenen Wirtjdaft gebedt. Hier
ift ber lutherijdhe Ratedhismus taum iiberbolt, bier erbt bas Pfarr-
amt von Grogvater, Vater auf Entel, bier waltet jtrenge, aber vor
Perverfitdt dburd) Landliche Naivitdt gejdiibte Gitte, bier ift der
liche Gott cin vdterlidher Freund, bier fommt nod) Fabwe 3u
Fifjch wie bei Abrabam, und das Paradies grenat birett an den
Pfarrgarten. Diefes Leben ijt 3. £, von rithrender Naivitdt, und
fommen joldhe Menfchen in die Grofftadt, wirken fie jo, als ftiege
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Luther mit dem Bibelbud) in die Hochbabn, als jdfe Ulrich von
Hutten in voller Riiftung im Automobil, Sdhwierig ift nur bdie
Lage der Rinder aus foldem Haushalt: nur einer tann wieder als
Plarrer dort fiken; fann, wenn’s Gliid gut ift, vielleidht einige
Sdwejtern mit durdfiittern, fann fie mindejtens ur Hilfe, als
»oute Tanten” allegeit beimbholen, und fie fommen nur allzu gern,
Grotest wird die Sade nur bann, wenn jich foldhe Menjchen, joldhe
Sdweftern, ins Gegenwartsleben ftiraen, wenn foldhe Menfjden
politifch tdtig find. So als wiirbe Melandython Oberjtadtichulrat
von Berlin. Tragijd) wird aber die Lage der Knaben, die joldyem
Milieu entftammen; fo warm und behaglich die heimatliche Wolle,
Das alte ANeft — fie miiffen in das Leben hinein, das fait ein halbes
dabrtaufend weiter ijt. Wie follten fie nidht graujam zugrunde
geben ober als Trdumer im Wintel {iben ?

Bwifchen diefen beiden Polen — bem alten Pfarrhatje und dem
Proletarier der Grofijtadt — liegen etwa 400 Fabre, Wie viele
Menjchen, die beute phyfijdy leben, leben aud) geiftig als Beit-
genoffen? Von der Bourgenifie gewif nur gang wenige.

Aber biefe Bourgevifie, die nicht gang von heute ift, fie pflanst
jid) in der Bffentlihen Craiehung fort, fie fudt audy als herrjchende
Sdicht die Craiehung des Proletariats au beftimmen. Der Stoff-
inbalt der Erzichung, das iibermittelte Wiffen, ift eigentlich eine
Wiederholung des Ablaufs der bisherigen Fdeologien vder Fdeo-
[ogismen bis au dem, unter dem die Gefelljchaft ftebt. Das Haupt-
beftreben Der fonangebenden Rreife ijt die Befeftigung der herr=
fdenden Fdeologismen in den KRpfen der Fugend. Und fo ift unfer
Land geflillt mit Fdeologismen-Sdhulen ; in ben Provingen herrjden
bie Des 16. Fabrhunderts, in ben Mitteljtidten die des 18. Fabrhun-
perts und allenfalls in ben Grofjtddten — in den Verjudsichulen
Hamburgs, in der Gartenbaufdule Neutdllns erreicht man das
20. Fabrhundert. Aber bisher und audy in Subunft in teiner der
»hoberen” Sdhulen. Gie find als Probdutte der alten fapitaliftifchen
Riaffendidtung alle gum Abfterben verurteilt, feine von ibnen
fann neu fpriefen aus der Gegenwart heraus,

Aber aud). bie Volisjchule, die Sdule des Proletariats, wurde
und witd von der Bourgenifie bejtimmt: eine grofe Babl von Re-
ligionsftunben (beffer Stunden tirdlicher Fdeologismen aus dem
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16. Fabrbundert) foll dafiir jorgen, baf die beftehenben Jujtdnde
pen Rindern als Gott-gewollt erfdeinen. Sorgfiltig aufgebaute
Hinderniffe halten die Voltsfchule abgejperrt, verbauen den Fu-
gang au den hheren Schulen, die ben Proletariern, von benen viele
ja nur Bourgeois mit negativern Vorgeiden find, ad) jo begehrens-
wert etfcheinen. Das alles wdre an fich aus dem Selbfterhaltungs-
trieb ber beftehenben Gefelljchaft ju begreifen. Shwerer gu dburdy~
fhauen ift die Satfache, dafy aud) die Lebrerfdaft der Voltsjchulen,
obgleid) fie vielfad) dem Proletariat entftammt, fjidh vor ibm ab~
fhliept. Wit jprachen jchon oben von dbem Stanbdestid der Volls-
fhullebrer und der Oberlehrer; gewif wird das Beftreben der herr-
jdhenden Rlaffe, mit dben Witteln des ,Standesbemwuftieins® und
ber , Berufseitelteit” eine tinjtlidhe Scheibewand da gu errichten,
wo am wenigften eine fein jollte : gwijchen Volfslehrer und Volt —
purdy gewijje Umitande erleichtert. Weite Rreife der Voltsjdul-
lebrer ftammen aus [dndlichen, ja gerabezu bduerifchen Verhalt-
niffen. 9Rit vollem Vewuftiein legte die Bourgevifie die Volis-
fdullehrerfeminare in feine und tleinjte Stadtden, gab ben Heran~
wadhfenden ein Milieu, das jedesfalls nidht vorwdrtstriedb, gab
ibnen in ber Regel Lebrer, die burd) Einbeirat, Wiffenfjchaft (Lheo-
logie!) und approbierte Gefinnung genehm watren, Bejonbders
peutlich aber war und ift die Lage der Lebrerinnen. Sie entjtam-~
men vielfadh dem tlein- und mittelftdadtifchen Patriziat, find jelber
Seilbaber ber Votirgevifie und werden durch das Bolibat vor Ve~
rithrung mit andberen Voltsjchichten bewabhrt und als das tonjerviert,
was fie find: lebende, aber gejchlechtsivfe Fbeologismen., Diefe
Qebrerinnen find in einem derattigen Grade fabig, fich in die reli-
gidfen, berufsetbifhen, patriarchalijhenn ober politifdhen Fdeo-
Iogismen der Bourgevifie u verwanbeln, baf fie wie die Aonnen
mit dem Heiland oder einem Heiligen in innigiter Gemeinjdhaft
[eben und nur Gefdf fiir fremde Fnbalte jind. Man febe fich aber
an, weldhen Progentjal allein die Beamtentdchter (von Pfarrern,
Qebrern, Suriften, Offigieren ufw. ufw.) unter den Lehrerinnen
bilben — und man begreift, dbaf die Lebrerin bem Volke fo fern
jtebt. Es joll nicht verfannt werden, daf der miitterliche Fnitintt
bei vielen Lebrerinnen das alte Fbeengemaduer mit Aber djonnen-
fchein diberflutet, jo baf Empfindbungen romantifdher 2Art von
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Sraulicheit und Behaglidhteit entjtehen. Das tann aber an der all-
gemeinen geiftigen Strubtur nidts dndern. Fiiv die Lehrerin an
hoberen Schulen, fiir die Oberlehrerin liegt die Sache im wefent-
lidhen dbnlich, ja es wird durdhs Studium in der Regel ein jtarteres
Herausarbeiten der Eden und Ranten erreidht, wahrend die Volts-
jehullebrerin durdys bausliche Leben, durd fraulich-wirt{chaftliche
Aufgaben doch etwas abgejdhliffen und gerunbet wird, Jur (G
flarung bdiefer weiblidhen Pijpde muf aber doch folgendes mit
herangeaogen wetden: feit ungefdbr 100 Fahren befinbet fich bie
Frauenwelt in dem analogen Differengierungsprogef, wie ihn Die
onanner vor Fabrtaufenden, am Ende der jiingeren Steingeit und
su Beginn der Metallzeit durcdhgemadit haben, womit die eigent-
liche Epoche der Bivilijation begann, Sdhon diefer Hinweis wird Die
ungeheure Bedeutung jolder Entwidhuing deutlidh madyen; die Un-
aufbaltjamteit und Grope diefer Frage belendhtet die eine Tatjade,
baf 1907 bereits von 3134 Mill. weiblidher Einwobner Deutjdlands
faft 914 INill, berufstitige Fraien waven, bavon beinabe die Halfte
verheiratet?, 2Unbd diefe Entwidlung gebt im rafenden Tempo weiter,
ANt diefem Differenzierungsproze bat die Frau gweifellos eine un-
gebeure Leiftung und Verausgabung an Kraft eingefelt, benn bier
wurden die Grundlagen der gefamten fritheren Einjchisung der
Frau gewanbdelt. 2nbd in diefem Auseinanderfebungsprogeh unter-
einander, mit der Mdnnerwelt, mit den wirtjchaftlichen Problemen
bat die Frau fraglos ibre gejamte Rraft verbraucht, fo daf fie Die
auf der G2felljchaft laftenden Fdeologismen unbejeben binnabm,
au erfdhdpft von den innerften Wirrungen, von dem Rampf Frau
gegen Frau, von den Forderungen und Biirben det Mannerwelt,
von dem Bermiirbungsprozef der Berufsarbeit — als dap fie dieje
Ideologismen nody als folche hitte erfennen, gefdhweige benn zer-
jcblagen Eonnen. Und fo find denn alle dieje Formulierungen per
joginlogifhen Hintergrimbe unferes Eraichungslebens fcharf auge-~
ipitte Feftitellungen, aber teinerlei Wertungen.

Gang befjonders jtarf aber wirtt das atabemijde SGtudium auf
die ONdnner, deren Herkunft aus biirgerlichen Schichten gewip nicht
belanglos ift, die aber gemdf dem ftarfer ausgeprdgten Gntellett
su Opfern der fogenannten abfoluten Wiffenjdaft werden.

1 iller-Loer, ,Pbajen der Lieve”, S, 162.
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Auf der Reichschultonfereny war vielleicdht das der mattantefte
Puntt, als ein Fugendlicher auftrat (dap Fugenplicdhe tiberbaupt
cingeladen waren!) und die gange alte Schule mit ditrren Worten
ablebnte. s ijt feine Briide mebr gwifjcdhen beidben Zeilen. Bei
biefem Auftritt geigte jich die feelijhe Strubtur per Verjammiung
gang eindeutig auf: ein Zeil rief: ,jebt nodh ein Gaugling!“ unbd
amitfierte jich Edjtlich, ein Zeil ladelte nachfichtig-iiberlegen, nur
wenige waren ernft unbd begriffen die Tragit der Stunbe.

Hodbfamiliale, fpdtfamiliale und frithperfonale Einjtellung, um
bie Terminologie Miiller-Lyers wieder gu gebrauchen. Man fann
aud jagen : bumaniijtifhe, vealijtijche, sutunftsgldubige Cinjtellung,
ober fonfervative, liberale, fosialijtijhe, ober Gymmnafium, Ober-
realfchule und Lebens- ober Einbeitsjdule.

Die Altpbilologen leben in der Welt des 16. und 17. Sabrbun-
berts. Jn der Welt des humanijtijchen Beredtjamieittultes, in der
Belt des lutherifchen Wortbultes, Die Autoritdt der DBilicher. Die
Qutoritat iiberbaupt.

,Das Latein wurbe nach dben Lehrplinen eines Ebrard von
Béthune und Alexander gelernt, Grammatitern ves 12. und
13. Sabrhunberts, deren Methode freilid) teilweis jogar nody ber
gumptjchen Grammatif des 19. Jabrhunderts augrunde gelegen
bat.“ .... ,Widtiger ijt es, ben Geift des Unterrichts fennen zu
fernen. Und da ging man nun dburdhaus auf das Formale; nicht der
Snbalt —, die Elegany des Ausbruds, die Eloquenp der Sprache
vielmebr waren Hauptjade; fo wie es der humaniftifdhen Wifjen-
jchaft nicht auf Crweiterung des Wifjens oder gar der Erfenninis
antam — fiir fie lag die Fiille ber Ereenntnis ein fiir allemal bei ben
9lten bejchlofjen —, fondern nur auf eine moglichjt tave Fafjung
und einen mdglichjteleganten Vortrag perllberlieferung.“t Aus die~
jem Geifte bliibte feit Melandhthons Ausiprudch: ,,careremonumentis
Aristotelis non possumus** die proteftantijde Scholaftit, aus diejem
Geijt der Autoritdtsgebundenpeit die jefuitijhe Pidagogit mit
ibrem Lobn- und Srrafjpjtem, aus diefem Geijte bliibte die ita-
lienifche, frangdiijche, niederldndifdhe Pyilologie mit ibren jorgidl
tigen Textdruden und Emenbdationen, Und es ift eine Fronie der

1 Qampredt, ,Deutihe Gejdichte”, &, 152 1.
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28 Die fopiologijdhen Gtundlagen

Gejdyichte: doppelt autoritdtsfiichti wurbe das Luthertum, das
ehedetn fo revolutiondre, in bem Bebdiirnis, fid als Ujurpator nady~
trdglidh au legitimieren mit der Uutoritdt der Heiligen Sdrift.
dibnlich haben nodh alle Neulinge fidh au fanonifieren und legiti-
mieten gefucht: ein Napoleon beiratete eine Marie Luife, liek fich
vom Papjte falben. Das Luthertum Deiratete die Lanbdeshobheit
und lief; fich von der Bibel falben. Deren Text aber war in hebrd-
ifcher, griedbifcher, lateinijher Sprade. So war die Philologie
Dienetin der Eheologie, jo mufte das Lutbhertum gerabe fo er~
ftarren und u einer toten Gade twerden tvie bdie lateinifdye
Gpradhe, die — jebt an die Ausdrudswweife der , Rlafjiter” gebun-
ben — bamit 3u einer toten Spradhe werden mufste, einer jdhon ge~
jdhmiidten Leiche. Genau jo vollog fich die Vetfteinerung des Redh-
tes, auf die Autoritdt des corpus iuris gegriindet. Demgegeniiber
bemwabhrte die tatholijdhe Rirche weit regeres Leben, fie erfannte bie
Sradition an, fie entwidelte dbas Rirdyenlatein weiter, fie geftaltete
bas Rirdenredht aus, Fn diefer Autoritdtswut des Luthertums
ftedt pinchologifch die Angit feiner Schwddye, die Angjt vor der Ron-
fequeny der Gewiffensfreibeit, das Gittern vor den Vauern von
1525. 9nit bem Sieg des Landesfiitftentums als der ftartjten gro-
agrarijdhen Gewalt gegeniiber dem €haos der reoolutionierenben
Maffe, mit Der Protlamierung der Landestirdhe als des lebten Hal-
tes der hemmungslos dabinbraujenden Reformation -— wurden
Bibel und Fiirjt, Buchftabe und Gott, Philologie und Eheologie
gleidh ebrwiirdig; in diefem funftoollen Gebdube durfte tein Stein
gelodtert werbden, follte die gange Halle, auf die Autoritdtsjdule ge-
grimbdet, nidt sufammenbredren. So idevlogifiert fid) das Spitem
bes Grofjuntertums, des territorialen 2bjolutismus. €s pflanat
fich fort in den Lateinfdhulen, in ben Lanbes~ und Fiirjtenjdulen,
in ben Gymnafien. Es lebt im Betrieb der Philologie auf unferen
Hodbichulen, es lebt in den Heraen unjerer Altphilologen. Eo be-
weift es nur den ridytigen joziologifchen Fnitintt, wenn ber Direttor
jenes Gymnafiums in der anfangs erwdbnten Nittelftadt, unter-
ftiilt von den Pajtoren der Gegend, den Eltern Hargumadien fuchts
bas Gymnafium fei der Hort der alten ucht und Sitte, fei die
Gtatte wabrer Autoritdt. So ift bas Gpmnajium Symbol fonjer-
vativen Geijtes.
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®af diefe foziologijche Analyje des Gymnafiums putreffend ift,
wird gany deutlich, wenn man fich einmal pergegenwartigt, wie
wenig von dem Geift der Antite wirklich in unfere Gymnafjien
eingebrungen ift. Wo ijt die Kraft des Cros und die Freude am
Qladten aus dem griechifhen Gpmnafion, wo ift die jchdpferifche
Rraft der athenifchen Demotratie, die Kraft aur Eiinftlerifchen Ge~
ftaltung und sum tinitlerijchen Crleben — wo ift fie in ben Ropfen
und Herzen unferer Altpbilologen, wo ijt fie im beutigen Gpym-
nafium? Gelbjt die neubumanijtijbe Bewegung vom 18, aum
19. Gabrhundert, die in Wilbelm von Humboldt geitweife jogar in
Preufen amtlich wurbe, hat an der fozivlogijden Gtruttur Der
Gymnajien nidhts gu dnbern vermocht, das Wortpringip war
jtarter als das Geiftpringip. €s ijt aud fein Rufall, baf mand
ausgegeichneter Renner des Alterfums mit jeinem Hergen auf der
Qinfen in der ntite, auf der Redhten in ber eugeit jteht: ein
joaiologijdhes Produtt unferes altpbilologijhen Betriebes, Ver-
geblich fucht man Direttoren von der Ridtung der Freunde des hu-
maniftijchen Gymnafiums, die den Welfen altpreufifche Orbnung
und Siichtigheit beweifen follen unbd gewif in ibrer Art Manner
eines Guffes {ind, vergeblich fucht man ihnen PVerjtandnis fiir die
beutige Beit au vermitteln, indbem man jie an die Reformen des
Ricifthenes erinnert: wie er bem attijden Geifte die Fliigel I5{te —
fie wiirdigen jolde Heiligtumsidhander teiner Antwort, Gewif ift
joldy ein Hinweis tein Beweis fiir bie Leiftungen der jungen deuit-
ichen Republit, aber die Analogie Eonnte poch dafitr ein Verftehen
ermbglichen, daf Demotratie, um es bejdheiden au fagen, nicht ge-
rabe Seufelswert ju fein braucht. Aber nein, diefe Herren wollen
nicht, weil jie nicht ténnen; fie jind Neanderjditler aus Flfeld und
feben mit bem Doppelblict der Melanchthonianer: mit einem froh-
fichen Auge auf die Antite, mit einem naffen Auge auf dbie Lanbes-
bobeit. Und die Lanbdeshobheit, ber Geijt der von ®ott gegebenen
Ordnung, entjdheidet. De rebus civilibus docent, quod legitimae
ordinationes civiles sint bona opera dei (Melanchthon 1530),

Und aus dem Lager diefer Altphilologen tam das Geldchter auf
der Reichsfdyultonferens.

Dementiprechend muf man auch von einer Gtoffideologie des
Gymnafiums jprecdhen. Die Jabrbunderte nad) der Aufrichtung der




20 Die joaiclogijhen Grundlagen

reinen Lebre und der reinen Philologie zdblen ja eigentlich nicht
mit; nody immer wirkt der humaniftijhe Gedante nady, daf im
Altertum alle Weisheit befdloffen fei. So find neue Spradhen,
Matbematit und Naturwiffenidaft nur widberwillig geduldet, fo
ipielen bie Vertreter diefer Fadyer auf den Ronferengen ¢ines Gpm-
nafiums eine undantbare Rolle. Aur widerftrebend ldft man fie
[eben, Latein und Griechifch aber find dodh die Hauptjacdhe. Schlim-
mer aber noch als gar feine Fatultas in diefen Fadern au haben ift
eine fiir die Mittelflaffen, das ift Satrileg. So gibt man joldhen
Herren wobl Unterricht ohne Fatultas in Religion und Geogra-
pbie, aber mit ebenfacdh im Lateinifchen (dt man fie iiber-
baupt nidht an die Fungen. Statt des Gebraudies unjerer um
Feil wundervollen neudeutjchen Naddidhtungen griedhijdher und
romijcher Werke ftiimpert man lieber an dem originalen Sakbau:
beiliger Budbitabe, beilige homerijche Partitel! Wie wird audy im
Gefdhidhtsunterricht bes Gymnajiums die Gegenwart verleugnet.
€s ift nodh nidht fo lange ber, dba batte man auf der Oberjtufe jwei
Jabre fiiv alte Gefdichte und gwei Fabre bis jur heiligen Allian.
Qur miibjam eroberte fidh die Gefdichte der erjchiitterten Autori-
tét, des Ronftitutionalismus, ein wenig Raum — bis jum Fabre
1870. Und als bann die neue Beit madtic die Fortfiibrung bis gur
Gegenwart verlangte, ba gaben die amtlichen Erlafje ywar nad;
bie Gefdidtsprofefjoren aber auf den Gymnafien — meijtens Alt-
pbilologen ~- fandben aus Untenntnis (ihre KRolleghefte gingen nicht
jo weit), aus Diinkel und aus BVegeifterung flir die abjolute Mon-
archie Friedridhs des Grofgen und Bismards nicht den Weg ur
Gegenwart, Stoffidenlvgismus der Gpmnafien.

gn jener Mittelftadt fordert die Raufmannidaft, tattijch unter-
ftiit von der Arbeiterjchaft, die Oberrealjdhule. Audy da zeigt jich
ber richtige fogiologijche Fnitinkt.

2An der Oberrealfchule wirfen Naturwijjenjdhaftler und Aeupbhilo-
ogen. 2An bder Oberrealjdhule will man fiir weltmannijde Ge-
wanbdtheit, fiir dbie Prayxis des Lebens erziehen.

Der aus England und Holland ficdh entwidelnde Grojtapitalismus
findet jeinen padbagogijdhen Fdeologen in Loder, Das Kind muf fich

L 1693 Some thoughts concerning education.
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gewdbnen, feine Wiinjde dem Willen des Craiehers unterauordnen.
Man erreicht das durdhWedung des Ehrgefiibls, burd) Lobund abel.
Die Renntniffe find nicht fo widhtig, tonnen jpielend erworben wet-
ben. Frangdjifd ijt die Spradye, die guerjt gelernt wird, Audy La-
tein wird gelernt, aber lberfebung in die Mutteripradhe ijt wichtiger
als lateinifdye Stilitbungen. RKenntnifje in Gejdidte, Geograpbie,
Aritbmetit, Geometrie, Aftronomie bommen dazy, Ubung in Hand-
arbeiten jeder Avt, Der Wert bes Reifens wird betont — nur nidt
au frith. @n dem gangen Syjtem ijt alles auf das iifliche und
Braudbbare gerichtet.

Fypifch fiir diefe Art von Bildung ift folgender Entwidlungsgang
eines Elbinger Patriziers nach der Leidyenpredigt vom JFabre 1754,

yUnjere beriibmte Schule, die o manchen grofjen MWann dem
Vaterlande geliefert bat, ift aud) bem Wobljeligen eine Stuffe au
jeiner Grofe gewejen. Der fromme Rettor RKoit{dh, die fleijige ge-
labrte Manner, Geyler, Wopt und Hempel, haben feine Gemiiths-
Gaben mit aller Sreue bearbeitet. €r war 21 Fabr alt, als Er im
Fabr 1725, im Monat May, fein Vaterland verlief;, und die be-
rithmte bobe Schule, Halle in Magdeburg, begog. Jch darf diefen
Ort nur nennen, und deffen in der gangen Welt berithmie Lebhrer
ber Redhte, einen Thomafius, einen Bobhmer, einen Knorren, ¢inen
Gunbling, o wird man gleid {dbliiffen Ednnen, wie viel Gelegenbeit
Er gebabt, fidh au einem nitklichen und anfebnlichen Mann in der
Vaterftadt zu maden. Dod), was in der Welt joll leuchten, muf
auch die grofze Welt gefeben baben und fie wobl tennen. Die gliid-
felige Umitdnde feiner vornebmen Eltern waren binldnglich au
piefem Swed, den fonft wenig erreichen. Fm JFabre 1728 begab Cr
jich in diefen allgemeinen Welt-Schaupla, Cr bejudhte Fena,
Weimar, Gotha, Erjurt, und gieng iiber Leipzig nad) unfers MWon-
archen flirtreflidhen Refidence, Dresden. CEr wandte fich von
pannen nach Aorden, und liel das groge Hamburg, weldes Hanbdel
und Gelebrjamteit ugleich berithbmt madyet, nicht unbefudhet. Han-
nover und Osnabriid erdfneten ibm den Weg nadh bem frepen und
metfwiirdigiten Holland. Utredt, Amiterdbam, Lepden, der Herren
Haag, Delft, Rotterdam fattigten jeine ANeubegierde. Das Meer
tonte Zbn nidt abbalten, nach der freyen und glitdfeligen JInful
Grof-Brittanien iiberzufcdhiffen. London, bdie unftreitig grofte
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Stadt in unferem Welttheile Guropa, war Fhm ein groger Schau~
plaf fiir feine Bemertungen. Wie €r jolden verlafjen, mujten
Brabant und Flandern jeine Augen weiden, und Fhm den Weg
nady Frantreich erdfnen. Die tleine Welt, das grofe Paris, der Sip
bes Monardhens und der Madht des Landes, hielt Fhn 3 Monate
auf. Dody das liebe teutjche Land gog Fhn wieber gu fich, wobin Cr
{iber Gtrasburg eilete, und nebft der Neichs-Stadt Ulm, anbdere
Reichsitddte begriifpete, bis er in die RKapferl. Nefidens-Stadt Wien
gelangete. ®och wie Er wobl wufjte, baf wir unter dbem glorwiirdi-
gen polnifdyen Seepter ftehen, aljo hat Er aud) gulest und jirnehm-
lich, ja am ldngiften, das Neidh befuchet, von defjen Majeftdt Polen
und Preufen regieret wird, Fm Fabre 1729 langete er in defjen
Ronigl. Refidence, Warjchau, an.“ ANach dem BVejud) des Reichs-
tags von Grodno, nach einem einjdbrigen Studium in Krakau fehrt
et 1730 wieder nach Elbing gurii, um jofort in die Amterlaufbabn
per Stadt eingutreten. '

Diefer Elbingijche Grojtaufmann ift gang im Sinne Lodes er-
sogen, im Sinne der herrfchenden fritbtapitaliftifchen Gefelljchaft,
die fiit Hanbel und Fntujtrie Beweglichteit, prattijhen Blid, mo-
berne Sprachen und geographifche Renntniffe braudht. Fn diefem
Geifte entfteben im 18. Fabrhundert die erjten Nealjchulen: ge-
ttagen von dem manchejterlichen Geift des Freibandels bat fid
bann diefer Sinn fiir die RNealien machtig Babn gebrochen. Diefe
Entwidlung des freien Spiels der Rrdfte bat audy erieherijc) in ge-
wiffem Grabe gewirtt: die Fndividualitdt der groftapitalijtijdhen
Sugend wird in jeder Hinficht gepflegt, riidfichtslofer ANiilichEeits-
geift {dhafft braudhbare Sdulen, Realgymnafien als erjte Ctappe,
Oberrealjchulen als gweite und lehte.

Bon bdiefer weltmannijd-liberalen Art hat der Typ des Aeu-
philologen, haufig aud)y der bes Germanijten, der des Mathema-
titers unbd Naturwifjenjdaftlers etwas mitbefornmen. MNan madht
dem Beitgeift Rongeffionen. Man wetteifert gejelljchaftlich mit Fu-
riften und Offizieren (’s ijt niiglich), man ijt tonftitutionell (vom
Geijt Der Weftmadyte angewebt). Und dennod) ijt die Ronburreny
mit dbem Gymnajium nicht ganp erfolgreich. Die gute Gejelljchaft
(Der alte Adel; die ibm formal nadyeifernde Geldarijtotratic) bevor-
sugt das guverldfjige Gpmmnafium, MNit Hauslehrern und Bonnen
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bilft man der weltmdannijden Politur privatim nad). So ftart ijt
die Sradition der autoritativen Nonardie.

Hetren aus diejer ,realpolitifhen” Welt, die fich in Deutichland
nicht gang far umrijjen darjtellt, Herren bdiefer weltmdnnifd)-libe-
ralen Einjtellung lddelten nadfidtig-iiberlegen iiber den jungen
Gtubenten auf der Reichsjchultonfereny.

Und die wenigen, die diefen Menjchen febr, febr ernit nahmen,
biefe haben noch teine Stitte, fie jind erft im Begriff, aus ibrer fo-
sialiftifchen Einfjtellung beraus die Lebensidhule, die Arbeits~ und
Gemeinjdaftsjdule, die Produttionsichule yu bauen,

Nod reiner und unmittelbarer jtellen die Hodhicdhulen einSpiegel-
bild det befii- und machtfithrenden Gejelljchaft bar. Aud fie tragen
die Crbjchaft ibrer Griindbung: Gwedinjtitute gur Jlidiung gunddit
von Juriften und Sheologen fiir die herrjchende Gefelljdhaft dev
hodfamilialen Epodie. Die Hodhjcdhulen, anfangs mebr univerfaler
rt als Horte der einen gebundenen mittelaltetlichen Weltan-
jchauung, wurden im 15. Fabrbundert immer mebr territorialen
Jnterefjen dienjtbar, wurden zu Beginn des 16, Fabrhunbderts in
Deutjchland vom Humanismus erobert, m dann unter der Wdrme
betr Reformation fich umzuformen und neue Sdovlinge gu treiben.
Dieje erfte grofe Epodye der reinen Geifteswiffenfdaften: dber Eheo-
logie, Furisprudeng und Philologie, diente in der Wittlichteit o un-
bedingt der Herausbildung der Beitideologien, daf die bamals er-
fannten rein ,wijfenjdaftlichen” Wabtheiten nod) heute ideolo-
giftijch einen verhdngnisvollen Drud ausiiben, :

LQangjam eroberten fich aud) die Mathematif, die ANaturwiffen-
jchaften und die Medizin ibre Stellung im Geitalter der prattifdhen
und niilidhen Einjtellung, und in der bodfapitaliftijdhen Phafe
trat die Tednit ihren Siegeszug an.

n weldem Mafe die jogenannte abjolute Wiffenjdhaft Produkt
ibrer Beit, ibrer dlonomijdhen Vorausfesungen ijt, fann man be-
jonbers deutlich an der Gejchichtswiffenfdhaft erfennen. Angeblid
jucht der Hiftorifer objettiv, wie es gewefen, will die Vergangenheit
batjtellen, will fie verftandlidh) maden’, Fm Grunde ift es gerade
umgetebrt: der Hijtoriter projiziert jeine Jeitgedanten in die Ver-

1 Ndhere Ausfitbrung im RKapitel ,Runjt und Wilfenjdajt* IL. Feil, 3. Kap.
Ramerau, Sozioloaifhe Pabagopif. o
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gangenbeit, formt fich die Vergangenbeit. Jede Feit macht jidh ibre
BVergangenbeit.

Die Gejdhichtswifjenichaft ijt alfo der Stammbaum-Fabritant,
der den neuen Rrdften in der Gejelljchaft au einer Abnentafel, au
einer Legitimierung verbilftt, Aus weldem ,objettiven” Grund
bat man bis sur Revolution jeden audh nur des Sogialismus ver-
badtigen Forjdher aus dem Tempel der ,vorausfebungslojen”
Wifjenfchaft getrieben, aus weldhem ,objettiven” Grund fhweigen
99 9 der Hiftoriter die Ergebnifje ber materialiftifchen Gefchichts-
auffaffung tot? Warum werden in den meiften rveligionsgejchicht-
lichen Werken RKautstys Ausfithrungen iiber die Wiinjterifchen 2n-
ruben nicht aitiert? Alle dieje Arbeiten von RKautsty, Mebring,
Bernitein find {yjtematijch in Literatur und Rolleg totgefdhwiegen
worden, €s ijt die unausgefprodene Verabredung, es ift ber Ning
Der , biirgerlicdhen” Gelebrten, die angeblich der vorausjebungslofen
Wifjenfchaft dienen unb die hier nicht einmal fubjettiv jhulblos jind.
@s muf das gang deutlich immer und immer wieder gejagt werben,
bis es den Profejjoren in die Obren gellt: ibr dient gar nidht der
veinen Wifjenjchaft, ibr gebt von beftimmten Vorausjesungen aits,
ibr wollt bejtimmte Crgebnifje haben. Dem dionomijch denkenden,
pem foziolegifch gefcbulten Forjcher jind das teine Wunder, er weik,
baf fie in gewiffem Grade fo handeln miiffen. Die Profefjoren find
ja nicht an Fnftituten, die ijoliert vom Tagesldarm reiner Forjchung
bienen, fie find an Jnjtituten, die dbem Staat (b. b. der herrjdhenden
Gefellfchaft) jo und jo bejchaffene Beamte liefern jollen. Der Staat
{ibt in der Praxis der Verbdltniffe ben ungebeuerlichjten Drud aus
(er muf es tun, um jeiner Selbjterbaltung willen), daf nur jolde
Manner lehren und priifen, die ihm genebm find, die ftaatlich (ge-
felljehaftlich) gebilligte Weisheit liefern. Denn die herrfchende Ge-
jell{chaft jehickt ibre Sugend auf die Hodhjchulen. Dem Proletariat
ift fie verjcblofjen, gegen eine Jntellettualifierung des Proletariats
webrt fie fidh verzweifelt. 2Unbd die Gefelljchaft hat wieder fiiv et-

1 ®gs ift an fich tein Bovwurf, das ijt nur Fejtjtellung. Nan muf ficd aber
dicjer Lage bew u fit fein und darf nicht von Vorausfebungslojigleit fprechen.
Die Abnungslofigleit det biirgerlichen Gelehrten fiber ibre eigene Lage ijt
abet getade begeichnend fiic den Orud ber Fbeologismen: fubjettiv ehrlich
glauben fjie au fcbicben und find doch allzu jebr die Gejdobenen.
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waige Schwierigleiten, fiiv Sdhne des Beamtenftandes ujw,, den
Begriff des atabemijchen Stanbdes, einer eigenen afabemijchen Sitt-
(ichteit erfunden, bat diefe Begriffe in den jftudentijchen RKorpora-
tionen iiberjteigert und findet dody immer wieder Nachwudys — der
alfes in Rauf nimmt, der nodh gang anbere Foche dpurchirdche als
nut den jtudentijchen KRomment und den ftudentijdyen Ghrentobex
— wweil ihm die Madchtjtellungen der Jubunft referviert jind. Die
Gefelljchaft pflanat jidy in ber Erziehung fort. _

$inter all diefen Crzichungsgewalten jtebt der Gtaat mit feiner
Autoritdt. Vergeblich bat fich die biirgerliche Gelehriamieit des
19. Fabrbunbderts abgemiibt, das Rdtfel diefjer verjchleierten Statue
au liiften. @n ben wunderlichjten Wiberjpriidhen betwegt fich eine
Anthologie folder Meinungen, bedingt durch rechtliche, theologijche
und jonjtige Fbeologismen, je nachvem, von welder Traditjon die
Berfaffer gerade hertamen !

In einem aber herrjcht Gemeinfamteit: jie gehen alle von ,ibe-
alen Momenten” aus. Selbit Dr, Adolf Wengel gibt dies im ,,Hand-
buch der Politit” su: , Junddit ereignet es fich nicht felten, dag in
bie Definition des Staatsbegriffes ein Mertmal Aufnabme findet,
weldhes, wenn aud) vielleidht unbewuft, ein idbeales Moment ent-
halt (,Dafy auch der organifchen und ber juriftijchen Staatstheo-
vie ¢in ibeales Momerit gugrunde liegt, wird unten geaeigt werden.
Die foaivlogifdhe Staatslebre enthalt gewifjermafen ein negatives
gdeal; fie malt ben Staat ber Vergangenheit und der Gegenwart in
den ditfterften Farben.“2?) Die energetijche Theorie jebt eine unau-
(angliche Bejchreibungdes Staates als jeine Definition. 2Auf die fogio-
[ogijche Sheorieift Dr.Adolf Mengel, wie jdhondie in det Rlammer 3i-
fierte Anmertung aeigt, befonbders jhlecht au fprechen. Dennod ijt fie
die eingige, die Licht in dieje Wirrnis bringt: ,,Es gibt ywei grundidy-
lidy entgegengefefste MNittel, mit denen der iiberall burd) den glei-
dhen Srieb ber Lebensfiivforge in Bewegung gejehte Menjd die
ndtigen Befriedigungsmittel erlangen fann: Qlrbeit und Raub,
cigene Arbeit und gewaltfame Aneignung frember Arbeit” (bas
Sofonomijche Mittel® und bdas Lpolitifche Mittel”)?,

1 Man  vergleiche bdie bitbjche Bujammenitellung bei Franj Oppenbeimer
®er Ctaat” (6.—10. Taujend) 1919, Seite 8 und 9.
2 pgl, Oppenbeimer a. a. O., &. 16.
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 Boltstum und Staat, Recht und hdhere Wirtjdaft, mit allen Ent-
widlingen und Veraweigungen, die fie fdhon getrieben haben und
nod treiben werden, entjtanden gemeinfam in jenem Moment un-
vergleichlicher weltgefdichtlicher Vedeutung, in dem suerit Der
Gieger den Befiegten jhonte, um ihn dauerand zu bewittjchaften.”
Als drittes Mittel, um zu Reichtum zu gelangen, fiigt Wiiller-Lyer
das geneonomifdhe hingu, die Erbfolge.’ Dies geneonomijde
Mittel tann wobl als die Methode begeichnet wetden, mit der die

burdhs politijche Mittel gur Herrjchaft gelangte Klajfe ibre SHerrjchaft
aufrecht erbalt, jolange es fich um Landbefily handelt, und wodutd)

fie fidh in gewifjem Grabe dtonomifiert. Durch die von ber Ge-
werbftadt aus entfaltete neue dtonomifche Kraft ber Gelbwirtjchaft,
bie fich fpdter sum Rapitalismus auswddit, langjam eingeengt,
fpdter mit ibr verjchmolzen, politijiert fich diefe vorwiegend dfono-~
mifd) beftimmte Doppelmadit in gewiffem Grade dann umgetebrt
wieder durdh das geneonomifche Mittel, Fn refjtlojer Auswirtung
fiibrt dies Pringip sum Verfall und Niedergang der Vdlker=,

Nur wenn es gelingt, aus diejem bisher unentrinnbar gewejenen
Gefdbict ober Gejety Der Vdlfer herausautommen, nur dann tann
auf eine neue Jutunft gebofft werden. Bisher war der Staat
perorganijierteSchugder fdbrantenlofen privatredtliden
Bererbung, die teils ,dtonomifde”, teils ,politijche” Wirfungen
ausldfte. Wenn wir dieje ,Geneonomie” gerbrechen —und andere
Wege au einer befjeren Subunft gibt es nicht, dann muj aljo eine
Entitaatlichung eintreten. Jedesfalls muf fich der alte Staats-
begriff aufldjen, und Oppenbeimer {dldgt fiiv gewijje Qteubildbun=
gen (Qteu-Seeland) und im Sinne feiner Jutunftshofjnungen den
Begriff der ,Freibiivgerjchaft” vor,

Diefe aus Oppenbeimer und Miiller-Lyer erwachiene Theovie
pom Wefen des Gtaates, wie er bisher in Erjheinung getreten, be-
3ieht fich eigentlich nur auj die gefamte familiale Epodhe, und bei
naherer Priifung wiide fich das iiberrajhende Rejultat ergeben,
baf der Staat in der familialen Epoche Wertzeug der Familie,
bei Der Macht und Bejig unbegrenst au vererben war,
gewefen ift, baf der Gtaat eine notwenbdige Begleiteridheinung

1 pgl. Miiller-Lyer, ,Die Familic*, &S. 265. 2 q.a. O. G 246 7.
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per fich Differengierenden onannerwelt ijt (bei welder Annabme
fich ftarte Beriihrungen mit Blithers Sheorie vom Mdnnerbunde
finben). Mit bem BGerfall der Familie, mit der einfeenden Diffe-
renaierung derFravenmup aud der alte Staat fich gerfeken. Miiller-
yer deutet diefen Bujammenbang in jener treffenden Formel an:
,Sdwade Gefelljhaft: jtarte Familie, jdwade Frau;
Gtarte Gefelljchaft: jdhwache Familie, ftarfe Frau“ L,

Qfus biefer Erienninis vom Wejen des Gtaates ergibt jidh aud
ber Bujammenbang awijden Staat und Eraziehungsmddten.
Qutber und Paulus, beide von der hochfamilialen Pbhaje Her be-
lajtet, beibe aus Dem Beginn ipatfamilialer Phajen ftammend,
gonnen fich nicdht genug tun in ver religibjen Verberrlichung der
Familie und des Familiencigentums. €s liegt in diefer ftarten Be-
tonung der Gittlichteit ber Familie und ihres Erbredhtes dod jchon
die Angft vor anderen Mbglichteiten, Man fhate in den lutherifchen
Ratechismus und feine Crildarungen, man jchaue in die Paulinijchen
Gpriiche, die fie ftithen, und wird auf Sdritt und Sritt Belege fiir
diefe Cinjtellung finden. Die Eltern jind Gottes Stellvertreter auf
Erben, jo werden die Kindber unterwiejen, Die Qebrer wieder {ind
peren Gtellvertreter, aljp gleichjam auch gottdbhnlich. Die vater-
vechtliche Auffafjung beberrjcht das Denten. Eigentlidh bat er Ge-
walt iiber Lebert und Sod. 2Und diber allen Vdtern ftebt ber Lan-
besvater, det Fiivjt, ber unmittelbar von Gott erleudtet wird 2.
Gs agiemt dbem 2Untertanen, jeinem Rbnig und Lanbdesherren jdhul-
digen Geborfam au leiften, und fich bei PBefolgung ber von ibm er-
gebenden Befeble mit der Berantwortlichteit au berubigen, welde
die von Gott cingefette Obrigteit iibernimmt, und es aiemt ibm
nicht, an die Handlungen bes Gtaatspberbauptes den
Mafjtab jeiner befdrdantten Einfidt au [egen.“ (Minifter
pon Rochow auf cine Elbinger Adreffe in Sache det Gottinger
Sieben). ,,Goethes Schwiegerfocdbter traf das rechte Wort, indbem
jie ein poetijhes Marchen von dem ,Herrfderwabnfinn® eines
dinefifchen Raifers eraablte. Grdpenwabn, der an Gottesldfterung

1 Phafen der Liebe”, S, 184, vgl. aud ,Dfe Familie”, . 342,

2 Qudwig XIV. vom Fiicften: ,,Tenant pour ainsi dire la place de Dieu,
il semble étre participant de sa connaisance*., (Euvres 2,283 (Lam-
precht X1,1, &. 43))
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jtreifte! Das war der Ddmon, der allen diefen Firjten gur Seite
jag. Gendbrt von Shmeidlern, rif er gelegentlich audy die be-
jcheibeneren Naturen auf den Ehronen zu Handlungen und Er-
tldrungen fort, die nichts waren als Frevel und bei den fleinen Vet~
baltniffen ibrer Macht, fowie bei ibren menjdlichen Schwdchen und
Bebdiirftigleifen fie und mit ibnen das monavdijche L]31.m3}1p pem
Gpott und der Verbdhnung preisgaben.“

Friebrich Wilbelm IV, riiffelte hdchitperidnlich die Profefforen in
Rinigsberg i, Pr.: ,Die Univerfitdt joll ein Herd des Lidts jein,
ibre Lojung fei: Vorwdrts! Aber jie folge ibr nimmermebr auf der
Frrbabn des Kometen ober auf bem Wege der Feuersbrunit, die
von Duntel umbiillt vorjdreitet, Die Friidhte ihres Strebens feien
Gottesfurcht — aller Weisheit Anfang, edhte Treue, die da weif,
paf man dem Firften nicht dient, wenn man feine hohen Diener
berabaieht.” (1844)) 2ljo nicht nur der Fiivjt ift tabu, audy feine
boben Diener, und die Wiffenfchaft hat in Gottesfurcht diefen Ju-
jtand gu verberrlichen.

Aber jo fern liegen diefe Dinge gar nicht: Wilhelm IL jchreibt am
25, X, 1895 an Aitolaus IL.: ,Was ijt nun die Folge zu Hauje in
unferen verjdiedenen Lindern, wo die Republitaner Revolu-
tiondre de natura jind und — mit Redht — behandelt
wetrben als Leute, die erfdhojfen nder gehdngt werden
miifjfen ? .. .. Vergify nicht: Faure fikt — vbhne perfonliches Ver-
jbulden — auf dem Zhrone des franzdjifchen Konigspaares ,,von
Gottes Gnaden”, beffen Haupter franzdfifche Republitaner abge-~
jblagen baben. Das Blut der Majeftdten liegt nody auf diejem
Lande! Giebh es an, ift ¢s jeitbem wieder gliidlich vder rubig ge-
wefen? . ... Aidy, nimm mein Wort davauf, der Fluch Gottes hat
. diefes Volt fiir immer gefroffen. 2Uns driftlichen RKonigen
L und Raifern ift bie eine beilige Pflicht vom Himmel auf-
erlegt, ben Grundjak ,von Gottes Gnaden” aufjredtzu-
- erbalten” Und am 28, XI. 1905: ,Meine Vertreter im Ausland
' treiben nut eine Politit, und das ijt die meine.“

Qngewandt auf die CErpichung geftaltete fich das Jild fol-
qenr‘:uztnmgezn2 : ,Auch die Padagogit — im weiteften Sinne bteiw

1 Georg ﬁauqmann, »polit. Gejdh. Deutidhlands im 19, Snl)ri) ¢ &, 250,
2 Nady Lampredt, ,Deutidhe Gefdichte,” 2, Ergdangungsband, 1. Hilfte, @_425.
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Wortes — mufte, bei dem fonfequenten Denken des RKaifers,
cinbegogen werben in bas Syjtem der Befdrberung nationaler und
politijdher Bwede durd) die hichften Mddhte der Rultur (lies: in
das Gyjtem des Schutbes bes familialen Erbredhts guguniten der be-
figenden Klajje auf RKoften des Proletariats, Der DBerf.). ,Rann in
biefern Sufammenbang etwas noch charatterijtifdher fein als der An-~
fang der perfonlicdhen Schulpolitit Wilhelms II, mit bem Erlaf vom
I. 9Mai 1889, betreffend die Aujgabe ber Schulen bei Betdmpfung
ber Gogialbemotratie? Da wurde ben Gymnafien vorgezeidnet:
,3n dem Gejcdidtsunterricht ift bie Entwidlung unjerer fogialen
und wirtjchaftlichen Verbhdltnifje insbefondere vom Beginn biejes
Fabrhunberts bis gur gegenwdrtigen joaialpolitijhen Gejebgebung
darautellen. ... Die Belehrung fiber die Verderblichieit ber So-
slalbemptratie hat hierbei, ohne in eine ndhere Erbrterung der jo-
alaliftijhen Sheorien eingutreten, an der Hand Hes gefunden Men-
ichenvetftandes gu erfolgen. Die Unmiglidhteit der jogialiftijdren
Beftrebungen ijt an den pofitiven Gielen der Gogialbemotratie
nadauweifen.”

GSo wurbe die Padagogit — bier dirett ausgefprochen — jonit in-
birett burch den Druct der Bebbrben, vom Staate mifgbraudt, um
die bejtebende ,Ordnung” zu erbalten, Und villig analog den
itaatlicdhen Madytoerhdltnifien vollog fid) ber Abjolutismus an Dernt
Gehulen. Althoff, ein Bismard in Hodidhulfragen, migbanbdelte die
preufsifchen Profefjoren nady allen Regeln der Kunit, lieh fie jich
gegenfeitig unterbieten; verftand es dann allerdings, den Univer-
jitaten gegen ibren Willen bedeutende Gelehrte aufpuswingen. Er
durdbjchaute das Bunft- und Cliquenwefen der Fatultdten — gibt
¢s Dodh gange Hochjchullehrerdynaitien, die mit Freundjchaft, S~
ferjchaft und BVerwandtjchaft die Univerfitdten beherrichen (vgl. Die
germaniitijhe Wiffenjchaft). Die aiinftige Verfajjung der Univerfi-
titen, getreue Entfprechung ihres mittelalterlichen Geiftes, hat es
ja babin gebracht, daf allgemein bie Rede gebt, der jidherite Weg
aur Profejfur fei die Einbeirat — wie bei mittelalterlichen Hanbd-~
wetfsmeiftern, beren Sabl fejtgelegt war und in beren Reihen man
bei BVatanzen nur als Sobn vder Schwiegerfohn eingudringen Aus-
jicht batte.

Der Abjolutisnius im Bilbungswefen et fich entfprechend nad
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unten fort: die iretforen dber hoheren Schulen jind Autofraten mit
guten Manieven und obne jolche, Sie rveprdfentieven die Auto-
vitdt, Cin Shuldivettor bat redht, ein fiir allemal, gerade wie beim
alten (und beutigen?) Militdr der Vorgejetste. Wie darf man fich
auch an den boben Dienern dev Fiirften verfiindigen! Am ein-
veutigiten und ungejdbrlichiten find die ebrlichen yrannen, die mit
ibrem sic volo, sic jubeo jeben Jweifel ob ibrer Einjtellung aur
Celbjtverantwortung von Lebrer und Sdiiler abjdneiden, Oft
jebr tiichtige Beamtennaturen, mit denen man bei aller Gegen-
jaglicheit ber Weltanjdhauung dody ebrlich und gut austommen
tarn, Viel [dhwieriger jind die Fonftitutionellen Divettoren —
jfammt bie erjte Rlafje von Scdhultyrannen gewdhnlich gerader
Linie aus der autoritdren Altphilologie, o ijt die yweite vom libe-
val-mandhefterlichen Geifte angebaudht, gebdrdet jich modern, um
mit Hilfe der gut gedlten Konferengmajchine unter bem Schein der
Sachlichieit ftets ibre Wiinjche durchaudriiden. Sie wifjen fjich fo-
gar binter Voten der Clternbeirdte, hinter BVejchliifjen der Schul-
gemeinde au verfteden, und es gebbrt ein gelibtes Auge dazy, hinter
der jdeinbar matellos glatten Leinewand, auf die die Kipfe des
RKollegiums, der €ltern, der RKinder profiziert werden, die Ronturen
Des Direftors ju entdeden.

Aur wenige verbalten fich in diefen Fragen einfadhy fachlich und
torvett, obne den Verjudy, die Entjcheibung der ,, Untergebenen” zu
beeinfluffen.

Gang genau jo liegen die Dinge bei den Voltsicdhulen, nur
paf bier die Tyrannis fid in der Regel nodh ungehbemmier aus-
tobt und oft nicht einmal davauf Wert legt, den guten Schein
au wabren,

Und weiter jtrablt der Glang der Autoritdt vom Divettor auf
bie Lebrer. Doch ¢s mufy um ber Gerechtigleit willen gefagt
wetben: es banbelt fidh bier nidht um bejondere Untertanen-
gejinnung der Lehrer, verglichen mit anderen Beamtentategorien;
per gange Staat mit feinen Beamtenheeren in Poit, Eifenbabn,
Militdr, Geridht ujw. ufw, pflegt diefen Geift; et ift Dem Wefen
bes Otfaates familialer Art eben innewohnend, nimmt natiiclich
in agrarijchem Milieu unverfilidt urjpriinglichere Formen an
als in induftrieller Umgebung.
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Und die Nedhispflege fucht diefen Jujtand au jhitgen. Typijdh
dafiir ift folgender Vorfall*:

Sdyiilertontrolle. Dienurvon Jugendlicdhen gejcdhriebene und
berausgegebene Beitjdrift ,Der neue Anfang®, welde fich bejon-
pers mit Shulfragen befakt, entbielt in einer Rubrik, in der an
fleinen tatjdcdlichen Vortommnijjen der Eraiehungsbetrieb unferer
hdheren Schulen beleuchtet wird, folgende Jotia:

,Fm Leibniz-Gymnafium Eharlottenburg hat man gwei iben-
tijdbe frangdfijche Uberjehungen (abgefdrieben) abgeliefert, und
ber Herr Profefjor Brafjat gab (ohne den Schwindel zu merten)
bem guten Schiiler eine II, bem jchlechten eine IV.“

Deswegen vertlagte der Profefjor den Herausgeber der Feit-
jcbrift wegen Beleidigung und iibler Nachrede. Das Schiffenge-
richt Berlin-Mitte jtellte fejt, Dap der dbem Angetlagten vbliegenbde
Wabrheitsbeweis erbracht worben fei; insbejondere daf ber Pro-
fefjor felbjt augegeben habe, er pflege die Arbeiten guter Sdiiler
mie oberflachlich au torvigieren; daf ferner die ohne jedben Kommen-
tar erfchienene otz aud in ibrer Form rein jadlid) jei, Dennoch
verurteilte es den Angetlagten zu 30 M, Geldjtrafe, weil diefe er~
wiefen wabre Tatfache in einer Schitlergeitidrift erjdienen jei.
Diefer ftebe bas Recht der Tages~ unbd Fadhaeitichriften nicht au, auf
Mifftande binguweifen und gu deren Abftellung mitzuwirten; benn
bie Gugend miifje ,vor gerfegenden Einflufy bewabrt werden®.
Gegen bdiefes Utteil legte — wie uns mitgeteilt wird — der Ange-
tlagte mit Crolg Berujung ein. Es wiirde, wie der Verteidiger
ausfiibrte, die Wabrheitsliebe der JFugend nicdht gerade ftavken,
wenn man ibr wabre Tatjaden des Sdullebens durdaus ver-
beimlicdhen miiffe; ein Recht der Lebrer auf Fmmunitat gabe es
nidht, mag man den Autoritdtsgedanten nod jo febr fiberfpannen.
QAuferdem iiberfieht das erfte Urteil villig, dah heute der Einfluf
der Jugend — und damit ibrer Jeitjchriften — auf Erziehbungs-
fragen nidht unerheblidh geworden ijt, wie jicdh 3. B. aus der Bei-
stebung Jugendlicher sur Reidhsjchultonferens unbd gu den Prii-
fungsausichiiffen des Lichtfpielgefeses ergibt, Der Verteibiger
{iberreichte nicht weniger als 10 Jugendaeitichriften ber verjchieden-

1 MWelt am Montag,” am 15. Aovember 1920.
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iten Richtungen, die fich alle mit Schul- und Selbijtergiehungsfragen
befdhdftigen. Das Lanbgeridht fam daber, da es audy den Wabr-
beitsbetveis fiir erbradht anfab und jenen Vertufdhungsftandpuntt
gegeniiber der Jugend fiir unberechtigt hielt, su einem Freijprud
bes Angetlagten und legte bem Profefjor die KRoften des Verfah-
rens auf.

Das erfte Urteil des Sdhbffengerichts Berlin-Witte wird ewig
ein Dentmal dafiie bleiben, bis au weldem Grade unjer Volt
aufammen mit den Fachrichtern noch autoritatsgebunven geblieben
ift in einer Beit, wo wir uns der freieften Verfajfung der Welt riih-
men., Soziologijch fehen wir bier aber gang deutlidy, wie fich die
vaterliche Autoritdt mit der profefjoralen identifdh fithlt und mit ex-
bobenem Finger evtldrt: ,Liebes Rind, du haft ja leider redht, aber
du bift dodh febr unbefdheiden, und deswegen muf idh didh riigen

Diefer gefamte Autoritdtstult des familialen Staates ijt ibeolo-
gifch verbramt mit den BVegriffen der Mannentreue gegen den Fiir-
iten, mit vaterlandifdh-nationaler Gefinnung. Fiir MWenjden diejer
Dentungsart gibt es ja gar feine Moglichteit, vaterldndifch 3u fehen,
als durdh diefen Rif an der familialen landesviterlicdhen Tiir: als
jabe ein Knabe durdhs Scliifjelloch und jahe ftandig den LUniform-
rod feines Vaters, der an der Inuenfeite hingt, und glaubte, der
Bater jei davernd drinmen und verfperre ihm die Ausficht; fo wird
diefen Leuten jeglicher Ausblict in Volt und Menjdhheit dburch den
Fiirftenrod verbdangt, mag der Fiirjt felber aud) fortgegangen fein.
Dazu fommt nod, daf fich die Vegriffe ,Fhurft* und ,Held“ fiir
Menfdhen diefer Pipche identifiziert haben : jo wie den Rinbern ibhr
Bater der jtartjte MWann ift — nach den Erfabrungen, die fie ,von
feiner Hand“ gemadht haben — fo ijt ben grofen politifden Kindern
der Fiirjt als Vater bes Vaterlandes der ftartjte Mann der Welt.
Das kann hodhpoetijdhe Formen annehmen, wie 3. B. bei WalterFlex:

,Wir find Dem Konig von Preufen verjchworen
mit Leib und Seele, wie wir geboren.

Wer auf die preupijche Fabie jchrodrt,

bat nidhts mebr, was ibm felber gehbrt,

Weh dem, der bes Rbnigs Wege ftort!

Der Ronig von Preupen fann rubig geben,
wobin ’s ibm gefdllt,
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Goweit feine jeibenen Fabnen webhen,
ift jein die Welt.”

®as ift mit grofer Neimfertigeit in taujend Fungen Dbder
Rriegslyrit vertimbet worden — iiberall die gleidhe Mentalitit:
bas Volt Hlammerte fidhy — cigenen Denfens und Urteilens ent-
wdhnt — in ber Stunde der Gefabr an die viterliche Autoritdt des
Lanbeshertn,

Und wenn wir die Auswirkung diejer familialen Einftellung bis
in die legten Geiftesipiegelungen verfolgen, jo tommen wir auf die
Fragen der gejamten Weltanjdauung religidfer und philojophijcher
Art. Die religivfen Spiegelungen der familialen Gejelljchaftsord-
nung find ohne weiteres verjtindlich, Gott ift eben der pater fami-
lias fiit die gejamte Schodpfung, ijt das im Grojen, was der Fiirjt
im Rleinen ift. Das Verbdltnis des Menjchen su Gotf ijt das ber
lieben Rinber” gum lieben Vater”. Fedes Volf diefer Epodhe
glaubt der Fojeph oder Benjamin von Gott-Fatob au jein. Die
Fdeologie des , ausertwiblten Voles” fpielt ja in England eine gang
befonbere Rolle. Aber auch der Deutjche pflegt diefe jentimentale
Gedantenreibe mit Fubrunjt; man dente an den fiirchterlichen Un-
fug mit dem Wort vom deutjdhen Wefen, an bem bdie Welt genejen
jolle. Man denfe an die Worte Fidhtes:

,©0 feid unter allen neueren Vdlkern ibr es, in denen der Reim
der menjchlichen Vervolltommnung am entjchiedenften liegt, und
denen der Vorfdritt in der Entwidlung derjelben aujgetragen it.
Gebet ibr in diefer eurer Wefenheit ugrunde, fo gehet mit eud gu-
gleich alle Hoffnung des gefamten Menfchengefcblechtes auf Ret-
tung aus der Tiefe feiner Ubel gugrunde. ... Esijt daber fein Ans-
weg; wenn ibr verfinkt, jo verfintt die gange Menjdbeit mit, obne
Hefinung einer einjtigen Wiederberftellung” (1808 im Drud). Ge-
wif ijt es richtig, einem in Lethargie Verfintenben gu jagen: wenn
dut Dich nicht oufraffit, ifts vorbei; da fann dir feiner helfen als dbu
jelber, von deiner Willensenticheibung hangt alles ab, Es bedeutet
aber eine gewaltige, nur aus der iiberfteigerten Seelenerregung au
entjchuldigende, nur aus der joiologijden religivjen Erbjdaft ob-
jeftiv au begreifende Ladjterung der Menjdhbeit, fich fjelber die Er-
[dferrolle der Menjchheit sugufprechen. Aber unjere Tage haben
wieber gany dbnliche frith- und hodfamiliale Riidfalle gefeben, o
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wie man bei den Kriegsandadbten ein unwilltiicliches Buriidgreifen
vom {patfamilialen Qeuen Sejtament auf das frith~ und hochfami-
liale Alte Tejtament erlebte.

Bom Standpuntt moderner Fdeologic aus hat Paul Gobre in
feinem wundervollen Budy ,,Der unbefannte Gott“ mit den drijt-
lihen ZFdeologismen abgeredhnet. €Er fagt': ,Selbjt alle bdie
grofgen, reinen und unvergdnglichen Verdienijte, die das Chriften-
fum in der Vergangenbeit um die Menjdhbheit fich erwarb, belfen
piefem nun nichts mehr: der moderne Menfdh ertennt fie alle freu-
ig, dantbar und riichaltlos an und wendet {ich dennody mitleidlvs
von ihbm ab, Cr ftebt immer ftill vor der Grofe, Gnunerlichieit und
Cinfalt aller ebrlich frommen Ehrijten, deren es aud) in unjeren
Fagen natiirlich noch manchen gibt —, und {dreitet doch alsbald
unergriffen weiter, an ibm voriiber, iiber ibn binweg, der gany
neuen Herrlichtert entgegen, die jeiner Seele Fiel und Erwartung
ijt. Auch auf Kompromijje ldpt er {ich nicht mebr mit ibm ein. Wo
jie verjucht wurden, jcheiterten jie boch. Das Sehidjal bes Chriften~
fums ijt befiegelt; feine MWadht des Himmels und der Erde witd es
mebr wenbden. Seine Kraft ift exrjddpft; das ewige Naturgefet; er-
fitllt fich auch an ibm.”

©o veutlich die naive lutherijcbe Form des Chriftentums fich als
Crgebnis der familialen Dentweife darftellt, und jo deutlich diefes
Luthbertum heute als Fdeologismus erfcheint, genau jo wie die an-
peren Formen des Chrijtentums, jo jdwierig ift diefe Beobachtung
beim pbilofopbijchen Oenten.

Qehmen wir den Vater der neueren Pbilojopbie, Descartes
(1596—1650, [ebte vorwiegend im freien und blithenden Holland).
Um gwei Pele freift fein Denten: um die Gottheit und um das Fcb.
, Mit Der Realitdt der Gottesidee ift aber flir Descartes nun in der
Fat das eigentliche Pringip und ,Funbament” audy der Objettsge-
wibeit gewonnen, wie ibm die Gottheit jelbft Das gewifjefte Ob-

Jett der Crfenninis ift. Die Gottheit aber gavantiert nun aud die

Gewifheit der {ibrigen Objefte. Denn vom vollfommeniten Wefen
ift alle Laujdung ausgefchloffen; nicht jo gwar, daf es nicht in dev
Macht und dem Konnen Gottes jtiinde, uns au tdujchen; fondbern jo,

a0 O. G 8l.
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baf fein vollbommener Wille uns nidht taufden wolle. Fdujden
gonnen Ednnte uns der vollfommen madtige Gott gewif; aber fein
polltommener Wille Bann uns nidt tdujchen wollen,

Das Feb wird aus Hem Denken als jeiend erfannt (sum cogitans).

Das b wird als dem All, bem Matrotosmos, entjprechender
Mitrotosmos empfundert.

Qampredbt bat auch bier, wie fo oft, das ridhtige Gefithl in der
Beurteilung der geiftigen Begiehungen, obne aur vollen Konje~
queny der Sujammenhdnge gu fommen; er fagt: ,Fiiw ihre (die
PBhilofophie des individualiftifhen Beitalters) Entwidlhung madte
fich vielmebr ein Bug geltend dbnlidh) dem, der in ber Staats-
fehre pur Gegeniiberjtellung von jouverdnem Fnbivi-
dpuum und fouverdnem Staat gefiihrt hatte, und diefer be-
bingte bie Deduttion” 2. Hier haben wir in nuce die gange gefell-
idhaftliche Lage der Beit: der familiale Staatsbegriff {iberjteigert
fich im Abjolutismus, in der polaren Gegenwirtung wdadit das
Selbftbewuftiein des Fndivibuums, Entwidlungsreiben, die sur
Betfebung und Aufldjung der familialen Weltanjchauung fiihren
muften, Man dente daran, dap gu der Beit, als Descartes jeine
epodbemachenden Verjude verdifentlichte, Ludwig XIV. Den
Shron beftieg.

®anyg einbdeutig ifjt die Situation bei Hobbes (1588—1679), der
mit einem Wort als Philojoph der abjolutiftijdhen Stuarts begeid)-
net werden tann, defjen Philofophie unmittelbar durdh) politijche
Probleme beeinfluft wurbe. Kein Philojoph bat dem Abjolutis-
mus ein fo iiberjchwangliches Loblied gefungen. Selbjterhaltungs-
trieb ift Das oberfte Gefels. Bur RNegelung der an jid) gegeneinander
itrebenden Selbfterhaltungstricbe dient der Staat, ber feine Auf-
gabe nur erfilllen fann, wenn der eingeme auf alle Cigengewalt
veraichtet, wenn der Staat omnipotent ijt.

MWenn man fich der Selbjtzerfleifhung des englijdhen Adels er-
innert, dann bat man bdie gegenecinander ftrebenden Selbjterhal-
tungstriebe (in jchrantenlofer Geneonomie), und der Abjolutismus,
ber daraus erwadfen, vereinigt die Refjte um fid) pu gemeinjamer
Webr gegen das von der Gewerbjtadt ausgehende dfonomijdhe

I Brune Baud, 2 Deutiche Gejdidite, Band 6, S. 188.
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Pringip, gegen das tapitaliftijch erftarfende Bilrgertum, bis fie jid
in Crfenntnis gemeinfamer geneonomijdher Fntereffen fonjtitutio-
nell verbriidern — und der Pbilojopd dDiejer Gejelljchaftslage nady
ber glorreidhen Revolution von 1688 ift Jobn Lode (T 1704).

©o tonnte man die Dinge weiter verfolgen. Die Emangipation
bes beutjdhen dfonomijchen Biirgertums verfritt Rant, aber aud
ibn belaftet noch die Sradition der familialen Pbhafe, die prattifche
Bernunft.

Gang befonders odend wird bas Problem, wenn ¢s fich um Per-
jbnlichteiten banbdelt, die swijdhen gwei Menfhbeitsepochen ftehen
und Fiige gweier Welten tragen : Goetbhe ift ein Rind der familialen
Epoche und audh jchon ein Vater ber perjonalen. Groteste Gegen-
jdke gwingt der titanifche Wille eines Niekjche : bochfamiliale Etbit
vergangeniter Tage und bocdhperfonale Ethif Hinftigiter Tage biegt
et mit trokiger Seele gucinander wie jener junge Nieje die Wipfel
Der Baume, um feine Opfer 3u gerreifen — ibn felber gerrif die
auseinanderdrdngende RKraft diejer unvereinbaren WMddhte,

Cine jolche Analyje bis ins eingelne dburdyzufiibren, ginge iiber
den Rabmen diefer Unterfudyung binaus, fo reizooll es wdare.

Diefe AUndeutungen miifjen gentigen, wim als bewiejen gelten 3u
lajjen, was vorhin bebauptet wurde: audy die philojopbijden Sy-
fteme find Geburten aus der Gefelljdhaft, find der Reflex der HEono-
mijchen Lage der Jeiten, Aud fie werden zu Fdeologismen, wenn
jie erftarren und weiterbin auf der Gejell{chaft laften, fobald in den
Griinden der Otonomie das Beitgebdude wantt und erjdhiittert ift.

Die Philofopben, die von bem Geift der werdenden Gefelljdhaft
Eiinden und nidt nur Spradhrobr ber herrjchenden Gejelljchaft find,
werben von den Beitgenoifen infamiert und gebannt: bie ,,voraus-
jesungsloje” Wifjenjchaft jperrt ibnen die Tore. Das Martyrium
eines Giordano Bruno, ¢ines Spinoja, eines Sdopenbauer, eines
Niekjche aeigt das Verftdndnis der herrfchenden Gefelljchaft fiir
jolche Riinder des Werdenben.

Sur Charatteriftit ein Bericht tiber Has Leben Spinvgas (1632
bis 1677) (nady Bruno Bauch): ,,Die KRonflitte mit der jlidifchen
Synagogengemeinde fonnten nicht ausbleiben. Fhr Refuitat war,
da ibn feine Anlodung aur Unterwerjfung verfiibren fonnte, die
Ausftogung aus der Gemeinde. Vllig vereinfamt und auf fich ge-
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jtellt, Dabei Erant und jdhwdadlich, aller Hilfsmittel entblbht, lebte ex
pennoch ein gany der Crienntnis der Wabrheit gewidmetes Leben,
wie es reiner und lauterer nicht gelebt werden fann. Um vbllig un-
abbdngig au jein, lebnte er auch die Unterjtiibung einiger wijjen-
jchaftlicher Freunde, die ibm nodh geblieben waren, ab unbd erwarb
jich ben Unterbalt feines Lebens, bas feine anderen BVebiirfnifje als
pie Selbjtbelehrung batte, burdh Sdleifen optijdher Gldjer. Die
Berfolgungen rubten nicht, Wie Descartes, jo mupte audy Spinoga
ofter feinen Aufentbalt wedbfeln, bis er im Haag gunddit feine
Rube fand. 2Uls aber jeine erften Schriften erjdienen, begann der
Ldarm in allen theologifdhen Lagern, Audh die dyriftliche Theologie,
nicht blof; die jiibifche, ward nun gegen ibn rege. Seine Freunde
jelbjt wurden dngjtlich, Vereinfamter denn je ftand er in ber Welt,
als er fein Hauptwert vollendet. Sdhon das Geriicht, bafy es er-
jcbeinen jollte, verurfachte einen Aufrubr gegen ihn. Er fonnte eine
Wirtung diefes Wertes erft von der Feit nady feinem Zode er-
boffen, der ihn dann aud) im Fabre 1677 von feinem Edrperlichen
Leiden und feinen Verfolgungen erldjte. . . .

Das ijt der elementare, durdh nidts gebdandigte und gehemmte
9ap der berrjdhenden Gejelljchaft, die mit allen Mitteln der Ge-
walt dffentlicher und heimlicher Art, ber Liige und des Shmutes
den au vernidhten fucht, der jich in den Dienft ber Eommenden Gene-
rationen ftellf.

Die Univerjitdten und Sdulen weijen folde Mdnner und
Frauen aus ibren Hallen, dort darf nur jtaatlich fonzefjionierte
Lebensweisheit verabfolgt werben.

Diefe lauitet in begug auf die Criennbarteit Gottes:

»3it ©ott erfennbar? RKant (f 1804), Scbleiermacher (7 1834)
und anbete haben dieje Frage verneint. Dagegen hat ber Pantbheift
Spinvga (T 1677) bebauptet, dbas Wejen Gottes o genau durdh-
jchavten au EBnnen wie die geometrifchen Verhdltniffe eines Drei-
ects, Beide Anjchauungen find faljch. Gott ijt fiir uns ertennbar;
penn er bat jich uns geoffenbart (jiehe &. 40ff.). Fn der Natur, im
Gewiffen, in der Gefchichte EBnnen wir jein Walten beobachten; am
meijten erfchliegt uns die Heilige Schrift bas Verjtandnis fiir un-
jern bimmlijchen Vater, Dody auch die gldubigfte Forjdung reicht
nicht hinein bis in das innerjte Wejen Gottes; denn er wohnt ja in
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einem fLidhte, da niemand ufommen fann, Unjere Gottes-
erfenntnis wird gunddit durch unjere eigene bejdrintte menfd-
lihe Qatur beeintrddtigt, fie ift alfo antbropomorpbijtijdh, unbd
auferdbem bdngt fie von dem Wafe ab, in dem wir uns Gott
bingeben.”

Der Abfchnitt ftammt aus dem Buche: ,Die evangelijche Neli-
gionsfatultas, Hilfsbudh gur Crlangung der Lebrbefdbigung fiiv
evangelijche RNeligion, vornehmlich in den mittleren RKlaffen dev
boberen Lebranjtalten®, es ift 1906 zuerjt erfdhienen und beute nod
pas Paubbuch gum Eramen und enthdlt die amtlich erwiinfchte
Uberjeugung fiir gute Untertanen und Oberlehrer,

Bon feiten der Eatholifhen RKirdhe find derartige , Gebunbden-
beiten“ nicht weiter erftaunlich, und dennodh ijt es von hobem Jn-
terefje au fjeben, wie rein f{ich bier bodbfamiliale ECinjtellung er~
balten bat:

»yPrimo igitur ad studia quod attinet, volumus probeque man-
damus ut philosophia scholastica studiorum sacrorum fun-
damentum ponatur ... Quod rei caput est, philosophiam schola-
sticam cum sequendam praescribimus, eam praecipue intelligi-
mus, quae a Thoma Aquinate est tradita.

His omnibus praeceptionibus tum nostris tum decessoris nostri
oculos adiici oportet, cum de seminariorum vel universi-
tatum catholicarum moderatoribus et magistris eli-
gendis agendum erit. Quicumque modo quopiam modernismo
imbuti fuerint, ii, nullo habito rei cuiusvis respectu, tum a re-
gundi tum a docendi munere arceantur; eo si iam funguntur,
removeantur?‘ :

Die {dolaftijche Philojophie, vor allem die des Thomas von
Aquino, ift alfo dbie Grundlage eines guten Katholifen, wer des Mo~
dernismus irgendwie verddadhtig ift, (oll riidjichtslos von Leitung
und Lebre an Seminaven und Univerfitdten ferngebalten,
wenn {dhon im Amte, entfernt werden.

Die befcheidenen Verjudhe aber, die bisher gemadyt worden find,
pbilojopbijde Grundbegtiffe und Syjteme an hvberen Schulen aue
erdrtern, gipfeln in RKant und deffen ,prattijcher Bernunft”, gerade

1 1. Simoth, 6, 16. Vgl, audy Fob. 1, 18: Jiemand hat Gott je gefeben ufw.
* Gnypilita ,,Pascendi dominici gregis®, 8. September 1907.
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alfo in bem, wo Kant von Vergangenbeit am jtartjten belajtet ift.
®er tleine Leitfaden von Debo? chlieft:

,Desbalb glauben wir an an ein allgerecdhtes und allmddtiges
Mefen, das in einer jenfeitigen Welt den Ausgleidh gwijchen ber
Wiiedigteit gum Gliid und dem tatfdchlichen Gliid herjtellt,

Dann wdgt, die Wagfchal’ in der gebobenen Hanbd,
Gott Glitd und Tugend gegeneinander gleid;
Was in der Dinge Lauf jet miktlingt,

Fdnet in ewigen Harmonien.*

Die Crijteny eines joldyen, gang aus der Kette der Erjdeinungen
geldjten Wejens, Gottes, ldft fich in Eeiner 2Art beweifen, jo wenig
als ibre Unmbglichteit. Aber fie ift ein Poftulat, eine Folgerung,
bie fich aus unferer fittlichen Qatur ergibt, d. . bann ergibt, wenn
wir in der Welt einen Sinn und eine Vernunft anerfennen. Da
aber, wie wit fanden, auf dbem Entjchluf gu diefer Anertennung gu-~
legt auch das Butrauen gu unjerer theoretijdhen Vernunjt berubt,
fo barf er aud) der praftifchen als Grunblage dienen.“ *

®em gegeniiber vergleiche man Paul Gobhre:

,©ott ijt allmddtig,“ [pricht der Chrift. ,, Hove, €hrijt, nicht all-
madtiger als idh; und feiner von eud) vermag dbas Gegenteil au be-~
weifen,““ antwortet er. ,2ber er tut Wunbder!” ,, Fafte jedes
Bunder an, und es erflieht awifchen deinen Fingern.““ , Gott ijt
allwiffend.” ,,,Das vertimden Chriften, die von fich jelbjt gefteben,
paf wir nichts wiffen Ednnen — und wijfen und jagen dod), daf er
allwifjend fei!““ ,Gott ift ewig.” ,,Was ijt ewig? ©Sag’ mir,
Chrift, was ift Cwigteit? Du [dweigit? So jdweige aud) vom
ewigen Gein Gottes, denn jonjt weifgt dbu nicdht, was du redejt.““

Hier Hingt die Stimme der werdenden Menjdbheit; in ben amt-
lichen Lebrplinen fiir die Lygeen, Obetlyzeen und Studienanjtal~
ten in Preupen von 1908 hHeift es:

JUnterftiitgt von der Gefamttdatigteit der Sdhule verfolgt
ber evangelifdhe Religionsunterricht das Biel, die Schiilerinnen
burdh Cinfiibrung in die Heilige Schrift und in das Betenntnis der
Gemeinde gu cinem ibrer Reife entjprechenden Verftandnis und zu

1 Zeippig 1913.
2 9an vergleiche au diejem Schluf die friber exwdbhnte Deduttion von Oescartes.
fRawerau Sogiologijde Pabagogil. 4
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lebenbdiger, religids-jittlidher 2Aneignung des evange-
lifchen €hriftentums gu eraiehen” ujw.

Die Gefelljchaft pflanat jich in ber Ergiehung fort; die alte Gejell-
fchaft fibermittelt die ibr beiligen Fveologismen, die werdende Ge-
jelljhaft ringt um ibre Fdeologie. Die alte Gefellfchaft wirft Der
Fugend ibre Fdeolvgismen: Redht, Moral, Stand, Vaterland, Re-
ligion und Philojopbie awifchen die Fiife wie Kniippel, um fie gu
Fall au bringen vorm Goken des familialen Geiftes, die neue Ge-
jellfchaft ijt werdend und fiiblt fich in diefem Werden wejensver-
wandt mit der Jugend, bat teine Dogmen und feften Wabrheiten,
jondern ift juchend und tdmpft um die neue Foeologie, um die neue
Craiehung, Jmmer aber handelt es fich um bie Jubunft, um den
Crben, immer handelt es fid) um die Fugend.
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2, Kapitel:
Die Struftur der heutigen Jugend,

Die Lage der heutigen Fugend wird natiirlich in allererfter Linie
bedingt durdy die dtonomijdhe Lage des Elternhaufes, und damit ift
bie Jugend unter die im vorigen Rapitel gejdilderte Herrfdhaft der
Fbeologismen gejtellt, die nicht nur die biirgerliche Gejelljchaft be-
laftet, fondern bie bis tief binein in bdie prolefarifdhen Eltern-
hdujer wirtt, Entfprechend der {dhon oben angedeuteten geifti-
gen Haltung weiter Rreife, die frither durdaus gur biirgerlidhen
Gefelljchaft aablten, heute zum Proletariat geworfen find, aber
noch die Fdeologismen ibrer Vergangenbeit als ,Eoftbarfte Erb-
fchaft mit fid jbleppen, entfprechend diefer Haltung ift bas Wort
pom bourgeois mit negativem Vorgeiden beredtigt.

Diefe Bedingtheiten und Laften werden fiir ben gropten Leil der
Fugend gerade darum unertrdglich, weil fie fowiefo in der eigenen
Entwidlung den Entwidlungsgang der Menfchbeit, fpegiell des
eigenen Voltes, tury wieberholt, und weil fie durd) den Drud ber
rings berrjdhenden Fdeologismen im Wadystum gehemmt wird, o
baf eine Uberwindbung der ,Bitvgerlichieit” fajt unmiglidh wird.
®ie Fugend wiederbolt am eigenen Leibe den Entwidlungsgang
ber Menfchheit, bejonders den der familialen Epoche und muf, falls
fle gefund und lebendig bleibt, hindburdyjdreiten bis zur Gegen-
watt, bis an die Sdwelle der perjonalen Epode. Die gange Um-
welt ift voll von familialen Fdeologismen, Was Wunbder, daf die
meijten Fugendlichen nidt die RKraft haben, diefen bdoppelten
Rampf im Fnnern und in der Aupenwelt fiegreich au fiibren, dap
bie Lajt der Aupenwelt fich fo jdhwer auf die inneren Rrdfte legt,
baf jie erlahmen. So bleibt ein grofer Leil unferer Jugend auf
bem Standpuntt der familialen Entwidlungsitufe fteben, wird jtare
und innerlidy tot, und diefer Jugend Nadfommen werben fpater
port netem den gleichen verzweifelten Rampf tampfen. Bis dodh
bier und da eine Familie nady der anderen vom neuen Geijte er-
obert wird und dann die RKinder jolder Haujer in anberer Lebens-
(uft aufwachijen, bie ipre Entwidlung nicht hemmt, jondern férdert.

Diefes bingenetijde Gefeh ift von auferordentlicher Bebeu-
tung fchon: allein wegen des ungebeuer ftarten Lebensprozefjes,

'
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pen junge Merntfchen im Vergleich au dlteren dabei erleben. Man
bente fich: Fabrtaufende der Menfhbeitsentwidlung werden etwa
bis gum 21. Lebensjabr im Sturmfcbritt dburdheilt! Und wie triecht
nacdbher bie Entwidlung weiter, wie unendlid) langjam, Wie miih-
jam witd nur ecin Fufpbreit des Jutunftslandes erobert! Was
macht nicht jchon im erften Lebensjabr das Rind fiir eine gewaltige
Entwidlung durd): vom gang Unimalifdhen bis gum Crwadhen der
Geiftigteit, bis au den entziidenden Spiegelungen zarten Seelen-
lebens auf dbem weichen Gefidhtdhen. Was ijt, verglichen mit dem
©predienlernen, alles, was der Menfdy im jpdteren Leben leiftet!
Aber in all biefen Aufgaben unterftitst ibn allerdings die Solidaritit
der gejamten Gemeinjchaft, wdabrend er bei weiterer Entwidlung
immer mebr aus dem grofen Haufen heraustommt, um, falls er
lebendig bleibt, jchliefzlich unter die Spiten-Patrouillen der Menjd-
beit au geraten, wo er endlich gang auf fich felber geftellt it und in
unendlidher Vereinjamung in unbefanntes Land dringt.

Qatiiclich erhdlt dies bivgenetijdhe Gefek feine befondere Fdrbing
punddit dburch die nationale Spielart der Wenfjchbeit, innerbalb
beren der Fugendliche erwdcdit und endlich durdh die familidre
weitere Auancierung. Fn den meiften Familien ift ja nur eine
augerordentlich {chwadhe bewufpte Familientradition vorbandeny
fiber Die Gropeltern hinaus reicht das Gedachtnis der Familien
duferit felten. Und dod) wiirde eine genaue genealvgijche For-
jbung bier widbtigite Aufjchliifje geben Ednnen. JAatiielich darf fie
jich nicht auf den namentragenden Mannesftamm befchrdnten,
©onjt fommen wir au jo unguldnglidhen Refultaten wie bei der
Habsburger AUnterlippe, die fich troh ftarfer Fnzudht nur bei 18 von
139 Mitgliedern finden foll.2 Nach der Chromofomentheorie et~
gibt fich fiir bie befruchtete Eizelle nady Hen Berechningen v. Gru-
ber’s und Ribins die WMoglichteit von 16,7 Millionen Kombina-
tionen.

Don einem Elternpaare ténnten aljo, rein mathematijch gejpro~
dhen, diber 16 Nillionen verjdhiedenartige Rinder abjtammen 2,
an vergegenwadrtige fidh dbagu, dafy jeber Menjd, bereits in der
17. Generation, von li)m aus rudwdrts gepdblt, alfo etwa im

1 QIud) Heintich Baper, ,, Ve Lm[mnj mlb ?{unmhm}u.u“, pitiect bet Miiller-Lyer,
»Pie Gdpmung ber Nornen, 1, Teil, &, 67—68. ? Miiller-Lyer, ebendort &, 69,
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14, Gabrhundert, rund 80000 Abnen bat, natiirlich unter der rein
theoretijchen Vorausjebung, dafy nirgends Verwandten-Ehen vor-
liegen, die in Wirklicheeit auperordentlich haufig jind.

Cine Bebeutung fiir langfame Beeinflujjung des Spermas oder
des Cidyens tann wobl nur dann in Frage tommen, wenn in diejen
Familien bei ftarker Jnaudht gany bejtimmie Befddjtigungen
pauernd betrieben werden, nicht nur durch 2 oder 3 Generationen.
Bielleicht aber ift folgender Eingelfall doch von jymptomatijcher
Bebeutung. Aus der Familie, von der wir oben den Bilbungsgang
des 1754 verjtorbenen Mitgliedes und Elbinger Patriziers i~
tierten, liegen genauere Angaben iiber die Abnen vor, Da ergibt
jich, baf fiir 9 Generationen (von ¢, 1600— ¢. 1900) unter 35
mdnnlidyen beruflich befannten Abnen 15 Geijtliche, Lebrer und
Organijten {ind. 2Und es ijt jebr wabrideinlich, dag die Biffer fich
nody bebeutend erhdhen wiirde, falls genaueres Material ba wdre.
Bei ecingelnen Strangen bdiefer Abnentafel liegt ein durdh 5—6
Generationen nadyweisbares atademijches Studium vor, und
diefes Studbium ift in einer Neihe von Fdllen durdh 3 bis 4 Genera-
tionen ftart theologifch beftimmt, Gewinnt es dann nidht eine
eigentiimliche Veleudhtung, wenn ein 121 jdabriger Spripling
diefer Familie, Untertertianer, in einem Briefe um das JFahr 1900
jchreibt (attenmdpig nadh Stil, Redhtjchreibung ujw.):

Meine liebe alte Hergensmutter!!!

Fett, nadhdem RKarl endlich angefangen hat, Dir fein Hery aus-
aujchiitten, fible idh audy bas dringende Bediirfnis, dasjelbe zu
thun. Fdb wollte es fdhon lange miindlid thun, aber es tam mir
immer jo fomifd vor, wenn id Didh rufen jollte abends im Bett,
um Dir mein Hery ausaujchiitten, weil iy immer dbadte, was joll idh
jagen, wenn utter fragt, was ich will? 2Und wenn idh) Sonntags
in Deine gute Stube dazu fornmen wollte, war es mir fo, als ob
meine Reble gugefchniivt wdre. Es ift eigentlidh fomijch, daf wir,
pbgleich Du nodh garteine Antwort gegeben haft, und obgleidh wir
garnicht wifjen, wie Du es aufnehmen wirft, Dir unfre Herzen aus-
jchiitten. Aber idh babe den Heiland gefragt und da babe idh die
villige Gewifheit, Du wirft mir verzeiben, daf id bis jeht nod
nidht angefangen babe, und wirjt mich gany verjtehen. Feht lerne
ich auch erft tennen, woad man feine Nutter bat, friiber dacbte idh,




54 Die fopiologijden Grunbdlagen

21, Lina wdre doch eigentlich ebenfo nett wie Du, und mandmal
fhentt jie mir aud) nod) Geld, wozu hat man da nodh ne Mutter?
Man tann ja ebenfo gut fo austommen! Aber jebt merte ich erjt,
was wir an unferer Nuiter baben! Durd) die Gejdhidhte, die Dir
Ratl fchon erdblt hat tam es audh, daf ich nicht wagte mich Dir an-
auvertrauen, was fiir Did) (glaube ich) befonders hervortrat als wit
(Deiner 2Anjicht nad) und wie Du e¢s nannteft) , Geheimnis-
tramerei® frieben. Hiergu war der Grund folgender: Gn dem legten
Bierteljabr wat ich in der Edhule (im BVerbiltnis au meinen friibe-
ren Leiftungen) bedeutend fdlechter geworden, fo paf eigentlidh
wenig Hofinung blieb (fiir midh) erfter au bleiben. Mir war aber
ber Gedante jo fdhredlich, wenn idh mir ausdadbte was die Fungs
aus meiner Rlafje, Tante Lina und alle Verwandten und Betann-
ten bauptjacdlich aber ibr bagu jagen wiitben wenn ich runter tdme,
Du mufpt ndmlid wiffen, daf ich gany entfetlidy ebrgeizig bin (idh
glaube, bas wupteft Du nocdh nicht) und da habe ich die halben
Nidte wady gelegen, immer von dem Gedanten verfolgt n et
wird etfter werden, Miiller oder ich 2“ Aber nicf)t nur in der ANacht,
jondern aud) am Tage verfolgte es mich wie ein Gejpenit, fo baf3 ich
mit fo viel wiembglid) Serftreuung judite, denn blog dann wich bas
Gefpenit geitweilid) (daber fam es audy, daf ich immer fo traurig
war, wenn Du mir nidht erlaubteft, mebr denn 50 Seiten? u
lefen, und daf ich auch oft dies Gebot iibertrat). Aber jchlieflich ge-
lang es mir dburd) die Hiilfe bes Heilands, war aud blof durch Anf-
gebung der halben Naddhte, bie Vitte ,Dein Wille gefdrebe, wie im
Himmel aljo aud) auf Erden” gu verjtehen und mid ibr u unter-
werfen. Bwar foftete baf jebr vicle Kampfe und gany fie su ver-
fteben, gelang mir aud etft in der leten Edulwode. Um fo grisger
war, wie Du Dir denten fannit, bie Freude, als ich doch exfter blieb.
8war war am Jenjurentage felbjt meine Spannung nidt grog,
benn wir batten ja auf dem Bettel von Herrn A. . unfre Rangord-
nung jchon gejeben. Und baraus fannft Du Dir audy meine grofe
greube erfldren, als es bic, es ginge nady €., raus aus Shwer-
miitigfeit und Traurigteit in die frijdbe, freie Luft. Und meine
Hofinung bat i1d) nicht (5l1bet1eff Z.) getdujdt. OIuBexbrem be-

1 Aus Rarl Map! Das ergibt ilcb aus weiteren erbaltenen %ric,eu
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wittte die Geheimnistrdmerei einen immer breiter werdenden Nif
awifchen Rarl und mir, Das tam daber, baf wir beide den Heiland
auf vertebrien Wegen jucbten. Wir fprachen nodh geftern nach-
mittag gujammen dariiber, und RKarl jagte, er wdre dbamals u febr
Gefeesmenidy (aljo in der Weltgejdhichte [angewandt auf unslpas
Mmdncdhtum) gewefen wdabrend ich gu febr freifinnig wurde und es
mir auf tleine Simben nidht mebr antam, weil iy u jebr mit
gtofien RKampfen befdhdftigt war, Leider erweiterte fich der Nif
audh noch in biefen Ferien, weil feiner von uns von feinem. ver-
meintlidh ridhtigen Weg abweiden wollte, aber Gott jei Dant ift
diefer Nif durd) bas Biid)lein ,,Sage es Feju® verjchiittet, Das war
namlid gang wunderbar, wodurd) id Sage es Feju betommen
habe und Gottes Fiihrung und des Heilands Hand war wieder o
peutlich au jeben.

Es wird dbann nody berichtet, wie jich diefe Fiibrung Gottes voil-
30g, wie der Bub, nady Lettiive beim Grofvater judyend, auf diejes
DBiichlein ftiek.

Wit balten diejen Vrief fiir merfwiirdig in mebr als einer Be-=
aiebung. Bunddit die typifdhen Angijtauftande, die Hemmungen im
Sugendlidhen, wenn er fid cinem Crwadfenen gegeniiber aus-
fprechen joll: die Reble ijt ibm wie gugejdniivt, €r weify genau,
wenn er mit feinem quellenden, fpontanen Leben fommt, fchiittet
fidh fofort die ausgejiebte Logit pulverifierter Foeologismen hinein
und verfdhiittet jeine Grimnbe. Es ift gany offenbar, daf es bier die
®iftang von der Heimat ift, bas Eniriidtfein, was ibn {iber dieje
Hemmungen binweghebt, was ibm bilft, an die ridtige Aufnahme
feiner Worte au glauben. Fn bdiefem 2Abftand wird ibm um
erften Male tlar, was Muitterliebe ift, in der Ndbe und Wirtlicdhkeit
ift bas augenfjdeinlidy nidht fo deutlich geworben. Ju dem Drud,
ber von feiten ber Mutter auf dbemTertianer lajtet, fommt der Drud
per Schule, ber ibn, den friibreifen, fiir die Rlajje au jungen und
doch wieber metbwiirdig alten Knaben doppelt trifft: ift er dod
burdy die Grbichaft der Vater mit bejonderem CEhrgei wiffen-
[dhaftlidher Leiftungen belajtet. 2Und nun die religidfe Seite: der
Rnabe ift mit feiner Entwidlung offenbar in die Hodfamiliale
Phafe eingetreten: das religivje Erlebnis ift bei ihm aiindend ein-
gefdblagen. Sn der Friibfamilialen bat er balb heidnifh, balb naiv-
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unbewufpt gelebt, er nennt es jelbjt ,freijinnig® es fei ibm auf
tleine Siinben nicht jo febr angefommen. un fieht er unter dem
religidfen Crlebnis die Verbaltnifje wie neu, jieht in der Nutter die
gottlich gefehte Ordbnung und ertennt fie, fpiict dbas Entwidlungs-
gefel bewuft (gewih angeregt durch den dlteren Bruder), beadhtet
gum erjten MNale Unterjdhiede — differengiert fich, Und gany ge-
wify nimmt dies Erleben fo jtarte religidje Formen an, weil in der
Familie ein jo ausgefprochener Cinfdlag religivs-theologijcher Art
ift. n anderen Familien wiirde fich diefer Einfdnitt vielleicht als
netes Hinjtlerifhes Seben und Geftalten dofumentieren, in an-
veren als Durdhbruch tecdhnifch-bauender, baftelnder Anlagen,

€in eigenartiges Feugnis diefes hochfamilialen religidjen Er-
lebens in Sdiilerhergen bietet das DBiihlein: ,Jefus in unjerm
Schiilerleben”, Bilber aus einer Jugendbewegung von UdoDegen=~
feld!. Cinige Stidhproben (Chronika pag. prim.):

»der Rreis ift ungefdbr am 15, Mary 1909 entjtanden (Rand-
bemerfung: wie nadtrdglich fejtgejtellt wurbe, ijt er am Mittwod,
den 17, Mdra 1909, entjtanden). Der Unterprimaner Siegmund
RKonig verjammelte von Geit gu Jeit in feiner Wobnung, Aufgang-
ftrage 9, II, linfs, €dgimmer, cinige Gymnajiajten, um durd ge-
meinjame Bibelbefprechungen ndhere Begichungen gu diefen ju be-
fommen. 2Uls Text wurde das Fobannesevangelium gewdblt.” . . .

pUnjerm ,Organijator, dem mit dbem Sdnurrbart, jagte mal
einer feiner Kameraden: ,Du, du wirft aber mdacdtig orthodox.*
Wir baben nicdhts davon gemertt, wenn er in jeinem gelben Afri~
tanerangug mit ber Mandoline bei uns jaf und jang. Sein hdditer
Son war das Grund-C.“ . ..

pnterm 4, XII. €s wurde nochmals das Judasproblem ange~
jchnitten.”

Unterm 15. und 22. Fanuar 1910: ,Sodann fand unter fiinfaebn
Reuten eine Distuffion iiber das Tangen ftatt. ... Die Frage
fonnte jebocdh wegen Beitmangels nodh nicht beendet werden und
wurde auf die nddite ujammentunft vertagt.” ...

Opdter (iiber das Tanzen): ,Die Mebrgabl war dagegen, weil
jie unjer neues Leben bejabte, in morgenfrifdher Cinfeitigteit. Dies

b Furcdhe-Verlag 1917,
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aber bejaben bief fiir uns bamals das Tangen verneinen. ... Da
polterte einer dagwijden ... , b tange febr gern, tanze audh oft;
aber was das Etelbafte babei ijt, bas find die aufreizenden Toiletten
der Mdadchen, Sonft, das STangen an fich mochte ich nicht mifjen.”
,30,¢ bielt ibm einer entgegen, ,dann tange dod ,an fih." — —
9Man vergleiche hierau folgende Anjprache:
,2iebe Rongreganijtinnen!

Eins der beliebtejten unter den jo gefdbrlichen Weltvergniigen ift
ver Tang. Darum ein paar Worte iiber die Gefabren des Tanzes
fiir bie Sugend der Reinbeit.

1. €s lagt fich nicht leugnen, daf es Tange gibt und geben fann,
die erlaubt und gefabrlos jind. Von diefen rede ich nicht, fondern
nur von den gefdabrlichen Tangen, wie fie heutzutage jo oft find.

2, gmmer und iiberall ift bie Gefabr bes Tanges fiir bie Tugend
per Reinbeit anerfannt worden.”

(Folgen ,, Beweife” aus dem Altertum ,,nemo saltat nisi ebrius®,
aus der drijtlichen Beit, aus Bibel und Rirdyenvdtern: ,Oer welt-
lidhe Sany ift nichts anderes als ein RKreis, defjen Mittelpuntt der
Feufel und defjen Umftreis jeine Stlaven find; baber ijt jelten oder
vielmebr nie ¢in Tang ohne Siinbe” — fo der heilige Rarl Borro-
mdus, — aus der Natur des Tanzes — finnlicher Neiy in der An-~
ndberung beider Gejdhledhter, Balltleid und Tangweifen, Nadbiaeit
und Heimweg, finnliche QNuijit, erhiende Getrdnke ujw.).

»3. Sit der Tany fitr dich ndcdhite Gelegenbeit, fo darfit dbu nicht
tangen. §ijt er das aber nidt, jo magit dbu tangen, Aber tange:

a) mit ,,guter Vorbereitung”;

b) tanze wenig, (Beleg)

¢) mit guter ANachbetrachtung. Die beilige Adelbeid ftidte
nach bem Tange an ibrem Leidentleide.”

(4. Beifpiel aus bem Leben des hl. Alopjius.)

., Rongreganiftin, fchau oftin diefen SpiegelderTugendbaftigteit!™

Diefe Anjprache ijt dem , Handbuch fiir die Leiter der Maria-~
nifdhen RKRongregationen und Sodalitdten” entnommen, das Rettor
Fobannes Dablmann 1903 in aweiter Auflage mit bijddjlicher Ap-
probation erfdeinen lieg. Die Anzabl ber Rongregationen betrug
nady dem Verfaffer am 1. Fanuar 1900: 23718 mit iiber 7 Millio-
nen Ritgliebern.
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Crleben wir in diefen Distuffionen der deutiden Jugend zu Be-
ginn des 20, Fabrhbunberts nidht turg mittelalterliche Problematit ?
Gind es nidht familiale Hemmungen ftarfjter Art, die bier von
neuem fibermunden werden miiffen, vor denen jo unzdblige diefer
jungen Menfjdhen dann erjdhdpjt liegen bleiben? Gany pweifellvs
witkt bier dbas biogenetijche Gejek fich mit dDoppelter Wucht
aus, weil die Familien~ und Schultradition der fonfeffio-
nellen Sdhulen die allgemeine Entwidlung in gang beftimmte
Babnen pwingt und fefthdlt, Dod) wdre es eigentlich Aufgabe
einer biologifdhen Pdabagogit, diefen Vorfragentompler der
Bererbung und Verftdartung phofifdher und pipchijcher Anlagen au
unterfuden. * Da wdre die Frage der doppelgefdledhtlichen Strut-
tur jedes Menfden au erdrtern, da wdre der thpthmijdhe Ablauf des
Lebens ndber daraulegen. Aus der erften Frage erwadhfen die fol-
genfdbwerften Tatfachen — nicht nur auf dem Gebiete ber joge-
nannten fexuellen Srrungen, jondern audy auf dem pojitiven der
tinftlerijben Beanlagung, der Lints- und Rechtsbetontbheit des
menjchlichen Korpers (Linkshdnder!); aus der gweiten ergeben fich
pie widtigiten Sdliifje auf Gejetmdfpigteit alles Lebensablaufes.
»0as ift erfchiitternber als die Tatjache, mit der ich Sie ein fritheres
Mal befannt gemadyt babe,” fagt Der betannte BVerliner Arat Wil-
belm Fliel in feinem Buch ,Vom Leben und vom Tod“? -
»0as ift erfdbiitternder als-die Tatjade, ba bas Geburtsdatum der
Cntel und Urenfel vom Tobestage der Grof- und Urgrofmutier
geitlich und 3iffernmadfpig genau abbdngig jind.“ Und an anberer
Gtelle®: ,Das Rind trdgt bas torperlide Erbgut feiner Eltern, aber
pamit auch ibre Feiten. Man verfolge nur an den periodifdhen
Fagen der QRutter das Vefinden der Kinder, und man wird ben Ju-
fammenbang beider nie vermiffen. Wie oft bredhen Krantbheiten
per Rinder an diefen Tagen aus! Jnfettionstrantbheiten nicht aus-
genomment. Und der einleitende Edittelfroft fallt auf die Stunde
mit bem Eintritt ber miitterlicdhen Menfjes aujammen. Es miiffen
nicdht immer jo grobe Storungen jein. Aber deutlihe Verdnbe-
rungen ber Etlmmung, per Auffajjungsgabe, der RKrdfte zeigen

- £Lteraiur au bic—iam Problem bei Miiller-Lyer, ,Die Fdafmung bcr Q”wrmn
1. Tell, &. 48 if.

. %io!ogii&e PVortrdge, Dicterids, 3. Aufl. 1916, €. 1. 3 S, 22/23,
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bem KRundigen den gleiden Wellenzug, Sind Shultnaben bejon-
bers bumm ober ungegogen, o liegt die lefite Utfadbe vieljadh aufer
ibnen, und id tenne ein ,Ordnungsbud”, wo die Daten der Tabdel
augleich bie Daten der miitterlichen Periobe jind. Was tonnten die
Lebrer baraus lernen! Und wie anbers ben Charatter ihrer Schiiler
ertennen und bilden, wenn fie den Pulsjhlag des Lebens verjtiin-
pent Fliek bat verjucht, die ablen 28 und 23 als die Rhythmus-
aablen und — jogufagen — Cubjtangzablen des weiblichen und
mannlichen Gejchlechtes gu beweifen. Mag mandhes in bem, was er
und jein Sdiiler Schlieper? bringen, vorldufig nodh Hypo-
theje fein, gany gewify erfchliegen fjich bier Abnungen von
Gejemdfgigteiten, dbenen alles Leben unterworfen, die ge-
eignet find, bas Wort Goethes zu betrdftigen:
Qach ewigen, ebrnen,
grofen Gejeken
mitjfen wir alle
unfjeres Pajeins
RKreife vollenden,
Fribperjonale Abnungen Spinogas und Goethes, der Gewil-
beit nabegebracht dburd) die Wiffenjdhaft unferer Tage.
®ie Grenge awijden Bivlogie und Eojivlogie ift nidt jdharf zu
ateben, aber, wie Miiller-Lyer jagt, die BViologie fann uns unmog-
lidh bariiber belebren, welde Gefete im befjonbderen und eingelnen
— und darauf fommt es dody guerft an — die Entwidlung der Wirt-
fdhaft, Dés Familienlebens, des Nechts, der Religion uff. beherr-
fben 2. €s banbelt fid bier um Kultur-, nicht um Naturgejese.
Wir wenben uns-alfo gur eigentlichen Jugend auriid und juden,
ibre Stellung au den Lebensproblemen zu erfajjen,
unter bem Gefichtepuntt, wie ibr felberdie Dinge erfdheinen,
wie fie felber fidh einjtellt. Eine foldhe Unterjuchung wird fidh
pem Vorwurf der Cinjeitigieit nicht leicht enfaichen fdnnen: die
einen werden fagen, das ift ja nur die biirgetlidhe Fugend, von der
wir fprecdhen; die anberen, das ift ja unter ber biirgerlichen nur eine
ganp beftimmte Ridhtung, die ,bppermoderne” Fugend, Gott |ei

1 ®ct Riptlmus der Lebendigin®, Dieterichs 10C8.
8 ®cr Sinn bes Lebens und die Wiffenjdaft™: ,Die biologlfden Sojiologen”,
€. 134 ff.
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Dant, daf das nur ein Brudteil ift. Das Problem liegt aber doch
fo: Die biirgerliche Sugend muf in befonderem Mafie Gegenftand
ber Analpfe fein, weil jich hier eindeutig aufzeigen lajt, wie fidh die
Rrdfte der werdenden Gefelljdhaft gerade bei ihr nad-~
weifen lajjen, obne daf fie barum weif. Die proletarijde
Jugend, fo weit fie frei von bilirgerlicher Beeinfluffung ift — und
Das find nur gany Eleine RKreife — Ddie proletarifdhe Fugend —
(wiirde man fdheinbar mit Redht einwenden) — ift ja fo von den
»Partei“ideen infigiert, daf es gardein Wunbder ift, wenn fie ab-
jonderlidhe Wiinjche begt. Cine Beweistraft — und das muf den
Gteptitern alten Geiftes gugegeben werden — tann nur folden Be-~
pbachbtungen gufommen, wo fich trog biirgerlicher Cinftellung det
Umwelt, bei dem gangen fiircdhterlichen Drud der Fdeologismen,
unbeeinfluft von fogialijtifher Leftiire, die Rraft der neuen Ord-
nung auswirckt, Und das laft fidh geigen.

Ein grofer Cinjdnitt ift dburd) ben Krieg gegeben.

gn der Beit vor dem Rriege wurde unfere biirgerlidhe Fugend
bauptjadhlidh von folgenden Problemen bewegt: der Drud der
Familie, die Frage der Religion, die Frage der Kunit, die
feruelle &rage, die Schule, der Beruf. Es feblte jo gut wie
vollig die Frage der Politit.

Das Material, das wir bei diefer Erdrterung benuen, ift ein
aiemlich umfangreiches an Zagebiidhern, DBriefen, Gebidhten,
fcbliehlich audh an bereits publizierten Stiiden. Dodh follen in
erfter Linie perfonlidhe Dotumente frudhtbar gemadt werden, da-
mit nicht der Einwand erhoben werden tann, als handle es jidh um
literarijch-gurecdhtgemachte ober befonders pointierte Stilde. Dies
Material wird nur unter der Vorausfehing bentikt, bafy die Lebens-
umitinde, die Familie, die Entwidlung typijdhen und normalen
Wert baben.

Aus den VBriefen eines Stubenten von 20 Fabren an feinen
jlingeren Bruder aus fleinbiirgerlidhem, gebildbetem Stande mit jo-
genannter mujterbafter Hauslidhteit, nennen wir folgende Stellen
(aus den Jabren 1902—0) zur BVeurteilung des Familienlebens.
Der Student fchreibt: ,Was Du nun nody iiber die VBriefe an die
Eltern jchreibit, jo ift Dein Gefiihl gar nidht irrtiimlid) gewefen, Es
bat mir ftets Nberwindung getojtet u fhreiben, und ich habe audh
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fiir Guch feine Gedanfen gebabt, Aber ich frage dich: wenn ein
Weib in die Wochen gebt, trennt {ie jich da nicht von ihrem Manne ?
Fcb tann nicdht heucheln, was ich nicht fithle.“

,Diefe awei Tage bei Cuch waren febr nett, da fonnte i) midh
witflich woblfitblen au Hauje. Solch ein furger Aufentbalt liegt
jenfjeits pon Gut und Bofe.”

,3cb babe den Eindrud, dap Vater mit feiner Stellung in eine
Qrbeitsipbdre geraten ift, der er nidt vollig gewadhfen ift. €r
wollte in ridtigem Gefithl ja urjpriinglich nicht, vielleicht bat ibm
poch Mutters ,Ebrgeiz” cinen Streid) gefpielt.”

,Das ijt etwas, was unferer Familie feblt, biejes gemiitliche Bu-~
jammenfein abenbs.”

,Bas will QRutter ? Vater, das ift der Ausgangspuntt, von wo
®Du allein Nutters Willen gany teilen fannijt.”

Qus dem Brief eines anderen 20jdhrigen Studenten aus dbhn-
lichen BVerbaltniffen an feine Rutter (1906):

,Das [dft fich eben halt bei Dir nicht dndern, wenn Du einen
lieb baft, dbann ermabnjt Du ibn — da gewdhnt man fich dran. Fb
weif ja audh, warum Du um Deinen Sobn fo forgit; Ou dentit, ex
ftebt religivs nidt richtig — von Deinem Standpuntt aus — und
ba ijt es fo viel fchwerer, geiftig gejund gu bleiber. — benn Siinde ift
nur Reantbeit. Und da magft Du ja audh recht haben. Es mag jich
ja noch mancherlei bei mir dnbern, aber jo weit glaube i) mich u
fennen, daf ich fagen fann, in diefem Puntte werden wir, duperlich
betradbtet, nie iibereinftimmen. UAber das ift ja jchlieglich ANeben~
jacbe, die Hauptjache bleibt die Liebe, und dap wir uns lieb haben,
weif ich, obgleich die Mutterliebe ein Begriff ift, Den wir nur abnen
fonnen. Dafy wir duferlich nicht tibereinftimmen, jdhabet bei diejer
Grunbdlage nichts und ift auch nicht wunberbar. Wenn Du bedentit,
DaR ich bis gur Oberfefunda, bis gu meinem 15ten JFabre, vollig
Rind war, und Dir tlarmadhit, wie iiberwadltigend bei einer joldhen
DBerzdgerung all das Neue wirken muf — jo liberwadltigend, daf id
fajt etlag — dann muft Du midy, meine ich, verjteben. Es ift mir ja
immer der Puntt, iiber den ich jchwer hinwegtomme, dafy Fhr mich
fo lange RKind fein liefzet, aber das glaube id) dod) fagen au Ednnen,
jo-viel audy eingeftiirat ift, wovon vieles gut und fchon war, die
Haupttrifis ift iiberunden, und gwar gerabe noch in der Jeit, wo
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id 3u Haufe war, und mein Wegfein ijt nur gewijfermafen ein
Crempel und Probe fiir midh, Du braudjt deswegen nidht au
penten, daf ich mid fiir fertig halte und die fommenden Adte un-
terjdhdke, aber Das weif idh, ift ¢s joweit gegangen, gebt’s audy nodh
weiter. Und bdtte ich nidht das von Haufe mitgebracht, was mir
jelbjt ber drgite Sturm nidt rauben fonnte, die Liebe zum Guten,
fo niigten taujend Ermabnungen nichts und wiirden mich nicht um
einen ®Deut beffer madien, Liebe, liebe Mutter, ftoge Dich bitte
nicht an dem, was Dir an mir fremd ift, wenn ¢s aud) von Deinem
Standpunét aus die widtigiten Dinge ju betreffen dheint, die
Hauptiade ift, dafy wir uns lieb haben und getrojt in die Jutunft
bliden. Du weift ja, daf id) fein Rufterjunge bin, Du wirft aud nie
einen aus mir madhen. Fcb habe an meiner Mujterjungenyeit in der
Schule genug au leiden.” .

Die Mutter antwortet darauf Hibl-niichtern, fie verftdnde nidt,
pap es ibm leid tdte, ein QRuiterjunge gewejen au jein.

QAus dem ZTagebudy eines 19jdbrigen Studenten, als er zum
erften ale ju einem , WMdadchen” ging:

»3tan bat mir immer gejagt, icdh folle an QMutter und Sdhwefter
penken, dann wdre man gefeit. Und wie ich fie auf ben Armen gum
DBett trug, mupte ich ploglich an Quiter und Hertha denten, aber idh
fdbamte mich nicht einmal. b weif nicht — ich bin nody u wive —
aber idh weif nidt einmal, ob ich Unvedt tat.”

Aud) das Sdhweigen ift beredt. Fn den Briefen eines 15jdbhrigen
Buben, Sobn einer aus einfachen Verbdltnifjen woblbabend ge-
wotrdenen Kaufmannsfamilie, der jich in [eidenfchaftlidhen Ergiijfen
einem Freunde offenbart, ijt tein Wort von Vater und Nutter.

€in dreijebnjdbriger RKnabe findet in jeinem Tagebud folgende
erjte Worte bewuften Lebens:

H&injam fif ich und flage,

badernd die Sdhidung idh frage:

warum der Freund mir entzogen ?

Heif braufen unbd ftlivmen und wogen

bie Gedanten mir wild dburdheinander.
KRonnt’ id geboren nidht werden woanbders 2*

Und dann [childert er, warum ihm feine ,beiden” Freunde fo
fremb find, warum ibm der Vater, der fo befjdrdftigt ift, warum ihm
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bie QRutter fo fern ift (von diefer jagt er: ,,von prattijdh-niihternem,
dody eben audy nur Weibsverftand); und aud) die Gefdwijter find
ibm feine Freunde.

€in 1215jabriges Madchen erlebt, jo {dbwadlid jie ijt, die erjte
Menjtruation; fie ift am Abend furdtbar aufgeregt, hiipft immerzu
berum und jtort bei der Sdhneiderei: man fdilt fie jebr. Am Nor-
gen ift ibr Bett voll Blut; jie weint und {dreit voller Angit: ,Nut-
ter, iy muf jterben.” Die Mutter lacht und fagt: , Rind, du bleibft
beute im Bett, du bift jekt halt ein Fraulein, dbas fommt jeht immer
j0.“ Geitdem ift jedes Verftehen awijdhen MNutter und Sochter un-
mbglidh, (Familie eines Univerfitdtsprofefjors, Mutter aus befter
Familie.)

Ein Wadchen von 17 Fabren erbdlt von der MWutter Stubenarreft,
man nimmt ibr alles fort, Sie jdreibt nadhts mit einer JFirkelfpife
auf ausgerifjene Hejtblatter: ,,Mich bat niemand geliebt, und id
jebnte mich fo febr danadhy, Das Verhadltnis gu meiner Nuiter ift
natiiclich nody jhlechter geworben.” (Familie eines angejebenen
Arates.)

Und fo lieken fich die BVeifpiele haufen, Der Zatbeftand ijt im all-
gemeinen der: im Alfer von 12—13 Jabren werdben die Kinber
ibren Cltern fremd, oft ploglidh; meiftens ift der Progeh cin lang-
famer, der nur hier und da, bei befonderen Unldffen, ins Bewuft-
fein fritt, Fm Laufe der Fabre, gerade am Ende der Jugendyeit,
wird ein Modus vivendi gejudt, wird oft gefunden: man ldgt bas
Grundjdasliche beijeite und judt jidy in den peripherijhen Dingen
pas Leben leicht au madhen. Verjude, die immer und immer wie-
ber vorfommen, bindurdyzuftoen und irgendwie in den lehten
Dingen fich au finden, mifgliiden immer wieder und wetden
jdblieglich aufgegeben. Man refigniert. Typifcd ift aber, daf fidh
in ber RNiidjchau fpater ein Moment als der entjdeidbende darjtellt,
wo der RNip jich auftat: die Stunbde der eriten MWenftruation bei
jenem Rddchen; die Stunde bei einem RKnaben, der abends die
Mutter ans Bett bat, ibr aitternd anvertraute: er wolle Maler wer-
pen und von der Schule abgehen — nadhvpem er Naddyte lang diejen
Gedanten durdygetdmpft; und die Rutter antwortete: ,Leg didh
aufs Obr und fcblaf, du muht morgen friith aus bem Bett.” Solde
verpaften Augenblide find unwiederbringlich.
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Daf fich gwifchen Eltern und KRindern friihaeitig echte Freund-
fchaft entwidelt und dauert, ift auferordentlich felten, mindeftens
90 9 der Fille geigen Entfrembdung felbit bei beftem Willen, peigen
Gleichgiiltigteit, ja aeigen nidht gany felten geradezu Haf der Kin~
ber gegen die Eltern, gelegentlich aud) umgetebrt.

iber die Stellung der Jugend sur Religion ijt fdhon allerled
ONaterial bei anderer Gelegenbeit beigebradt worden. Fn einer
Hinficht ift es die entrale Frage.! Denn die gefamte Weltan-
fcbauung der familialen Epodye liegt in den befonderen religidfen
Pragungen bejdyloffen, die unter bem Sammelnamen des Ehriften-
tums jebesfalls duferlidy Staaten, Familien und Schulen ber euro-
paijdben Menfchheit beherrjchen. Mit biefem Ehriftentum muf
jih die Jugend auseinanderfeben, auf diefem Felbe jcbldgt ein
grofier Feil ber biirgerlichen JFugend Dbie Cntjdeidungsichlacht.
Gigentiimlich ift es nun, daf die Gefelljchaft eine bejondere Be-
jdbdftigung mit diefer Frage nicht wiinfcht, als hdtte jie Grund,
cine genauere Nachpritfung au jheuen. Die Gejelljchaft liebt nam-
lich bas Chriftentum an fjich feineswegs, fie dentt gar nicht daran,
mit feinen elementarjten Geboten ernit u macen. Sie licbt das
Chriftentum nur als Herrjdhermantel der jonjt gar zu Elapper-
pitrren Autoritat.

DBegeichnend dafiiv ift folgende Gefdidhte. Fn dem fchon er-
wabnten Budy , Fefus in unferm Sdhiilerleben wird von bem Kreis
von Gymnafiajten eradblt, die ein Bibeltrdnachen bilben. 2Alfo
cigentlicdh doch cine Sache, bie der ftirtjten amtlihen Forberung
wiithig wdre. Was gefchieht aber? Die jungen Leute fuchen einen
Berfammiungsraum: der eine Paftor verlangt jedesmal 3 M,
9icte, was die Fungen natiilich nicht gablen Eonnen, der Ober-
pfarrer bat audy ein Haus. ,Aber, ba waren lauter neue Mobel.”
Der bdritte Vaftor: ,ad), er hatte Plag in jeinem Gemeindehaus
bie GFiille. Wir waren einmal da, Da fab gufdllig jemand vem
Borjtand, daf einer oben auf ber Fenfterbant von Marmor ftand,
um das Fenfter gu Bffren. MNan fohrieb uns, wir feien ,ungebiihr=
lich* gewefen. Wir diirften nidht wiederfommen. 2Aber da fliidh-

1 @Bgl, M. Kejjelring, ,Hber die Prob.eme bdet Fugendlichen”, in der ,Beit-
jebrift fiiv padagogijdie Bindologie und experimentelle Pidagogit”, Heft 3—5,
Marz—Mai 1920, &. 94 {f.
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teten wir au einem, da uns all die Paftoren nicht halfen, den fie den
Gettierer nannten, gu dem Riejen mit bem blonden Haar und den
bligenden blaven Augen., Wunbderbar, er nabm uns gleicdh auf.”
Und nun gebt das Wetter los: die Pajtoren jtehen auf ,wie ein
Mann®. Die 4 Direttoren der hoheren Knabenfcdhulen betommen
amtliche Briefe. ,Sofort erlief; Der eine Divettor, von dejjen Schule
bie meiften bei uns waren, c¢inen Utas, in dbem der Befudh unferer
Bufammentiinfte ohne weiteres verboten wurde.” Die Offentlich-
feit erregt fich : , Settierermejen unter Sdhiilern, ,, Rampf gegen bie
Rirche”, ,veligivs tiberfiittert”. Und jo bldjt die Gejellfchaft diefemn
Sdiilerverein das Lebenslicht aus. * So gefdbehen im Fabre 1914.

Denit der Gejellfchaft ijt es gar nicht um Chriftentum
au tun, fonbern um RKirde, das heipt: Autoritdt.

Und nun noch einige Geugnifje von Rindern aus ,undriftlichen™
Haufern, d. h. jolchen, wo faufmdnnifch-prattijche Tdtigteit dieje
Probleme vollig puriidichiebt, ober wo andere Sradition, jidijdhe,
freigeiftige berrjcht.

Aus dem Fagebudy ecines 14/15jdbrigen RKaufmannsjobnes
(1900) :

o s 3ebt ift mein Hery graglich gerriffen,
blutet von des Jreifels gift’gen Bifjen,
jchleppt fich elend, elend bin zum Tod.”

2 Monate jpdter:

,Durdh Rampf eilt id) gum Sieg; und badtt’ idy nidt
getdmpft, idh batte feinen Sieg errungen.”

3 Monate fpdter:

,Das Chrijtentum bricht den fcharfen, verwundenden Dorn des
Pafjes, und es bleibt nur nod) die jchdne NRofe des Mitleids.”

2 Monate jpdter:

W2Uch, idh babe es erfannt, daf Gott Gebete erhdrt. 2ls ich in
jenen diifteren Gtunden, wo ich das bheilige Licht des Evangeliums
mit der Nacht des Unglaubens vertaufdhte, als idh immer wieber
mich nach Glauben febnte, da idh fiiblte, dag id) in dbem Sturm des
Qebens, in dem Gifte dber irdijchen Eitelteiten, im Griibeln des
Bweifels nie audy miur einen Sropfen Gliid, wabren, friedensvollen

L Qgl. die oben zitierte Schrift ,Jefus in unferm Scbiilerfeben”, &. 113 ff.
Rawerau, Goziologijdhe Badagogil. D
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Gliides jchmeden wiirde, als ich immer wieder Gott um reinen
Glauben anflebte in Gebeten, die aud) in Jweifel aufgingen, da
batte ichs felbjt nie geglaubt, dafy ich nodh einjt fo glitdlich werden
wiirde.”

Diefe Gefithlsjeligteit halt nicht vor, er jchreibt 114 Fabre fpdter
an feinen Freund

,3b babe mein gutes, fittlihes Streben aufgegeben und habe
ein felbftjiichtiges, lieblofes Hery betommen. 2Und nun, als id jo
gar nicdht mebr mit Dir barmonierte, ba habe idy aud) die wabre,
echte Liebe u Dir aufgeben miiffen, weil mir ein gottlojes, dbes
Qeben lieber war als ein gutes, gotterfiilltes Leben mit Deiner
Freundichaft. Mit jener jchonen Liebe aber fant mein lehtes Gliid
dabin, benn meinen Glauben batte id ja jdhon ldngft aufgegeben
und das Bejte, das hodhjte Gliid verloren. €ins babe idh nun ein-
jeben miijjen, ohne Gott ijt fittliches Streben nidts wert und er-
folglos; aber su Gott gelangen tann idh) immer nod) nicht. Es freibt
mid) immer wieber von der Quelle der gdttlihen Liebe fort, binein
in Das duntle Leben des Utheijten, den feine Leidenfchaft bezwingt,
det jede rubige Stunde meiden mup.”

PVon der bier erwdbnten Freundichaft jwijden diefem jungen
Menfdhen und dem Adrejfaten, der ein JFabr jiinger, tonnte fejt-
geftellt werben, daf fie fidh gang im geheimen, gegen den Willen
Der beiberfeitigen Cltern entwidelte, daf jie bejonders auf Scdul~
gdngen (die beiden bejuchten verjchiedene Schulen, der dltere holte
ben jlingeren hdufig ab) und im Treppenbaus des jiingeren in
ftunbenlangen Gejpraden gepflegt wurde, dngitlich bie Berithrung
mit den Erwachfenen meidend, die den Umgang miglichjt er-
fchwerten.

@in 15jdbriges Madchen, von ibren Freundinnen gunddit reli-
gibs bejtimmt, erwadt gur Gelbjtanbigteit *:

,&s gibt ein Gebnen, bas mich oft heif durchgliiht, aber bas Biel
jenes Gebnens tenne idh nicdht. Fb glaube, daf es nie gu [Bjchen ift.
Ob es nach bem Sode audh nodh lebt? O, idh) mochte nidht fterben,
denn wie tdnnte icdh die Welt, die ich liebe, ewig binter mir lajjen ?

1 Pgl, dagu den Aufial des Verfajjers: ,Der Leidensweg und die Erldjung
per Sugend¥, Sddpferijhe Erziebung, perausgegeben von Paul Oejireid),
&. 102 if.
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,Ewig* — id erjchauere, wenn idy feine Bedeutung in furzen

Qlugenbliden fithle. Der Tod und dbas Leben oder Nichtleben nady~
per ift buntel verhangen ... Fdb tann nidt beten, ich weip nidt,
au wem ich beten Ednnte, denn wie fann eine MWacht ein Gebet er-
poren. Die BVdume draufen raujden macdtig. Gie eradblen der
Geele Wunbderdinge. — Jd babe einmal alle jene Gebanten bei~
jeite geworfen, um nicht au griibeln. S wollte der Welt leben!
Idy wollte arbeiten unb fo eine Antwort auf die grofe Frage finden.
9ber das gebt nicht! Sie fteigt neu aus dem Duntel und aerreift
bisweilen meinen Sufammenbang mit ber Welt!®

Und dann wieder rafft fie fih und fidht wie Luiher mit bojen
®dmonen:

,Geftern lief ich durch den Walbd, einen Berg binauf. Bu beiden
Geiten war der Walbd fo duntel, Die Baume hatten fid) gegenfeitig
im Rampf ums Licht erftict. Augen wie brennende RKRoblen fchau-
ten mandymal heraus., b lief, mufte laufen, jchwang meinen
Gtod durch die Luft, daf es faujte und — bann waren fie weg. Jch
ftand vor einer wunderfdhdnen Qandfchaft. Aber die Berge in ber
Ferne wudfen, tiirmten fid) auf, wollten heran und wurden immer
madtiger — i) mufte die Augen jchliepen, und dann jchaute ich
wieder ins ftille deutjche Tal. Deutfdh wars, und es airpte und fang
wm mich her, und die Sonne tauchte alles in ein Meer von Wonne,
unb ich war gliidjelig. €s prefite jich alles in mit gujammen, und
faft qudlte mich bas Gliid, Enbdlich, endlich tonnte ich fort, rannte
den Berg hinunter und machte mich frei durdy einen lauten, liber-
fauten Jauchzer!”

@in Gabr fpdter, erjdhiittert von ben Fatjachen des Welttrieges:

,Gefus hat doch gerade bas Gegenteil erreicht von bem, was et
wollte. Ronnte er jebt das feben, was man gewdhnlid) Chriften-
fum nennt, d. b. die driftliche Rirche, bann miijte fein Hera boch
bluten: jein Wert ift tot. Wie fieht ihn die Rirdye in ben Dogmen
gebunden! Wie fdhniirt fie fid felbjt vom Gotteserleben ab und
glaubt boch, Gotles gange Grdfe au erfafjen und feine Friidhte in
ihrem Gdofs pu fammeln. Kann man nun jagen, baf wirtlidh) eine
neue Bewegung einfest, die itberhaupt Fefu Perjpnlidteit gany
extennt, die das Jefusleben im Fnnerjten nadperlebt? Sdeint das
nue fo den Sungen, ober ift es fo, und ergreift diefe Umwdlaung

5'!.'
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bie gange Welt? Ober nur Deutjdhland? Wenn fie die Welt um-

! faBt, fo ift jie ein Veweis der Menjdbeitsfeele, dann babe idy Den 1
_ Glatiben, dafy dieje BVewegung durchdringt, denn ibr Wille ijt fejt '
uno unerjchtitterlich; bann mu§ es fort und fort geben, bis die Na-
tionalitdten verfdhwinden und eine Menfdbeit lebt, die das Gott-

liche in fid) gur hodbjten Rraftentfaltung fteigert. Das wiire pas
Himmelreid) der BVibel, Da betdme es feine Form. Nun dente ich

| wieder an mein Deutfchland. Diefer Swiejpalt ift nicht au er-
tragen.” .

Dodh fie ringt jich gur Rube durdy:

»Nandymal jebe idh alles betrachtend, die Freude, Sratter und —
alles. Dann ifts, als ob ich alles von innen heraus jdbe, und alles
flutete in midy guriict, und alles ijt Ratfel. Dann will ich Worte
fuchert unb finde teine, um alles in eine andere Seele gu giepen. Ja,
es ift, als ob id) es giefen miifte, und nichts dagu fjagen, gar nidts.
= b glaube, daf fich gwei Menfden faum iiberhaupt einmal gany
tennen lernen fdnnen, weil — fie Menfdhen find. Das wdre nur
mbglidh), wenn nur Geift wédre. Fdy halte immerau an, und dann
jdreibe ich wieder. Fcb jebe hinaus in die Sonne, — idh jebe fie
gang anders, als fonjt immer. Wie Stufen ijts. Drei Stufen gibts
bei mir, wenn id) gerabe die Sonne fchaue: erftens das alltdgliche
Gefiibl, aweitens das Gefiihl: Du jiehjt ja die Sonne, Das ift
daudbzen. €s braudht nicht immer ein Jaudhzen au fein, es ift aber
immet tief und fithlend. Und drittens das Betrachten, das Aufer-
balbfein vom alltdglidhen Leben; idh glaube, man nennt e¢s LDdurd-
geijtigtjein. Qun ich von bem anbdern gefchrieben habe, ift es an mir
baften geblieben. Jcb fiihle das Hichite nody eftvas, aus der Ferne.
Sebt nebme id) wieder mit Hen Sinnen wabr, vorber waren jie wie
ausgefchaltet. €s ift fo rubig, bas langjame Gleiten ur Wirtlidhteit.“

Und am Sdluf diefes Briefes fchreibt diefe Angitlich-felige, die
threr Schau fich fajt jchamt:

»as ift bas Gute? Fcb juche es immer nody, s Ereuat fich fo
vieles, wiifgte ich das Gute! Es ift ein fhweres, fhlimmes Ein-
gefteben. Unbd in einer Nadhbemertung heift cs:

»3D bin frob, daf idhs gefdhrieben babe, wenns audh jeblimm, ich
glaube gar, jchmadyvoll ijt, daf ich das Gute nicht fenne — und da-
nad ftrebe.”
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(s ob ein joldhes Lichttind in feiner Tiefenfdau nody ,,BoHje” und
L,Gut tennen fonnte, tennen diitfte! Bergeht nidt all das Ge-
priige unferer Alltagsmoral, wenn unfere Sinne ausgejdaltet find,
wenn wit mit bem gangen innern Sein , fdauen®?

Das ,Gute” unbd das ,Bofe” aber, um das fie jidy qudlt, das ift
bas Ergebiis Der Religionsftunden, die die Rinder in ibrem fitt-
lichen Urteil nur irre madyen.

PBon einem andern Mdadchen ertlingt der folgende Aotjdrei:

,Und dann die Religionsjtunden! Ay, mir ift jo, als ob i) auf
einem gany jchmalen Steg iiber einen tiefen, tiefen Abgrund gebe.
Mir jhwindelt, ich jehreie nach Hilfe, aber niemand Hdrt mid), ih
jtrecte bie Hanbe aus, aber niemand greift jie, mich au fithren, weil
¢s feiner fann. O, es ijt jhredlich! — Was ift Gott? — Woau leben
wir? — Bolltommener, groger follen wir werden, das fiible idh,
pas will ich audh !

2Und dann, nady weiterem RKlagen iiber religivje Gweifel, bridht
fie ab: , 3 tann nidht mebr fchreiben, mir wird jo bange.”

Gp — verwirrt von der Problematit jlidijcher Rajuijtit — wer-
pen die jungen Menfden reif, fidh auf Gnade und Ungnabde der
tircdhlichen Autoritdt, d. b. der biirgerlidien, berrjcdhenden Gefell-
jchaftsordnung au ergeben.

@in dbnlider Ronflitt liegt auf bem Gebiete des tiinftlerijchen
Grlebens vor. Ungdblige deutjde, griedifche, lateinijhe Stunden
wiffen davon au eradblen, franadiijche und englijhe tommen dazu,
aabliofe 2Aufjise verraten diefen inneren Ronflitt. Die Aufficht der
Gltern fiber die Lettiire, bas gebeime ,Dennodhy der Fugend, die fich
ibre geiftige Roft nimmt, die fie braudt; das Aufeinanderplaen ber
Urteile beim Befuch einer KRunijtausitellung: die Rutter, die alles
fbdn fauber unbd geledt in der Malerei haben will, gut ertenmbar auf
Ndbe und Entfernung, verftandlich und vernimftig dbem Fnbhalt nad
— bie Gugend, die Geftaltung inneren Erlebens fudt, die fich gern
in expreffioniftijchen Sraumen ibres Anbers-feins® beroufpt wird,

Folgender Brief, in einer deutfchen Unterrichtsitunde von einem
Primaner gejchrieben, beleudhtet die Lage:

L Der Deutjdlehrer erfundigt jich nach der Lektiive: (die Schiiler
der Reibe nad) ,,Heinrich IILY . .. ,Ernit, Herzog von Schwaben”
..., pon Ubland“ ... ,Ooftojewsti: der Fdiot.”
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L., Wie tommen Sie denn gerade darauf?” (Hilt es wobl fiiv
¢inen €dundroman.)

»Det Ring des ANibelungen — ober idy weify nidht gleich, wie es
beifit, von Hebbel ift es aber.“ ,Wilde, Vildnis des Dorian Grapn.”

L.:,Na, von einem Deutichen 1

»Dojfojews. . Ach fo, Werfel, Gedichte.”

L.:,,Und Sie 24

»Nilke, Das Budy der Vilder, Stefan George —«

R.:,,Wie beifst der 2

»®e—or—ge“—DerSiebenteRing, und eine Novelle von Werfel.”

2.1, Na, Werfel ijt ja nicht gerade jo bedeuitend.

Freilich, bann fam eine Empfeblung — beinabe Retlame flir
Leffing.”

Ober ein anderes Bild : ein Primaner trdgt in der Hand Riltes
Gtubie iiber Rodin, trifft jeinen Decutjdlebrer. Unterhaltung, Oer
Deutfchlebrer nimmt ihm das Budy aus der Hand, budftabiert:

»Au—gujt—e—NRo—>din — wer ift benn das 2

Und Eltern und Schule tlagen, daf jo moberne Foeen in die Rin-
ber bineingetragen wiitben — als ob nidvt in der Homer-Fnter-
pretation (®igamma-Beobadhtung) und Ediller-Auslegung Vet~
burftende nach einem Srunt frijdhen Wafjers fehrien, nad einem
Wort aus ibrer Not fiir ihre Not. Aber der Aufjak lautet: » Snivie-
fetn bat Sdbiller ... .“

Ote feruelle Frage bedarf faum mebr der Belege, Cinige
Proben gur Liebe ywijden Freunden.

Der eine, im Alter von 14 Fabren, jdreibt an feinen Freunb
Heinridh: |, Wie gottlih war es, dafy Deine Lebensbabnen bdie
meinen freuaten, und fo mit dbem Gifte gleidh ein Gegengift empor-
wuds, Heinvidy, ich glaube, hitte mir Gott Dich, meinen Rettungs-
anter, nidt gefandt, ich wdre in jenem Sturm an der Rlippe der
Bergweiflung getjdellt. Heinrich, Du weifst nidht, was Du mir in
jenen Beiten warft. Und bift Du mir nicht mebr fo viel? O dod,
bat audy die Glut, ja die vergebrende und bodh wieder fegenfpen-
benbe Glut der Liebe 3u Dir fich abgefhwadyt, fo ift doch eine Licbe,
bie eben fo innig, wie jene leibenfchaftlic wat, an ibre Stelle ge-
treten. Heinridy, ich liebe Didy noch mebr, als alles auf der Welt,
mebe als in jenen traurigen Beiten.”
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Der dreizebnjdbrige Freund antwortet:
,®ecliebter Hans!
Sy habe Dir etwas au jagen, aber bitte, lies ben Brief erjt au
@nde, ehe Du utteilft. Fcb tann Div nidht alles, was ich Dente, leide

und fiihle, fo anvertrauen, wie Du mir. Fb habe mid) fritber, wo €

ih allein war, wo iy Didh nod) nidht gefunden batte, dbaran ge-
wabhnt, alles mit meinem Heiland und. mit mir allein abgumachernt.
Wieviel Srinen, wieviel Seufper, wieviel Schweih es mit getoitet,
bas abnft Ou nicht. Niemand verfteht einen, und dody mochte man
¢s fo getn jagen! Da bab id) mich nun daran gewdhnt, alles mit
mit allein abzumadyen, unb es ift mir eine toftliche Frucdt gewor-
den, fo gana unabhdngig au fein.”

RNoch ift der 13jdbrige in Dder Gidperheit jeiner gejdlofjenen,
aferuellen Harmonie, wdhrend der dltere feine ote religids um-
jebmilzt, Ober ein anberet Ruf aus ber Angft der neten Gefithle:

LG babe einen Freund, den id mebr liebe als irgend etwas
anderes. ... IMan muf frob werden, wenn man mit ibm aufam-
men ift. Und ich habe ibn deshalb geliebt, fchdn und ehrurchtsooll;
fo wie er mid.

ber jekst ift etwas Frembes gwifchen uns getreten — bas Sinn-
lidhe, b will nicht jagen, ob es etwas Robes pber etwas Bejjeres
ift; ich tdnnte es nidht jagen. Dodh das fiirchte idy: diefes Ginn~
liche — nein, leiber muf i) etwas anderes bafiiv fdreiben —,
biefes feruelle Gefithl wiirde unjere jetige, fo fdhone Freundicdaft
wandeln — wogu, dariiber fann id) mir nicht Har werden, weil id
nidt weif, ob diefes Gefiihl erlaubt (bitte, bitte, nicht falfch ver=
fteben; ich finde feinen anderen Qusdrud) ift ober nidt.” :

Gut, wenn foldpe Jingjte Worte finben, Schlimmer {ind bie
jtillen, die geheimen Qualen, die jich nie ans Licdht wagen, pie hody~
jtens verjchlofjenen Tagebiidhern anvertraut werden s Da witd ein
Rnabe um feine innere Rube gebradt, weil er beim Einfteigen
einer PBrautjungfer in die RKutfde den Anfaf ihrer Biijte gefeben,
und nun vetfolgt ibn das Gefiihl von etwas Rundem, Jartem,
Schmwellendem, und feine Lagebiider erpdblen feine brenmende
Pein, wenn er halbe Ndchte am Fenfter feines Shlafaimmers ftebt
und auslugt, ob in der grofen Fenjterreibe driiben nidht ettwas zu
erfpdben fei: ein Dienftmddden beim Enttleiben oder dbnlich.
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Und in einem andern Fall fpinnt fich fein und unendlich jchiichtern
Aiebe awifdyen gwei Knaben, und der Freund bittet den Geliebten,
fich ibm nadt u geigen, jener tut’s, und der ebrfiivchtig Vetradh-
tende betet ¢in Vaterunjer. Ober ein Alleinfein eines vierzebn-
jabrigen Knaben in der Wobnung. Die Erwartung von etwas
Auierordentlichem wiirgt ihn in der Keble, jein Blut pocht, und die
Hande find ibm eistalt; ev enttleidet jich und wandelt durch den
Salon unbd probiert die Seffel und weif fich nicht gu lafjen,

Cine begeichnende Gituation fiir die Stellung der Sdhule ent-
nebmen wir wieder dem Viidhlein , Fefus in unjerm Schiilerleben”,
weil wobl niemand wagen wird, die Vollwertigheit Diefer Beug-
nifje au begweifeln (S. 267.).

»&inmal war der alte Schulrat bje auf uns, ernjtlich eraiirnt,
Da batten wir in den Sdhulen Bettel verteilt, wir Fungens, batten
teinen Qlteren gefragt. Darauf ftand: »Offentlicher Vortrag: Die
jeruelle Frage im Scbiilerleben von stud. theol. Hellmund Blon-
pel. QNur fiir Prima und Setunda.” Ein alter Profejjor rief mich,
war unwillig. ,Wie fonnten Sie bas tun? Biele Jungen wiffen ja
nod) gar nichts von diefen Dingen. Da fann man viel mebr fchaden
als niiken. Und dann foldh junger Mann. Fa, wenn das noch ein
Aliterer getan batte; und dann vorfichtiger, nicht fo mit der Siir ins
Daus gefallen. Aberfo ... 2% .. . .“

»30er hat chon Buben in Tertia und Setunda weinen jeben ?
b meine fo ridhtige Buben, nicht die Mutterjdhndhen. Aber jie
tun es, in biejer bitteren Qot, fie weinen bitterlich, die ftarten,
trogigen Fungen. Verzweiflung tann man ibnen oft aus bem Ge-~
ficht [efen, O, des Jammers! Warum fagten jie uns nichts vom
Sdydnjten im Menfdenleben, von der in uns teimenden Friiblings-
traft? Warum liefen fie 3u, daf fie, in uns entfeffelt, Verderben
fduf, warum liegen jie 3u, daf ,Reif in der Fritblingsnadht* fiel ?
Qie ein offenes Wort, Vom Ehebrud horten wir beim 6. Gebot,
Was ging das die Obertertianer an. Die batten andere ot, wobl
berfelben Art, auch oft unbewuft und obhne Schuld. Hier wuften
unfere Lebrer, denen wir alle, wenn fie uns nur etwas perfonlich
wiirdigten, warme Liebe entgegengebracht hitten, nichts mit uns
angufangen. Sie ,faben mit an des RKnaben Sterbent. Ober jaben
jie’s nicht 2
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Wir glauben, daf dieje gornigen, aus tiefjter Crfabrung gequolle-
nen Worte, aus bem Munde innig-chriftlich dentender Fiinglinge,
aus bem ilieu einer Mitteljtadt, mebhr bedeuten als viele Detla-
mationen foldyer, die in diefer Frage einen woblfeilen Agitations-
jtoff feben. Wir verweifen auf Bliihers Unterfuchungen, vor allem
auf pen fogenannten bdritten Zeil feiner Gejdhichte des Wander-
vogels: ,Die Deutjche Wandervogelbewegung als erotifches Phd-
nonten”, wo fich aud wertvolles Eingelmaterial findet.t Ferner
muf das erjte Beibeft gur Freideutichen Fugend genannit werden:
,Die Gefdlechterfrage der Fugend® (1919) berausgegeben von
lfred Rurella, und desfelben Verfafjers Aufjal in Heft 7 der Frei-
veutfchen Jugend (Juli 1918) ,Rirperfeele” 2, ein Aufjat, der ja
die Frage, die im Kriege faft verjchiittete, ploglich hinftellte in ihrer
gangen Leibbaftigteit und Groge. Max Tepp bat diefe Frage in
feiner feinen Art geftaltet in dem Biichlein ,VBom Sinn des Kor-
pers” (Adolf Gaal). Vom Standbpuntte der Frau aus liegen wich-
tige Crgangungen dagu vor in dbem Heft von Elifabeth Buffe-AWil-
fon ,,Die Frau und die Fugendbewegung” (AdsIf Saal), in den medi~
ainifchen Unterjucdhungen von Matbhilde von Kemnit (Ernit Rein-~
bardt), und in ben padagogifchen Crdrterungen Alma bde RUigles
(Adolf Gaal). Und fchlieplich fei Der feinfinnigen, allzu vorfichtig
taftenden Worte der Warie Luife Endendorff (der Frau des Philo-
jopben und ljthetiters Simmel) gedadht, die jchon 1910 unter
dem Zitel ,Realitat und Gejetslicheeit im Gejdhlechisleben” fjid)
tief in diefe Probleme hineingefiiblt hat. Wir miiffen gejteben,
bafy wit fein Wert fennen, das fich mit diefer Frage fo tief, ehr-
lich und grofaiigig bejchdftigte, baf es als erfdhdpfende Darftellung
diejes ungebeuer jdwierigen Stoffes bejeichnet werden Ednnte.
Es find gunddit alles nur Vorarbeiten, Unendlich viel Mithe muf
etft barauf vermandt werden, um einigermafen guverldjjiges MNa-
terial 3u gewinnen. Bis in die geheimiten Bwiegefprdcde einer ein-
famen Seele mit ibrem Sein {dhleidt dbas Gift der Entftellung, der

1 Quch Blithers fpjtematijcdhes Werk mit reidhen Belegen und Anregungen ,Die
Rolle der Erotit in der mannlichen Gefelljchaft” (Cugen Diederichs) muf bei
diejen Fragen ftets berangezogen wetden.

* 9lbgedrudt im Fabrbudh fiir neue Didbtung und Wertung ,,Die Erbebung®,
berausgegeben von 2. Wolfenitein (S. Fijder 1919), &. 304 ff.

8 Bei Dunder & Humblot,
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Llige. Audy hier fann nadh Lage der Dinge gar nicdht der Verjudy
gemadht werden, die Fiefen diefes Problems zu ergriinden, es
fommt hier nur auf eine eingige Seite des Problems an, und awar
die gejelljchaftliche im gegenwadrtigen Augenbli€. Es fei verftattet,
biefe Frage gunddhit ideologifdh au behandeln. Wir fehen die Ur~
jachen fiir die ungeheure Verwirrung der heutigen Beit in der er-
ftrung der Crotit, inder Uberjteigerung der Serualitit.
Wit fehen in bem Sexuellen nur eine — jogujagen geographifde
Proving des Erotifchen. !

Die Pubertdtsyeit ift die Jeit folcher geograpbijden Entded~
ungen, ift geograpbifdhe Wifbegier — jedesfalls aum guten Feil.
Hetite ift bas Neich der Crotif eine Wiifte, die feruelle Proving ein
Sumpf, und ténnten dbody die gleidhen Rrdfte in andever Verteilung,
und fdnnten dod) diefelben Wafferfluten in befjerer Regulierung
aus der Wiifte und aus dem Sumpf einen gleichmadpig frudbtbaren
unbd blithenden Garten {dhaffen.

Die prattijdhe Gleidjeung von Serualitdt und Erotit bat beide
verdorben; die Craiehung unterdriictte alle erotifchen Spannungen
Der gefamten Wenfdlicdhteit, und fo jdhlugen fie fich auf den Unter-
leib, Jedes Rind, dbas heranreift, madt die ungeheure Aot innerer
Crregtheit, Der bas Biel feblt, dburdy, die Aot abjoluter Gejpannt~
beit, dauernder Explofionsgefahbr — eine ANot, bie bei dem allein-
gelajfenen KRind bis gur inneren Fetftdrung, u den wundetlichiten
Qlusbriichen fithren fann und meiftens beim Sexus endet, bei Ma-
fturbation oder Onanie, Und diefer Aot ann nur gejteuert werden
dpurd) Bielfepung, Entladbung, Verteilung. Eine liebfofende Hand,
Die iber den Sdyeitel gleitet, ein Streicheln gur redhten Heit, ein
Ruf, eine Umarmung — ein antwortendes, bejabenbes Strdmen,
das berubigt, befreit, gleidht aus.

Die wundervolle Rraft des Eros, die wie beraufcdhend in den Udern
fteigt, bie wie Friiblingsfaft bie Rnofpen treibt, bie muf den gangen
Menfchen dburdbfluten, durdpzittern: aus Hand und Haar,aus jedem
Glied und jeber Bewegung ftrome diefe Flut der Lebenserfiillung.

Was aber bat die Craichung getan? Sie hat das hellrote Blut der
Freude aus Leib und Gliedern verbannt, bis es fidh tongentrierte

! Die folgenbden Ausfiibrungen des Verfafjers find bereits in einem Aufjal in
der ,Jeuen Eraichung” 1920, Heft 8/9, verdifentlicht worben,
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sum dunkeltriiben, blauroten Gift im Gexus. RKalt und unbefeelt
jindb Glieder, Leib und Ropf, nur im Serxus udt es trampfhaft-
gierig.

©@pjtematifch bat die alte Schule in diefer Weife gearbeitet, Die
taftrierten Sdyulausgaben unjerer RKlafjifer, die felbft vor dem
»2ell“ nicht Halt machten und auch dort etwas auszulaffen fanden,
bie Methode bes Unterrichts, die noch in der Prima die Stelle im
Homer iiberjchlug, wo Hera den alten Beus verliebt madyt und mit
ibm ein Sdydferftiinddhen bdlt, bamit derweil die Srojaner befiegt
werden Efnnen — das planmdfige Sdweigen und Ausweichen
ot allen Fragen der Gejdlechtlicheit — bas hat Hie taltjchweifigen
Rnabenbdnde und die tritben Atgen und das fheu-tdappifche Wejen
unjerer Fungmannjdaft werden laffen, wdbrend fie fedbernd vor
innerer Claftizitdt und Lebenstraft im Sturmidritt dahinjaudzen
miigte.

Und fo wurde cin Gejdledht von tibertriebener Sexualitdt und
von mangelder Crotif. Das betrifft befonbders die Mannerwelt,
nicht gang fo die weiblidye Art, 2Unfjere Ménner jind von erfchreden-
per Unergogenbeit und Ungepflegtheit im Punite des Eros, fie er-
[edigen die Bediirfniffe Des Serus wie ein Gefchdft und find Ealt-
plige Mafchinen. Anders bei der Frau: aber aucdh die Frau drobt
au verderben in der Aothike Des Serus. Und wem noch nicht deit-
lich ift, woran wir franfen, der vergleiche italienijche ANovellen mit
beutiden, der vergleidhe Mozartiche Mujit mit Wagnerjder und
Strauffcher, der bente an Stefan George und dann an Debhmel,
ber priife Fung-Goethefche Lebenshaltung und Fung-Sdillerjdre
Art — diberall: bie Crotit, ba Serualitdt. Und fiir den Eraieher ijt
pas e¢ine gang befondere Aufgabe und Verantwortung. Craieher
pbne gepflegte Crotif verfiimmern jelber und machen verfiimmern.
Man priife einmal ernjthaft: fiir weldhe Lehrerin fhwdrmen die
Maddchen ? Fiir die erotifdh-lebendige, fiir das wirtliche Weib, Und
welde Lebrerin ldpt die Mddden falt, ja reizt fie su Hobn und
Opoft? Die mit ertdteter Crotif, bdie mit aftetijch~-gebdndigter
Gerualitdt, die mit negativer Serxualitdt,

Und dhnlich liegt es bei ben RKnaben. Sie wollen den Wann, den
mdnnlid-ftrtdomenden. Und fie fpliren oft nod im fhlechten Wi,
ja in ber Bote das Mannlidhe als Kraft, sumal fie Befferes meiftens
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nicht fennen. QAber der jeruclle Lebrer, das Sdhwein mit dem
Qugurnlddheln und dem Efalten, gynifdhen Wik — bder ift ibnen mit
Redbt ein Ctel. Selten ift der erotijd-jdywingende, ftart-lichende,
Eraftitrdmende Lebrer — ibm find fie treu bis in den Tod., Uber
wie oft miiffen die gejunden Fnjtintte der Jungen vertiimmern,
weil Feiner da ift, an dem fie gejund bleiben tdnnen, weil der talte,
jich felbft verhdhnende Geijt die warmen Gefiihle des Blutes in
pen Unterleib hinabironifiert,

Bejonders ernft und jchon ijt die Aufgabe des Lebrers an der
Wabddbenichule, der Lehrerin an der Knabenfdhule. Die nete BJeit
wird auc) den aweiten Fall aus einer Kriegsausnabhme au einer
ftandigen, innetlich notwendigen Einridytung maden, die jich ein-
fad) als eine menjdliche Polaritdtsforderung erweijt. Fn gejteiger-
tem Mafe gilt bier bas Wort von dem Fludy des fexuellen, von dem
Segen bes erotifchen Lebrers. Jur der erotifch lebendige Lebrer
witd die Rrdfte weden Ednnen, die ju menjdlichen Hvchitleiftungen
in Selbjtaucht und Selbitbildung befabigen. Und entjprechend wird
nur die Lebrerin, die Weib ift, menjhlich und mdannlich wedend
jeiit. @gmmer aber gilt bie erotijche Forderung bejonbders fiir den
Mann; denn nodh fteht die Frau anders-vermwadbfen mit den Wal-
lungen des Eros als der Mann, noch ift die Frau auf diejem Gebiet
tultivierter und gepflegter — gum Srofy jenen Vogeljdheudhen alt-
jiingferlicher Priiberie, wie fie als Gegenijtiicd des jexuellen Mannes
berumlaufen, beide gum gleichen Fluch fiir die Jugend.

Und wenn die Fnftinttverwirrung, die Unficherheit der Sriebe,
Die gerabe bei weggequalter Crotit gu finden ijt, audy bereits zabl-
lofe Frauen und Lebrerinnen ergriffen bat — und bei den Lebre-
vinnen liegt im Bolibat eine gewiffe Entjchuldigung — jo ift es
bochite Beit, mit voller Rlarheit der Tragweite su fordern: bejabt
eure Crotit, pflegt und bildet fie, nur dann werbet ihr lebendige
Craieher, die felber Leben weden.

Langjam wird von eingelnen bie und da, langjam wird von teinen
Gemeinjdaften in neuer Erprobung des Willens, in Liebe Fur
Reinbeit und in erftartender Fnjtinttficherbeit biefer Weg gegangen :

»Oiiltige Weggeicdhen find aufgerichtet und jdhon Formen gefun-
ben fiir die Vorftufen der Vildung der Eingelnen: Alle, die obhne
groge Runijtfertigteiten den dridngenden Bewegungen des Rorpers
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freien, leid)t nur geformten Lauf lajfen in Tany, Spiel und Schery,
bie fich mit all ihrer Leiblidfeit bem grofen Wirken des Geiftes
bingeben in der MNuifit und in bdiefer Hingabe iiber den erften
Ranon binweg ur freien Beberrjchung Erperlicher Ausdruds-
formen f{ich emportragen lajjen, die der RKraft der Schinbeit und
pem Cbenmaf ihrer Glieder alle Pflege uwenden wund nun wieber
pie gange Fille ihrer Bweibeit Rbrper-Geift abnen, die enbdlich,
fie por allem, bie ben Leib von innen zu bauen, Geift ibm 3u
bannen juden auf dem Wege bder alten Lebren von der Rraft
ber Gammlung in 2Atem, Speife, Samen — fie alle formen bdas
neue Gefithl und allen wird eine Abnung, ftdrker oder fhwddber,
pom Wefen der Erfiillung. ! Jur Wiedergewinnung einer edlen
Unbefangenbeit gegeniiber Dem nadten Leibe bemertt Wyneken?:

»©don jebit darf gefagt werden, daf diefe Entwidlung (Fur Ge-
wobnung an die Aadtheit) unjeres Gejdhmades und unjeres Ur-
teils nidht Halt machen wird bei der Babehoie, die nicht nur dfthe-
tijch abfcheulic ift, fondern auferdem in gang unndtiger Weife den
Blid gerade auf das Seruelle tongentriert, alfo den (bisherigen)
jexuellen Charatter ber Nadtheit betont und immer nody die Nadt-
beit als etwas Negatives (das Fehlen der Betleidbung) fenngeichnet,
jtatt Dag ANadtheit endlich einmal als etwas Pofitives, d. b, Natiili-~
ches und Selbjtverjtindliches, gewertet und empfundenwerden jollte.

gn ber Fugenbbewegting, in den Freien Sdhulen (Landerpie-
bungsbeimen, Freier Schulgemeinde) und vielleicht auch noch an
anberen Stellen bat man diefen Schritt getan. Man befennt fich
wicder gur Nadtheit als cinem natiirlichen und fittlichen Buftand,
ber an fich teinerlei fexuelle Betonung bat und darum weder unter
per Hemmung einer falfdhen Sdham fteht nodh einen irgendwie auf-
reigenden Charatter trdgt. QAuperes Symbol ift bas Verfdmadben
per Badehofe (wenigitens jolange jebes Gefchledht unter fich ift).
gn diefen Rreifen wirkt bann die Badehoje geradeau unjittlich, und
Das ift ein grofer Fortjchritt.

Die Widersdorfer Fugend mitjamt ibren langjabrigen Fiibrern
bat von jeber fo empfunden. Beim Braujebad, bei der Gymnaftit

1 Alfred Kurella, , Rovperfeele,
1 us dem Rundjdreiben Wonetens ,An die Eltern der Widersdorfer Schiiler-
fdhaft”, 1020.
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jaben fie ficdh (allerdings nach Gefdbledhtern getrennt) tdglich nadt,
audy die verfchiedenen Lebensalter. Und bem erfabrenen Pipcho-
logen und Craieher braudht nicht erft gejagt au werden, wie aufer-
ordentlidy giinftig dieje Selbjtverjtandlichieit in ferualpdda-
gogijcher Hinficht gewirtt bat; wie Neugierde, Lilfternheit, Schwiile,
Die befannten Folgen der Verbiillung, weitgehend bejeitigt wetden.
Dariiber bhinaus aber wird audy ein neuer SGinn fiiv Edrperliche
Werte gewedt. Man fennt den Kovper befjer, vergleicht unwillkiir-
lich, fuablt fich felbft fiir den eigenen RKbrper mebr verantwortlich
und bat mebr Freude am RKorper und an feiner Ausbilbung zu
Rraft und Schonbheit, Und je mehr fich in diefer Ridhtung das Fn-
terefje am Rorper entwidelt, um jo mebr wird die leider noch o iib-~
lidhe einjeitige Wertung des Rirpers als wefentlich Serualobjetts
tibermunden.

Diefe grofere Unbefangenbeit ber Nadtheit gegeniiber babe ich
mir feit vielen Fabren 3u eigen gemacht und balte fie fiir ein wid)-
tiges Crforbernis fiir einen Fibrer der jungen Generation. Fcb
babe aud) gerabezu gefunden, dbafy man einen jungen Menjdyen jo-
aufagen nur halb fennt, wenn man feinen RKorper nidht tennt, Fcb
bin iibergeugt, eine fommende Beit wird dariiber nodh unbefange-
ner und tadifaler denfen. Fcb habe darum immer, dirett und indi-
piveft, betont, dafy Nadtheit teine ,Ausgeogenbeit”, nidhts AL~
normes ift, jondern etwas Einfaches, Natiitliches, Selbjtverjtdand-
liches. Und ich balte es fitr vichtig, daf ein Eraieher audy in diefem
Sinne eraiehlidh wirkt, feine Cinftellung der Jugend iibermittelt
und ibr aud) hierin, wenn ndtig, vorangeht. Gelegentlich aud) nad-
ten Rorpers gujammen 3u jein, follte fiir den Fitbrer und jeine Fu-
gend eine Gelbftverftandlichbeit und ein beiderjeitiges Bebdiirfnis
fein, (8 rede, meinen Crfabrungen gemap, bier allerbings zu-
ndadit von der mannlidhen Jugend.)“

Und {blieklich find noch folgende Ausfiibrungen Wynelens von
grunblegenber Bebdeutung:

»Benn man ein joldhes Verbdltnis, wie das in der Literatur ber
Jugenbdbewegung iiblich ift, als ,erotifches” begeidhnet, jo felst man
fich bamit ftarfen Nifverftandnifjen aus, die ibren Grund in dex
erotifdyen Untultiviertheit und Verwilderung der heutigen Menfch-
beit baben. Unter einem ,erotifchen® Verbdltnis pflegt man fich
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ein fexuelles vorauftellen, b, b. eins, deffen Fiel und Jwed Edrper-
licher Befiy und Genuf ift.

un wird man vielleicht fagen: Aber hanbelte es jich nicht aud
bier um nddite Eorperlide Berithrung? Und ift folde in dem ge-
jchilderten Verbdltnis wirtlich notig und natiiclich? Warum muf
Das fein?

b weif es nidht. Fb weify nicht, warum; ich weify nur, daf es jo
ift, baf es immer fo war und daf e¢s aljo wobl natiiclich ijt: ndmlich
baf innige Suneigung und Liebe immer einmal das Bebiirfnis nach
Umarmung und Kufj hervorgerufen haben; bap andere Jeiten ober
Ruilturen in diefer Begiehung unbefangener waren; baf wir, be~
jonders burch den Cinflup des mittelalterlichen astetijchen Fdeals,
gegen jebe Regung unferer Ginne mijtrauifch geworden find; viel-
leicht audh, weil wir bas Gefiibl haben, daf bei uns oft genug die
orperliche Regung nicht verbunden ift mit feelifchem Bediirfnis unbd
feelifchem Abel. Bu jolchem NMifstrauen hat die neue Fugend, habe
ich feinen Grund. Und dbann fonnen Umarmung und Kuf unbe-
fangen und ungebrochen, natiiclich und wabr fein, Und wir diirfen
aud das wobl ausjprechen: daf liberbaupt in der jungen Genera-
tion ein neues RKirpergefiihl erwadht ift, Man empfindet den
Menfchen wieber als eine Einbeit von Kirper und Geift. Die
alte intelleftualiftijche Srennung und die einfeitige Wertung des
Geiftigen witd mehr und mebr tiberwunden durd) eine neue Freude
am RKorper, dburd) ein neues Sidyidentifizieren mit jeinem Kirper.
9Man glaubt einfach nicht mebr an eine Geiftigieit der Begiehungen
obne jebe Rbrperlichteit. Und icdh glaube, daf darin nicht nur ein
Fortfdritt au hoherer Ehrlichteit und Wabrbheit, fondern aud) zu
hoberer Schonbeit und Sittlicheeit au erfennen ijt.”

Wit fehen uns gendtigt, diefe Dinge fo ausfiibrlich gu bebandeln,
weil es fich um die ungebeuer wichtige Frage drebt: laft jidh aus
biefen Tatfachen e¢in Schlufy i bem anfangs geduperten Sinne
ateben? Raft fich aus objettiv feftjtellbaren Erideinungen, gerade
bort, wo fein BVewuftjein der gefelljchaftlichen Lage vorbanben ift,
pwingend das Ergebnis formulieren: hier wirken jicdh Rrdfte einer
neuen Gefjelljchaft aus? Wir jtellen feft: die heutige Fugend lebt in
einer neuen Crotit. Das fann feiner bejweifeln, der die heutige
Jugend fennt. Diefe Crotif ftebt in jddrfitem Wiberfprudy zur
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alten Serualitdt. Bwijdhen beiden Jujtdnden ift feine Briide ge-
geben: benn Wiifte und Sumpf laffen fich nicht mehr organijch ver-
binden, Nur die frifch fprudelnden Quellen der heutigen Fugend
laffen fich leiten, nur bier tann gearbeitet werden, daf der Garten
der Crotif bleibt, bag nidht jene Trennung wie bei den Alten ftatt-
finbet. Seit etwa 100 Fabren fiibrt bie Fugend diefen Kampf, feit
der Burfdenfchaft und Schlegels , Lucinde (diefem Roman der
aufjteigenden Welt der fidh differenaierenden Frauen, den der Haf
per Hausfrauen, der Haf der , biirgerlichen” Gefelljchaft noch hette
verfolgt) 1. Fmmer wieder ift bie Fugend in dDem Sumpf der Sexu-
alitdt jcblieglich dDennody verfunten. Geit einigen 3wanaig Fabren
bat ber Rampf mit der groften Crbitterung von neuem begonnen:
nicht als ob die Erotiter bie Sexuellen baften, fie tdnnen nur inniges
Mitleid mit diefer Entartung wabren Menfchentums baben, -—
aber unter dem leidenjchaftlichjten Hap der Sexuellen gegen bdie
Crotiter, die ftiindlich dDurdy jene daran erinnert werden, daf fie aus
pem Parabdiefe ausgewiejen wurden, durd) eigene Schuld, 2Aber
bie Worte ,Crotiter” und ,Sexueller {ind dody lebten Endes wie-
per Cintleiduingen fiir wirtjchaftliche, fiir jozivlogifhe Tatjachen:
pet ferttelle Menfch ijt der tapitaliftifch dentende, der fpdtfamiliale
Menjch, dev erofifche ift der foaial denfende, perjonale Menfd.

Und unter diefen Gefichtspuntt fallt auch ein gutes Stiid jener
Hemmungen, die in den Familien unter religiver, djthetijdher Ver-
Eleidbung aufautreten pflegen. Auch bier liegt oft allein jener Gegen-~
ja vor, den wir eben wifchen dem Seruellen und Erotiter be-
obachteten; oft fommt er verftdrfend zu jonftigen Reibungen hingu.
gn ber guten, woblgeordneten biivgerlidhen, bejonders Eeinbiirger-
lichen Familie wirkt {ich der familiale Geift riidfichtslos aus — und
unfere Beifpiele gaben vollig unpointierte Fdlle, jdheinbar unver-
meibliche Verftimmungen, die voriiberyugehen pflegen, die gana
aus bem Geifte der Liebe behandelt werden —, unfere Beijpiele
aeigten aber gerade in diejen Frdllen fiir den, dem es einmal wie
Schuppen von den Augen gefallen ift, dben Sieg des familialen
Geiftes.

T R W, Meper yu Gubstows , Wallp“: Fn der Abfidhtlicdhteit der , Fmmoralitdt™
wie in der Ungejdhidlidhteit der Eradablung ein leider nidht unwiivdiges Gegen-
ftid au Fr. Scblegels ,,fucinde” (I, &. 109).

I o T e S e N S R E T T e
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QBir erinnern an den Typ der fleinbiirgetlidhen Hausjrau, die
gana im QManne aufgebt, die den Rindern nidt geredt werden
gann, die nicht die rithrende Offenberaigteit des gwanzigjdbrigen
Gtubenten mit feiner Beidyte in Ehrfurdt und Scham aufnimmt,
jonbern bie ftets gleidhymdgig tiichtig, brav, tugendhaft und abnungs-
[os 0b allen Abgriinden bleibt. So find bie RKindber folcher Familien
gerade der utter weltenfern, ja es tommt vor, baf Rinber feine
Erinnerung wefentlidyer Art an ibre Putter haben, mit der fie tdg-
lih aufammen waren. Fene Miitter fprechen natiielich aud nicht
mit ibren Rindern iiber gejdhledhtlidhe Fragen, fie {dhweigen dariiber
und iiberlaffen diefe Frage bem licben Gott, bem Dienjtmdddyen
pbet Der Sehule. Und fo wird der Jwiefpalt awifcdhen MNutter und
Rind boppelt tief: gerabe die Mutter follte mit ibrer Cro-
tit dic fteigende Serualitdt ber Rinber regeln und verteilen;
indem fic verfjagt, wird das Kind aufs brutaljte in feinen feinjten
phofijden und pjpdijden Organen gefcdhddigt, und binter aabl-
[ofen Ronflitten gwifchen Mutter und Kind in religidjem, ethijchem,
dfthetijchem Gewanbde blutet lefsten Endes diefe unftillbare Wunbe.
9lber guriid au unferer BVebauptung: der fexuelle NMenjd ift ber
tapitalijtijche, ber jpatfamiliale Menid.

9Bir erinnern uns an die Definition des Staates als des vrgani-
fierten Schubes der familialen Geneonomie. Der Hort der Geneo-
niomtie ijt aber die ftreng monogam gefithrte Ehe, mit Cinjdrantung
ber Grbfolge auf den lteften, mit Abjtojung ber jlingeren €obne,
mit Verjorgung der Tochter. Fn einer berart organifierten Familie
ift alfein die Vererbung des Reichtums und der Macht garantiett,
Dic religivfe Umtleidung, die Eirdliche Unterjtiifung gab bas
mittelalterliche Chriftentum. Bijchofsfike verforgten die jlingeren
Gobne, RIdjter nahmen bdie unverbeivateten Tochter auf. Durdh
SHeiratspolitit mehrte man Reidhytum und Madt (Habsburg). Ke
verbiillter und abgefonbderter, je unberiiprter und ,reiner” — Defto
hober ftieg et Reiz der Jungfrau, dejto leichter war der Gdwieget=
fobn au Eodern. Vertiimmerung der Erotif beim MNanne, Rongert-
tration der Rrdfte im Sexus, deffen Ausjdweifungen und Aus-
briihe an niedriger ftehender Gejellichaftsihicdht nadjidtig gebul-
bet wurden. Und bder verbeirateten Frau fab man gleidfalls
mandyes nady, bier erft tamen inbividuelle Wiinjdhe der Ritter

Ramerau, Goziologifde Padbagoail. 6
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pum Ausdrud (Winnedienft). Der Standpuntt wird immer vom |
Recht bes herrfchenden Mannes aus genommen. Gegeniiber dev |
ungestigelten Wollujt ber Mdnner predigt die Rirdhe die Reujdy- |
beit, mit dem Hintergedanten, gany teujthe Manner felber u
beerben.

»om Mittelalter ging der Hak und die Verfolgung gegen Die
Frau noch weiter; wahrend die alten Germanen in der Frau »efmas
Weihevolles und Heiliges” gefehen hatten* (bieje Germanen [ieb-
ten die ANadtheit, lebten innerlidy feujdh und erotifch, tannten den |
eigentlidhen Staat und die familiale Geneonomie nicht) ,,wie Taci«
tus fagt, wurde ihren mittelalterlichen Nachtommen der Wabhn bei- |
gebracht, daf fie ber Sify bes Seuflifthen fei”; (Vertdrperung der |
Gerualitdt als folcher) ,und Taufende von ,Heren” mufiten Diefe |
Berirrung durd) den Tod auf Sem Sdheiterhaufen biifen.” Erit |
jeit guten 100 Fabren, mit dem Crwadyen der neuen Crotit, ift det |
Hexrenwabn erlofchen: ,fjo wurdbe 1750 in Quedlinburg eine Frau |
wegen Hererei erwiirgt und dann verbrannt, 1776 3u Suffolt in ;
Cngland ein Tierarat sur Wafferprobe gezwungen, und im Sabre |
1783 im proteftantijhen Glarus eine Magh als Heyre bingetichtet,
Bu Delden in Holland wurde endlich noch im Fabre 1823 an einem |
alten Weibe die Herenprobe verfucht ! — erjt feit furzer Geit ift bie
Menjdbeit in diefem Gejundungsprogzef und fudht das Gift der |
Serualitat ausgujtofen, ein Gift, das die Menfchbeit im Stadium |
ber verwanbdtichaftlichen Epoche nicht tannte, das pementfprechend
auch unfere RKinder nicht fennen, Und in den Fabren der Pubertit,

wo fie, ber Menfdbeit nachabmend, es eingufaugen proben, da heift

es fiir die Cltern neuen Geiftes um die Seelen der Rinder au ringen,
Daf fie erotijch und rein bleiben.

»©O0 batte die mittelalterliche Rirche die europaijden Bplker in
Berirrungen getrieben, die ibresgleichen in der Weltgejchichte nidt
baben.” Miiller-Lper, dem wir diefe Siike entnebmen?, bringt als
Delege fitr die Stellung der Frau in der bochfamilialen Phaje
Bitate aus Shatefpeares , Bahmung einer Wiberfpenftigen” (V, 2),
aus Goethes ,Hermann und Dorothea” (VII, 1141.).

' Gefdy, bes Hectjenproc. door Scheltema, Haarlem 1828, Aus dem betannten
Wert ,von drei Freunden bdet Wabrpeit”: ,Gefdichtsliigen”, 3. Aufi., 1885,
&. 191. * Pbajen ber Liebe, S, 607,
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Befonders charvatteriftijch ift eine Stelle aus der Raiferdyronit
(v, 4517§f.): ,Gpat in ber Aacht tehrt der Gatte der Lubretia mit
einem Gafte beim. Freudig fpringt fie aus bem Bett und jorgt fiir
ibre Grquicdung durc) Speije und Srant, 2Und als ibr Mann, um jie
auf die Probe au ftellen, ihr den Wein ins Gejicht jdhiittet, gebt fie
obne ein Wort des Unwillens oder der Rlage in ihre Kammer,
feibet fih fchoner als guvor und bebient liebevoll ibre Gdjte
weiter.“1 Wit glauben beobachtet gu haben, daf diefe Noral des
12. Sabrbunberts noch beute in Heinbiirgerlichen Familien leben-
big ift und daf fich dort ebenjo unbegrenste Hausherrnautoritit
und unbegrente Hausfrauendemut (ift uns doch ein Fall porge-
formmen, wo die Frau eines Gymnafialprofefjors tdglich die Roblen
abwiegen mufte, die fie in den Ofen legen wollte — der Herr
Gemabl wiinfchte es), ebenfo peinlichjte Ehrbarteit nach aufen und
Serualerzefje der Phantajie und Vorbellbejude auf Gejdydjts-
reifert miteinanber vereinen lajfen wie einjt, und dap bieje Luft
per Gifthauch fiir jedben Garten dber Erotit ift.

Diefer Bujtand bat aber im Beitalter des Rapitalismus in jeder
Beaiehung eine Bufpitung und Verjdhdrfung erfabren. Bis weit
binein in Rittel- und Kleinbiirgertum ijt die Ehe eine fchlechthin
stonomijche Gache, das fexuelle Bebiirfnis wird bei ben Dirnen er~

[edigt, bie Grotit verfommt, ja wird jpftematijdh) ausgerottet. Denn

pem tiihl berechnenden Ropf des fapitalijtijhen Ausbeuters tann
bie fdybpferijdh-menjchliche Unmittelbarteit eines erotijden Bu-
ftandes nur als eine ldderliche Verirrung, als ein Aufentbalt, als
jugendliche Schmwdrmerei und Sorbeit erfdheinen. 2Unfere gefamte
Romanliteratur ift voll von diefem Problem, der Riinjtler nimmt
fidh immer wieder der Erotit an, und immer wieder mufy er
in der Wirklicheeit ibr Unterliegen und den Sieg der Sexualitat
fejtitellen.

Auch von der anderen Aot unjerer Jeit, von der Sdulnot,
timbigen viele Didhtungen, wir nennen nur Hermann Hefjes ,,De-
mian® und Hafenclevers ,Gohn“. Die Auferungen zabllofer fith-

L Bgl, audy die Grijeldis-Gejchichte.
2 QMMan vergleidhe unter abllojen Sdhdpjungen Geotg Herrmanns Roman:
,Settdhen Geberts Gejdhichte” und Thomas Manns ,Bubdbenbroots®, man dente
an bie unendliche Reibe der dramatifierten Liebes- und &hetragddien.

6((
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render Beitgenofjen iiber das Schulelend braudyen wir nicht zu 3i-
tieren, es geniigt, auf cine 2rbeit au vertweifen, die den beftehenbden
“Buftand an reichem Material und unter grofter Sachlichteit be-
legt; das ijt bie Verdjfentlichung von Ernjt Hierl, ,Lebrer und Ge=-
meinjdaft — Cine Schule der Verantwortung?, Viel wichtiger aber
~ als alles, was Crwadyfene nadytrdglich au diefem Buftand zu jagen
baben, {ind die unmittelbaren Seugnifje der Jugend, wie fie in bem
vielgejdmdbten ,Anfang” 1913/14, im , Aeuen Anfang” und man-
nigfacdhen dbnlidhen Organen, die in lefiter Geit entjtanden {ind, vor-
liegen. Die objettiv vorhandene Tatjade, baf Jugend felbitdentend
und fritijcdy gur CErziehung Stellung nimmt, beweift, dbaf die Fugend
nicht mebr blofes Objett ber E3iehung ift, jondern bewupt Subjett
au fein beginnt, Und wieber wird der tiefer fdhiirfende Geift hier die
Fatjadye einer neuen Bewegung, dieTatjade eines neven Bewupt~
feins feftjtellen, wird einen gewaltigen Kampf gwifhen Lern- und
Lebensjcdhule, gwifchen Eapitalijtijcher , Rlaffen-“ und jogialiftijcher
»OolEsfchule” beobachten, Die Klajjenidule, die in ber Fugend nur
ben DQurdygang gum Beruf fiebt, die in allem Kindergartenland nue
afpbaltierte Heerjtrafgen gur Grofjtadt der Crwadhfenen anlegen
will, bie alle Crzichung gwedbeftimmt fein lat von der zu er-
wattenden Aufgabe im Hinftigen Klajfenftaat: als Raufmann und
Unternehmer, als Beamter, Offizier, als Geijtlicher, Lehrer — die
wabre Volts~ und Einbeits{chule, der Jugend Cigenwert und Selbjt~
awed 1jt, die bas RKinderland in feinem unerjdydpflichen Reidhtum
bebaut, die jedben Menjden fiir , begabt halt, denn jeder bat fein
Charisma; die jebem Fugendlidhen den Weg it fich felber nach
eigenen Gefepen finden bilft. Wird biefer Konflitt in dben Shul-
jabren in wadyfendem Make als unertrdglidher Drud empfunden,
aber meift im Unterbewuftiein — fo tritt er ins helle Lidht peini-
nigender Deutlicheit bei der Berufswabhl.?

Wir geben fiir diefen Juftand einen dharatteriftijdhen Beleg; Der
Fall gewinnt dburd) die Eintleibung in das religivje Problem — es
banbelt jidh um Gewifjensfonflitte eines werdenden Geiftlichen,
per im erjten Eramen ftebt — eine bejonders ftarfe Bebdeutung,

1 Berlag ,,Der ANeue Merfin®, Miindhen 1919
* Bgl. dben Sonderabdrud aus der ,Hodjchule” 1918, Heft 1: Frany Sads,
»Der Beruf; Willi Wolfradt, ,,Wider den Beruf“; Ulfred Kurella, ,Der Verjud®
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penn es verbindet fid) unter diejer Frage alles, was im alten Geijte
lebt: Familie, Verjorgung, Moglicheeit der Heirat — bie feruelle
Grage alfo — Untertanengeift, Tradition und Autoritat — gegen
bas Elar bemwufte und gefiiblte Pringip perfonlidhen Wertes, per-
jonlicher Unabhdngigteit. Aber die alten Mddte jiegen, bie Frage
ber Blonomijden Crijteny ijt entfcheidbend, Es folgen bie ent-
fheidenden Briefe des 23jdhrigen Randidbaten:

27. Sanuar 1906.

,Doch bamit tomme ich au meinen Eramensarbeiten. Die dog-
matifdhe Arbeit: ,Warum bedarf die driftliche Frommigteit des
bijtorifchen Chriftus, und warum geniigt ibr das nicht ?2“ habe ich gu-
erjt in AUngriff genommen. Da bdie Fragejtellung fdhon jdief ift,
hatte id) grofe Sdywierigteiten, bis idh) mid) entfcdhlof, die rbeit
gang von meinem Standpuntt aus gu bebandeln. Nachpem ich
den Eniwurf fertig batte, ftiegen mir aber groge Bedenten auf, ob
idy fiberhaupt damit gugelafjen werben wiirbe. Fdb fchictte beshalb
Freitag vor 8 Tagen die Arbeit an Ontel ... (einen betannten
Gheologieprofefjor — Der BVerf.), habe aber bis heute feine Ani-
wort, Dies wird ja vor allem durd) Ontels Rrantheit gu ertldren
fein. ... (Gr ftizgiert dann ben Fnbalt feiner Arbeit, wir geben
ben Schluf des Entwurfs:)

,Den Augenblid, wo die Entjdeidbung fiir den Gefamtwillen
eintritt, nennt man Betebrung. Es it aljo die pringipielle Schei-
bung von der SGiinde in der Bejabung des Gefamtwillens, Damit
alfo nody feine Gindlofigteit, jondern der Anfang des DBernid-
tungstampfes gegen den Egoismus, der natiirlidh nur jo weit et-
folgreidh ift, wie die Ausiibung des Gejamtwillens vorwdrts gebt.
®ie pringipiclle Bejabung des Gefamtwillens dufert fich natiiclich
audy im Gefiibl, wie jede Bejahung und Verneinung cines Willens,
und gwar bier als Bejahung des Willens, des Gejamtwillens, per
bas Wefen des Menfjchen ausmadht, als das tiefjte und edelfte Ge-
fiibl, genannt: Friede mit Gott, ewige Seligteit.

Diefer Jujammenjchlug mit bem Gefamimwillen ijt bas, was man
Glauben nennt.

Die relative Bedeutung des bijtorijchen Ehrijtus wird aus diefem
Sufammenbang tlar: als ein Menfd), in dem der Gejamtwille,
Gott, in der relativ reinften Form fich einen Ausbrud vericdafjt bat.
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Aljo ift der drijtlichen Frommigteit wefentlidh das Bebenntnis jur
Gottheit Chrifti, benn das ijt eben die gange Bedeutung Chrijti,
bap in ibm der Gefamtwille, Gott, gejdhaut witd. Er ift bie Offen-
barung Gottes.”

12, Gebruar 1906:

»Die Antwort pon Ontel liek ywei Wodhen auf fidh warten, mit-
verurjacht burdy jeine RKrantbheit; ibr Inbalt etwa der: ,Auf deine
Arbeit nimmt dich feine theologifdhe Faltultdt der Welt
an, id babe didh dbod) fonft als einen befdheidenen Men-
fdben getannt; tannjt Du Deine Philofophie nicht bei
Seite lafjfen, rate id Dir erft einmal wieder in ein
drijtlidhes Pfarrhaus als Hauslebrer 3u geben, um die
Anfangsgriinde einfader driftlider Frommigleit zu
lernen.’ Aljo bier jede Fiir des Verftdandniffes verrammelt,

3 bringe gleich bas Crgebnis: Fb habe midy entfchloffen, die
Arbeit gany in den alten Formen gu madhen, Der Wert diefer Epi-
fode ijt der, baf i) mich gunddhit noch teinem Menjden verjtandlich
machen fann, ich fann nidt jeht sum Eramen meine Lebensarbeit
vorwegnebmen, um mid verftandlid ju maden. Damit iff bdie
Gadye bis yum Pfarramt erledigt, ich bleibe bis aur jdriftjtelle-
rijchen Vertretung meiner Anficdht gang in den alten Formen, die
icdh ja innerlid) vdllig wabr vertrete. un nodh einiges Nabere,

gn den awei Wodhen Wartegeit mertten die Eltern, daf was nidht
in Ordnung war, id) bereitete fie durch Andeutungen vor, daf fiir
mid) die Criftens auf dem Spiel ftebt. Mit Ontels Brief tam bie
Sadhe gum RKlappen: idh las ibn vor, sugleich meine Antwort: Fdb
gebe meinen Weg, Examen gebe ich auf, Hauslebrer, bis idhy ander-
weits mir Boden verjdafft habe. Vater riet gum Oberlebrer,
Qutter ungliidlid), jdlafloje Nddte, Herzbrampfe.

3 dadbte jeben Tag die gange Sadye von vorn bis hinten durdy,

eine aufreibende Gadhe! Gefprache mit STante A. (viel Verftand-
nis!) und 6. halfen dem cigenen Denten. Sdhvn war anders. Fcb
tonnte es nidht verwinden, daf es mir eine Unwabrbheit erfhien, in
gormen wiffenfcdhaftlich mich gu bewegen, die ich nicht mebr teile.
Auf der einen Geite ftand: bieje Unwabrheit, die cigene Cri-
jtens, diePrayis als die Grunbbedingung fiir bieBewdbhrung meiner
Formen, die eingige Moglicheeit, fiir andere leben pu Ednnen, in der
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Weife, dap idhy letnen tonnte, um ibretwillen, nidht um meinet-
willen meine Formen au baben ujw. Auf der anderen Geite: Mifp-
trauen und ftartjte Unficherheit im BVerhalten der Menjden zu mir,
innerfte Untergrabung des Gemeinjdhaftsverhdltniffes (fiir midy
Eriftengbedingung), wenig Ausficht, in meiner Sadye vorwdrts
au fommen, da das Hauslehrerfum fajt meine gange RKraft bean~
jprudben wiirde, die Eltern ungliidlidy und gang veraagt, eine ge-
fundbe Erifteny vielleicht gany vernichtet, Fjolierung und abge-
fdnitten von allem, wovon id) wadfen Ednnte, furz gegen alles und
gegen alle. — Da glaubte id) einen Weg gefunden au haben, mit
Wabrung meiner Formen auj anbere 2Art diefe Arbeit zu madyen,
man atmete auf. Das erwies fich aber als Dunft, mir blieben nur
die alten Formen {ibrig. — JFcb bin febr frob jehst fiber die Ent-
fdeidung und babe nidt das leifefte Bebenten einer Unredlidteit
mebr. War es ridhtig? Objettiv vermag ich nicht gu urteilen. Die
eigene Crifteng tommt dabei in Frage. Aber idh habe die Empfin-~
pung, mit biefem Sdritt auf meinem Wege pofitiv vorwdrts ge~
fommen 3u fein.“

Unverfdleiert liegt bier die Tragddie eines tapferen einjamen
9Renfdhen vor iins, ber in Dem verzweifelten KRampf gegen die Nber-
macht der Gefelljchaft tapituliert und jid einfiigt, der durdy die
Philofopbie vom Gejamtwillen und der Notwendigteit der Unter-
ordnung fich idbeologifch die dtonomijdhe AUbhdngigteit jeiner Stel-
[ung objeftiviert und dann im Nadygeben jeinen Frieden findet. Cr
weify nicht (es liegt ibm nur im Gefiihl), daf in feinem jdheinbar
pereingelten RKampf ein Vorpoftengefedht der aufjteigenden neuen
Gejelljchaft gefitbrt wird, au der er der Erienntnis nad) gehdrt, der
et in Wickidteit anzugebdren nicht die RKraft findet. Aody im Juli
1905 jchrieb er: it mir fteht die Sadhe jo, daf ich bei meiner ab-
lebnenden Stellung gegen Orbination, Taufe und Abendmabl
nicht ans Pfarramt denken fann trok Deiner Gegenrede, Ein un-~
wabres Verhdltnis tann nie férdern, das fallt auf mid auriid. ...
Alfo geometrijche Aufgabe: einen Futterplah au fuden, welder
folgende Bedingungen erfiillen foll: a) freie Arbeitspeit fiiv die
Rritit der evangelijden und tatholijhen Dogmatit, b) eine MNog~
licheeit, Craicbung au lernen und au ftudieren. Frau und Kinber
werde idh hoffentlidy entbehren ténnen.” Damals lebte er nod) im
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reinen Studium, die Fefjeln der dtonomijchen Abhdngigteit taum
verjpiirend; nun drdngen bdie Verbdltnijfe aur Entjdeidung, er
fallt bem alterndben Vater gur Laft, die Unklarbheit der feruellen
Lage meint er in einer Ehe befeitigen au tdnnen; et ergibt fid) der
berrfchenden Gejelljchaft in der ftillen Hoffnung, jie werde ibm
pann ein Privatgdrtchen fiir Cigenpbilofopbie geftatten.

Uns {ind eine gange Reibe joldyer Falle aus jenen JFabren be-
tannt, nur bei einem fiegte der neue Wille, er verbrannte jeine Li-
gentiatenarbeit und {chlug fich mit grofer Energie — ein Bagabund
Des febens — bdurdh) die Welt, um fdlielich als Hauslehrer und
itarbeiter in einer RKRiinjtlerfamilie durch iibertricbene Faften~
und Hungerfur gur Reinigung des Leibes, ur Steigerung der fee-
lifhen Rraft einen friibzeitigen Tod u finden. Vortampfer einer
neuen Welt, gefallen auf dbem wabhren Felde der Ehre!

Die neuve Gefellfhaft wird dieje Frage des Berujs vom MNen-
fchen aus [Bfen miijfen, ftatt wie bisher vom Bebarf der tapi-
taliftifhen Gefellfdhaftsordnung: fo und foviel Fngenieute
werden gebraudt, jo viel Jurijten, Oberlehrer, Theologen ufw. -
und dementfprechend prefite jich die Jugend in , freiwilliger” Ver-
ftiimmelung in die gewiinjdhten Formen (freiwillig! unter welden
inneren Sragbdienl); tinftig wird es heifgen: hier find fo und jo be-
jhaffene Menjdhen, gebt Raum, daf jie ber Gemeinfdaft frudbtbar
werden.

€s wiirde einer febr umfangreichen Materialjammiung bediirfen,
um auch dem FGweifler beweifen au Eénnen, was dem, der die Dinge
fiberfieht, befannt ift: bafy nodh niemals die Frage der Verufswabl
von Der Fugend o peinlich und brennend empfunden wurde wie
beute, bafy noch niemals die Problematit des Berufes fo tief gefiibit
wurbe: in den alten Berufsftanden, in der organifierten Berufjs-
folge, entjprechend ber Erbfolge der fapitalijtijdhen Ordnung, tam
pas der Fugend frither [angijt nicht in diejer Weife qudlend gum Be-
wuftiein, Und fo weiit jich auch in diejem Crleben der Jugend das
Werden einer neuen Gefelljdhaft auf.

Das find alles objettive Mertmale fiir den beobadytenden Sogio-
logen, im Bewuftfein der Jugend lebte vor 1918 nichts von Diefer
Zatjache, Rampfer fiir cine neue Gefelljcdhaftsordnung zu fein —
boditens in der Vertleidbung der Altoholfrage und dbnlicher peri-
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pherifcher Probleme, feit 1918 ift das politijdhe Problem binguge-
fommen,.

Gs ift von eigenartigem Reis, zu beobadhten, wie die vorigen
Probleme die Jugend nidht in ein Jubunftsland gewiefen haben,
fondern in ein Land der Vergangenbeit. Abnlich wie bie Rlaffiter
im Griechentum, riidwdrts gewandt, im Grunbde dod) ein Fdeal per
Suiunft gejeben haben, fo fah die Jugend unter den gejchichtlichen
Formen vergangener Jahrhunberte, ja Fabrtaufende, ein Sutunfts-
bild. Das Fortdbrdngen von der familialen Beengtheit der Familie,
von der Unwabrhaftigieit des heutigen Rirchentums, von der wi-
perwirtigen fexuellen Verrohung unferer Tage tried fie riidwdrts,
fiihrte fie su Fdealen der verwandtjchaftlichen, mindejtens der frih~
familialen Epoche; die Liebe aur mittelalterlichen Religiofitdt, das
,oltifche” Bewuftiein, dbas Buriidgreifen auf die Crotit der ver-
wanbdtjcdhaftlich lebenbden alten Germanen, die Sehnfudht nac [and-
lidher Primivitdt, nad) Selbjtverforgertum unbd Cigenbedarfs~
dedung — alles bas liep Buftande der BVergangenbeit als Foeale
tommender $age auftauchen. In allem lebte die entfdlojjene
9lbtehr von der hodhfamilialen und fpdtfamilialen Pbhaje, von
Rapitalismus, Familientyrannei, Drilljcdhule, Autoritatstircdhe, Be-
griffstunit, vertauflidher Gefchlechisbefriedigung, DBerufstretmiible
— und da nabm fidh die Jugend ibre Fveale dort, wo fie anderes
Qeben 3u finden meinte, aus der Epoche vor diefen Beiten. Diefe
Sujammenbdnge bat Alerander Riiftow in einer meifterhaften Stu-
bie aufgededt: ,Bur Gefchichte, Soziologie und Ethit ber Fugeno-
bewegung”t. Crfagt: ,Es gab eine unbiirgetliche RKultur vor dem
Rapitalismus, wie es nadh) ihbm wieder eine geben wird. Fene, im
hoben Mittelalter gipfelnd, Hat ficdh als Gefinnung in Reften einet
freilich immer diinner und matter werdenbden Nbetlieferung bis
beute erbalten. Sie au pflegen, u reinigen und gu ftarten, die Be-
finnung auf ibre alten gefunden und frdftigen Wurgeln wieder 3u
beleben, ift die Aufgabe des voltijchen Flilgels der Freibeutjchen
SJugend, der es nicht gu verjchmdaben braudt, jich in diefem beften
Sinn aud) fonfervativ zu nennen. Die, deren Sinn mebr auf die
tiinftige nachtapitaliftifche Geiftigteit gerichtet ift, bilden den linken

1 Goslalismus-9eft der Freideutiden Jugend, MWai/Funi 1920.
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joaialiftifhen, Eommuniftijhen Fliigel. Das gemeinjame Band,
das, mebr empfunden als gewuft, fie su eigenem Critaunen immer
wieder lebendig verband, ijt bier aufgeseigt worben: die Briide,
bie, ben fritben Strom fapitaliftijcher Biirgerlichteit in fehniudts-
oollemBogen itberfpannend, die befferen Ufer vortapitaliftijher Ber-
gangenbeit und nadtapitalijtijher Subunft miteinander verbindet.”

Audy aus diefen Beobadhtungen Riijtows ergibt fich die objettive
Feftjtellung ciner neuen feelifthen Cinftellung um RKapitalismus
bei ber Fugend, die fich aber der politijdyen und wirtjchaftlichen Su-
fammenbdnge nicdht bewuft wird. Wie follte es aud moglich fein
bei bem frither gejdhilberten Drud, den die alte Gefelljchaft aus-
ibt? Wer fprad) denn frither fiberhaupt von Politit? Gn dex Su-~
gend gewif feiner. Erjt an dbem Punkt, wo ¢s jich um den Ibertritt
ins eigentliche Verufsleben handelt, erft da bemerfen wit bier und
Da einen Verjud, fich u orientieren,

Qur gelegentlicdh) jeben wir junge Menfchen an der Schwelle des
Berufes eifrig bemiibt, fich iiber allerlei zu untervichten, fiber die
politijchen Parteien, fiber PMarx und Engels, was das eigentlich fiir
Leute wdren ujw. Auf den Hodjdbulen gibt es faum eine DBeriih-
tung mit dem Gogialismus, wir erwdbnten ja {chon, wie ipjtema-
tijch die biirgerliche Wiffenjhaft alles gedchtet bat, was nicdht von
ber Sunft ijt.

Das ift nun jeit dber Revolution anders geworden. Und eine
Feile der Stubentenjdaft beginnen bdie Lage au begreifen. Gm
gangen ijt aber gerabegu eine idenlogiftijdhe Orgie nationalijtijcdher
DBerhebung wie ein Fieber ausgebroden. Die biirgerliche Gejell-
fhaft nust bie riidwirts gewandte Foealijtif det Jugend, um jie po-
litijdy gur Aufrechterhaltung der gottgewollten tapitalijtifjhen Here-
jdhaft gu migbrauchen. Bismards Geftalt, als die eines altgerma-
nijdhen Heerfithrers empjunden, forbert Sreue und Gefolgfchaft.
Und fo freibt die Fugend swar ,entidhiebene GScbulreform®, aber
matfdiert Hand in Hand mit dem deutidh-nationalen Jugendbund,
nidt jpiirend, welde innere Unmaglicdhteit in diejer RKonfjtellation
liegt. 1 Hier, auf dem Gebiet Her Crtenntnis, ift fajt nody alles zu

* Bgl. den Auffa des Verf. ,Rlatheit im Denten” in Heft 22 der ,Jungen
Menfdhen” (von Ende November 1920) und den Proteft bes D. . §. im Heft 1 bes
dabrganges 1921.
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leiften, aber bie Arbeit wird leidht fein, weil bas Gefiibl fiir die Ab-
webr Des Rapitalismus vorbanden ift, weil bie objettiven Krdfte in
diefe RNidhtung drangen.

om bdeutlichften wird die objettive Tatfade, daf in der Fugend
die neue Beit geftaltend wirkt, in der Fugendbbewegung jelber. Bur
Orientierung verweifen wiv auf die Beitjcbrift ,Freideutiche Fu-
gend®, auf die Brofjdiiven ,Die freideutide Fugendbewegung
(1913—1919) von 2A. Meffer® — mebr biftorifh veferierend —,
auf die gleidhnamige rbeit von Grabowsty und W. Rodh®
——  mebr pringipiell-problematijdh).  Blithers Gejdhichte des
9Bandervogels war bereits genannt, ftatijtifch wertvolles Material
bietenn die Hefte von JAormann RKbrber® — eine ausgegeichnete
fiberficht mit reidyem Literaturvereichnis, von Jofeph Ripper? und
pon Max Veterss, Auf Wyneten als Vortimpfer der Fugendbe-
wegung und alles, was in ben Lanberziehungsheimen, in Widers-
porf und fonft praftijd evacbeitet ift und fidh theoretijd pann
friftallifiert bat, muf enbdlich hingewiefen werden. Denn die gange
Gulreformbewegung ift eigentlich ein Produtt der Fugendbe-
wegung.® Man dente an die Meifnerformel von 1913, mit ber
bie freideutidhe Bewegung ins Leben trat: ,Die freibeutiche Fugend
will aus eigner Beftimmung vor eigner Verantwortung mit innerer
Wabhrhaftigteit ibr Leben gejtalten — ober man lefe in Wynelens
Aufruf sum erjten Jugendtag: ,Die Fugend, bisher nur ein An~
bangfel der alten Generation, aus dem Bffentlidhen Leben ausge-
idhaltet, angewiefen auf eine pajfive Rolle des Lernens, auf eine
ipielerijdh-nidhtige Gejelligteit, beginnt fich auf fich felbft au be-~
finnen. Gie verfudt, fich felbit ibr Leben zu geftalten, unabbdngig
pon ben trdgen Gewobnbeiten der Alten und von den Geboten
einer haglichen Ronvention. Sie ftrebt nad) einer Lebensfithrung,
bie jugendlichem Wefen entfpricht, die es ibr aber gugleid) ermbg-

1 gn Friedrich Manns Padagogijdyem Magazin Ar. 507. * Bei Perthes, Gotha.
3 ®fe deutfde Jugenbbewegung, im Fentralverlag 1920.

4 Bie fopialiftifhe Fugendbewegung in Deutjchland, BVoltsvereinsverlag, Min-
den-Gladbacdh 1913 — vom Bentrumsitandpuntt aus.

5 Die weiblihe Fugend und ibre Organifation, Verlag ,,Arbeitende Su-
gend* 1908

¢ Pergleidhe gum Folgenden den Aufjap des Perf. in der ,Sdhivpferifhen Er-
siebung” &. 78 ff.
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licht, fich felbft und ibr Sun ernft gu nehmen und fich als einen be-
fonderen Gattor in die allgemeine Rulturarbeit einzugliedern.”
Ober mit anberen Worten: Die Jugend iftein Cigenwert mit eignem
RNedt, ihr Wert berubt nicht in dem Streben nady dem Crwadfenen=
tum, ibr Redbt nicht auf bem Gefjels der Erwadhienen fiir Crwadhjene
obet fiir jolche, Die es werden wollen,

Wir erfaffen damit die gange Fugendbewegung als Symptom
ber Geit, als Beichen einer ungeheuren Umwadlzung der Gefell-
fdhaftsordnung.

- Daift die proletarifche und die biirgerliche Fugendbewegung. Die
biirgerliche ftammt aus den Rreifen, die im Wandervogel, inden Frei-
jcharenund dhnlichen Biinben ihresCigenfeins bemwuftgeworden jind,

Wie ftebt es mit ber proletarijchen gugendbewegung? Will fie
bie Fugend um ihrer felbjt willen, als Selbjtawed? Kann fie fie als
jolche wollen ?

Man madit es der proletarifchen Fugend gum Vorwurf, Daf fie
unjugendlich fei, daf fie die jungen Menjchen — vom 14. bis 20,
Lebensjabr etwa — nidyt jur Crfilllung mit Jugendultur vereine,
fondern gur Eraiebung gum Parteimenfdhen. Sie fei aljo um nidts
beffer als bie At ber alten hoheren Schule, die dort den tinftigen
Beamten und Tedniter, den Einftigen Kaufmann und Offipier
bilbete, nur daf die proletarifthe Jugendbewegung den tlinftigen
unttiondr im 2Auge habe, Ein Korndhen Wabrheit ftedt in diefern
Borwurf; ein Kdrnchen Wabrheit, das bei Licht bejeben eine bittere
Aot und Notwenbdigteit ift. Denn der proletarijdhe Sugendlidhe ijt
fein freier Menjch mebr, der von Vaters Tajche lebt und lernen und
ftudieren Eann obhne Riidficht auf Crwerb und Rebensnot, er ift ja
infofern unjugendlich und mug es fein, weil et jchon eingereibt ift in
ben grofen Rampf ums Dajein. Cr, der taglich mit Werkeug und
Mafcbine, mit Produttion und KRapitalismus ju tun hat, er witd, ob
er will oder nidht, bineingeftofen in den brutalen Crijtengfampf.
Unbd da ijt es einfad) der Srieb der Gelbjterhaltung, daf er {idh nady
feinesgleidyen umfiebt, daf er in der Partei jeinen wabren Freund
jucht und fid ibr ur Verfiigung ftellt.

Daburch befommt der jugendliche Proletarier etwas Unjugend=~
lides, etwas Weltficdheres und Fertiges, etwas vom Crwadyfenen,
€r iftdem biirgerlidhen Freideutjhen weit liberlegen in der Sidyer-
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peit feiner Entjdeidbungen und Formulierungen, in der Entjdieden-
heit feines Auftretens. Er fennt nicht die Relativitdt und Proble-
matif im Leben des biirgerlichen Jugendlidhen, er wiirde feine Kraft
babei verjdhywenden und fich untiichtig madhen fiir ben eigentlichen
wittjdaftliden Rampf.

Aber felbftverftandlich ijt das ein Ibelftand. Und wir erwarten,
baf; bie wabre Cinbeitsjchule ben heutigen Biirgerlichen befreit von
ber intellettuellen und djthetijdhen Spielerei ber Gebanten und
Empfindungen durch dauernde Fiiblung mit bem Wert, und wir er-
warten, daf fie den heutigen Proletarier befreit von dem frithreifen
unbd alttlugen Wefen, indem {ie ihm die Sorge um die Lebensnot ab-
nimmt, ibm und den Eltern. So wird und muf fid) der Unterfdied
swifchen den biirgerlichen und proletarijchen Jugendlichen vermwijden,
je mebr fid) die foaiale Cinbeitsjdule verwitlicht. €s mufdann aud
babin fommen, daf es nidt verjdhicbene Fugendorganifationen bet
foaialiftijchen Parteien gibt, jondern daf die gejammte Fugend mit
bem Gopialismus als Lebensanjdauung fich auseinanbdetfest.

9Bas aber jenfeits diejer eben getennaeichneten biirgetlichen und
proletarijchen Jugend ftebt, bie im Fungdeutihlandbbund, in den
Pradfinbern und dhnlichen Bimben organifierten Fungbejahrien,
bie tonnen wir nicht als Jugendliche anjprechen, jie find Nadyahmer
ber Grwadfenen, ihnen ift das gange Leben in ben etften 20 Fabren
eine Vot {dyule gum Felbwebel ober Beamten, fie find die geborenen
Untertanen, die Denttrdgen und Unfruchtbaren, auf die der Name
Gugend iiberhatpt nicht pafit, benn fie jind alf, ohne jung gewefen au
jein. Sie find bas willlommeneMNenfchenmaterial jumHeizendes tapi-
talijtijchen Brutofens. Sie intereffieren jidh fiirnichts, fie interefjieren
aud Eeinen lebendigen Menfchen, fie jind fich allein felber interefjant.

Und jo bleibt uns als ein befonberes Phdanomen auch bhier bas
Problem der biirgetlidhen Jugend, die fich von den Anjdauungen
und Rieljebungen der Erwacdhfenen emangipiert hat, deren geiftig
bewuftefter eil die freideutiche Fugend ijt.

Um es nun einmal deutlich allen denen gu fagen, die immer nod
nicht wiffen, was fiit ein Ding das eigentlich fei ,Freideutjdhe Fu-
genbd®, benen fei wenigftens basuperlicdhe gefagt: Sie ijt eine Fort-
febung ber Wanbervogelbewegung, aber bewufter, vergeijtigter,
fie ift tein Verein, in ben man eintreten fann, jondern cine Be-

I
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wegung, eine bejonbdere Einftellung gum Leben; fie exijtiert erjt feif |
1913 und ijt durd) den RKrieg in ibrer Arbeit faft labmgelegt ge~ |
wefen; au ibr gebdren auch wobl PMdnner wie Wyneten und Bliiher, |

aber audy Lic. Paul Zillidy, Natorp u, a, Um es politijch au jagen:
vom RKommuniften bis jum Deutjchnationalen find hier Menfden
vereint; vielleicht ift es die eingige Gemeinjdhaft in Deutjchland, die
beute einen joldhen Buftand au ertragen vermag.

Wir begreifen diefe Fugendbewegung als eine fozivlogijde Er- |

jdheinung, als ein Symptom der ,fpdtfamilialen Pbhafe®, als ein
Beichen des fich gerfehenden Rapitalismus.

Wyneben protejtiert war in feiner temperamentoollen Art da-
gegen und fagt: jie gebbre nidht gu den fogialen Emangipations-
tampfen, die alle noch dbem Beitalter des wiffenfdhaftlichen Geiftes
angebdren und in feinen RKRategorien denten. Es gebe nidht fo me-
dhanifd-quantitativ weiter: Emangipation erft des dritten, dann
des vierten Standes, bann vielleidht des flinften, bann der Frauen,
Dann der Jugend, dann der Kinder und guleht der Haustiere, — Cr
fiebt bas Pringip der Jugendbewegung in einem neuen Rorperge-
fibl, ,,Es ift ber Rampf des Lebens wider den Vegriff, es ijt der
Freibeitstampf des Leibes.” Fd glaube, icdh Eonnte micdh mit Wy-
nefen rajdh verjtandigen. Gewif gebt es nicdht jo medhanifdy-quanti-
tativ die Stufenleiter abwdrts bis aur Emangipation der Stuben-

fliege, bennodh aber ijt bie Vefreiung der Arbeiterfchaft, des Weibes,

Der Jugend, ja Des Leibes eine notwendige und gleidhaeitige Er~
jdheinung des fidh Jelbft gerfesenden Rapitalismus. Denn es liegt
im Wefen diefes Bampyrs, alles menfdliche Sein blutjaugend auszu-
preffen, um es innetlich dburch den Umlauf des Warenprogefjes in
Mebrgewinn umaumwandeln und als RKapitalanhdujung auszu-
jcheiden. Diejem Moloch ijt bisher alles geopfert worden: die
Leiber unjeres Volfes, unjerer Kinber und unferer Frauen, unjerer
Arbeiter und unjerer Angeftellten. ;

gn bem Augenblid, wo die Rraft diefes Ungebeuers exlabmt, in
pemfelben Augenblid werben wir uns unferer Leiber neu bewuft,
erwadht bdie Frau jur Selbitandigleit, werden die Rinder ibrer
Jugend inne, wird der Arbeiter Mitbeftimmer ufw. Unter einer
Laft feufaten wir alle gebunden.

Und fomit bringt der RKampf der Rlaffen, ber Sturm des vierten
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Standes allen Befreiung: den Jugendlichen, den Frauen, den
Qrbeitern, Und jomit handelt die proletarijche Fugend durchaus
inftinttficher, wenn fie ibre Fugend nur durd den Rlafjentampf jich
erpbern gu tonnen glaubt.

Denn der Rapitalismus ertennt nidhts an aufer ficdh felber, er
wutde fidy felber gum Giben, gum JFnbegriff alles Seins. Was galt
Gugend und jugendlide Art — er jpradh vom Standpuntt der Aiik-
licheeit aus fein Wort von der Spielerei bei ber Fugend, die ernit-
bafter 2rbeit weidhen miiffe; was galt ihbm bdie Entwidlung aller
Fdbigteiten im Fugendlichen, die Heranreifung gum BVollmenjdhen—
bas fonnte er gar nidht gebraudyen, im lag nur an der entwidelten
Speaialitdt sur Nuibarmadiung in irgend einem Betriebe: hier die
Gebirnjpegialitdt bes hdheren Sebiilers sum tiinftigen Fabritleiter
oder Raufmann, zum ordnungbaltenden Beamten und Soldaten,
aum finderaufaiichtenden Lebrer; dort die Handfpesialitdt gepaart
mit einigem Menjdhenverftand gur ficheren Bebherrjchung des Kior-
pers, um als 2rvbeiter gut verwandt werden gu tonnen, Was fdherte
es ibn, wenn Kinder in Den Betrieben verdarben, wenn Leiber ver-
tiimmerten, Frauen jiedbten und unfruchtbar wurden, Wdnner friib
alterten und im Elend untergingen ? Hier in der Welt des Rapita-
lismus hatte ja nichts feinen Cigenwert — der jchdne Ausblid in die
Landfdaft war gut, um dort ein Vergniigungslotal angulegen, der
Gebirgsbad) war braudybar, um damit eine Mafdine u treiben,
um billig Clettrizitdt ju ergeugen. Ob ANatur, ob Lier, ob Menfch
— tiberall nur die eine Frage: Wie niike idy’s am beften, wie ver~
wandle ich alles in Rapital? Fn diefen Strudel wurden alle Werte,
lete und bodite Dinge gegogen: Wiffenfchaft, Runijt, Religion.
Wie tonnte, wie jollte da die Jugend einen Cigenwert behalten ?

Und fo ift bie Jugendbewegung, die fidh ihrer jelber als Fugend
beruft wird, ein Jeidyen des gerfallenden RKapitalismus, des jieg-
baft aufleuchtenden Soialismus.

IMNan datf nicht bagegen einwenden, das treffe nicht gu, weil weite
Rreife der biirgetlichen Jugendlichen dem Sogialismus wenn nicdht
feindlich, fo dody ablehnend gegeniiberjtehen. Es hanbelt fich mit
der Feftftellung, die wit binjichtlich des langfam vordringenden und
jiegreichen Sogialismus gemacht haben, um einen objettiven Be-
fund, deffen Giiltigleit durd) das jubjettive Empfinden nidt beein-
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trahtigt wird. Lange nod fiihlt einer ben Rand des ins Gefidht ge-
briidien Hutes, aud) wenn er abgenommen ijt, bis eine Hand gldt-
tend und ftreichend die Drudempfindung verwijcht. Die objettive
Anderung eines Gujtandes und das jubjettive Erlebnis diejer Sat-
jadbe fallen baufig aeitlich ftark auseinander. Aus diejer Disharmo-
nie ergibt fich bei der biirgerlidhen Jugend eine merkwiirdige Un-
fidherbeit, jo jugendlich fie fich duferlich gum Zeil gebdrdet, sum Leil
aud) wirtlid ijt, fo unjugendlich, fo injtinttlos und jpintijievend ift
fie groftenteils innetlid). Umgetehrt beim proletarifhen Jugend-
lidhen: dufgerlich wie ein Crwadfener, meijt dburchaus unjugendlid
in NRede und Act, innerlid) oft jugendlicher als der biitgerliche Rame-
rad, weil ungebrochen in feinem Fnitinkt.

Die Witterung der neuen Feit fand innerbalb der biirgerlichen
gugend auerft bie mannlide, die 1896 den Wanbdervogel jhuf. Be-
tannt ift Blithers Theorie von der Macht bes Eros, der dicfen Bund
ftiftete, von ben Mannerbiinden iiberhaupt und ibrer ftaatlidh und
geiftig {chdpferifchen Rraft. Wir glauben, es liegt in diefer genialen
Hypotbefe ein grofes Stiid Wabrbeit; fie bat ibre Giiltigkeit fiir die
gange Menjbheitsepoche, die unter der Signatur des nady Berufen
bifferengierten Mannes fteht. Uns jdeint, als miiffe der Eros als
einendes Band gerade dann zum Bewuftfein fommen, wenn bdie
Differengierung die Menfdbeit su atomifieren droht. Er ijt die po-
lare €rgdngung der rationalen Berufsteilung. Betanntlich ent-
wideln fidh) [ogiologifch die fogenannten fetunddren Liebesgefiible
wie Cifetfucht, Scham, RKeufdbeit gerade infolge der Differensie-
rung ber Mdnner und infolge der damit verbundenen dtonomijdhen
Qeuordnung. €s beftebt alfo ein inniger Bujammenbang awifdyen
biefen beiden Tatfadhen. ANun erlebt der junge Mann die Gejdidyte
feines Gefdledhts in Riirge von neuem in feiner eigenen Entwid-
lung, ibn beriibrt dbas Problem der Differengierung fdhon mit 10
bis 12 Fabren, er erlebt diefe Umwadlzung des mannlicdhen Licbes-
lebens mit ber Ausbildung der febunddren Friebe im Anfchluf
baran, dieje Dinge fallen mit den Beiten der Pubertdt zujammen,
und fo gewinnt jeine gefchlechtliche Entwidlung den ungebheuer re-
volutiondren Charatter, Sein, bes Mannes, Wenjdbeitsgefiibl ift
aljo um eine gewaltige Epodhe frither entwidelt und differengiert,
als das der Frau — und das fpiegelt ficdh in der Entwidlung des Gn-
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pivibuums wieder. o nabm bdie mannliche Fugend die MWorgen-
rbte einer neuen Feit eher wabr als die weibliche. JFa, fie glaubte
infolgedeffen vielfach ein befonbderes Recht auf die neue Beit au
baben, gum Feil abnt {ie audy, daf eine jpeifijch mdnnliche Epodye
per Menfchbeitsgefchichte fidhy ibrem Ende guneigt. Denn das Ent-
jdheibende in Der Jugendbewegung ift nicht der mdannliche Bunbd,
fonbern die Maddenbewegung. Gewif, jie tam erft fpdter als
bas RKnabenermwadyen, fie tam {pdter, die Mdddenbewegung, fie tam
langfam, fie tam faft jbldfrig und ift beinabe jet nody vertrdumt
mit jener gehemmien Bewegung des Erwadyens wie auf bem be-
tannten HodlerfchenBilde, Und dennod liegt in ibr die Entjdheidung.

Uns alle umwebt wie Windeshaucdh bder Atemaug der neuen
Beit, Ciner neuen Feit, die gefellfchaftlich die Differengierung der
Frau nach Berufen bedeutet, die im Anjdhlup daran eine ungebetire
Umbildbung des Liebeslebens bringt und die als polare Crgdngung
bent weib-weiblidhen Eros, den Frauenbund als Gegenftiid zum
Mdnnerbund erzeugt. Und nun werden die Frauen jdydpferijd,
nun gewinnen fie ibre eigene Geiftigteit, nun geftalten jie mit das
offentliche Leben. Was fidh feit hunbert Jahren etwa vor unferen
Qugen abjpielt, ift eine o ungebheure Revolution der ganzen Gefell-
fdhaft, wie fie feit Fabrtaujenden nidht gewefen, Wir aber ftehen
mitten drin. §n der Romantit erwachte jcheu und bang, unficher
und tajtend der Cros der Frau, jdhopferijhe Rrdfte blithen in un-
geabnter Weife auf — bdie gefjamte Weltgefchichte hat nicht jo viel
fdopferijdy bebeutjame Frauengeitalten aufzumweifen, wie die leh-
ten bundert Fabre fie gebradht haben: Caroline, AUnnette von
Orofte, Luife von Francois; unter uns: RKdte RKollwify, Ricarda
Hudy, Lulu von Straup und Lorney; und jo wdren nod viele im
K- und Auslande nambaft au madyen.

Und jo fteben wir mitten in der Atomifierung der Frauenwelt;
per allgemeine, bis pabin fo wenig differengierte Typ des Weibes
beginnt fich in taufend Nuancen zu individualifieren, und jede Frau
ficht beute in fich ein Stiid der Leidensgefdhichte der Menjdbheit
purdh, und jeder Gieg, jeder vollendete Charatter eines Weibes ift
ein ©dhritt voran auf der grofen Strafe der Menfdhbeit, Beginnt
flir Den Nann heute nur eine neue Seite des Wenjdhbheitsbudyes,
jo beginnt fiir die Frau ein neues RKapitel. Ein ganges Rapitel
Ramwerau, Sozlologijde Pabagogil. 1
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lang mit vielen 2Ab{dnitten, eine gange Epodye lang mit manderlei
Pbafen, bat das Weib den Hintergrund gebildet, die RKuliffe, vor der
jich der Mann in taujend KRimjten tummelte, nun will aud) jie mit-
fpielen, ibre Rolle auf fich nebmen; der Wann muf fich bejdheiden
lernen, und der Hintergrund ift nicht mebr vom Leid detr Frau ver-
ftellt, fonbern erdifnet wie bas Dionyjostheater in Athen den Vlid
aufs Meer, den Ausblid aufs Unendliche. Und darum liegt der ent-
jcheibende Faftor der Fugendbewegung beute bei den beran-
wachjenden Mdaddhen. Unbd fie erleben das Problem ber Differen-
aierung, die neue Crotif, die Umbilbung der jogenannten fefun-
ddren Liebesgefiible, ja ibre Uberwinbdung, fie erleben all diefe tief
erjdhiitternden Dinge erjt nady der eingetretenen Gefdblechtsreife,
etft mit 16, 17 Sabren, ja mandymal mit 20 und 21 JFabren. Und
jo erlebt Das Madchen entjdeidende Dinge um fieben Fabre fpdter
als ber Funge; und daf die Madchen angeblich den RKnaben voraus
jind, liegt nur an der von Problemen unberiihrten Sidyerbeit ibres
©eins, fo daf fie rubiger, fertiger, erwadyfener erfdyeinen, als fie in
Wabrbeit {ind. Denn dafiir liegen in ibnen weite Streden brad,
die beim RKnaben {don ldngft unter den Pflug genommen find.
Aber wenn fie dbann in die entjdheidenden Stunben ihres Lebens
tommen, dann fdeint bei dben Maddren heute der Pflug tiefer zu
greifen als bei Den Rnaben, dann wird die fefte RKrujte des Aders
aufgetifjen, und er liegt offen mit riefigen violetten Wunden. Und
diefer AUder bat eine wunderbare Frudtbarkeit, wie beraujdend
reidh blithen viele Frauenleben heute vor unjeren Augen, wdbhrend
jo befdheiden und armfelig der Ader des Mannes daneben darbt.
Und weld Edftliche Frudt trdgt heute mandes Frauenleben! Sau-
jendmal reicher als das Feld des MNannes, defjen Boden erjchbpft ift,

Diefe lberlegenbeit der Frau, die wir heute bei reiferen Madchen
undFraven beobachten gu Ednnen glauben, findet jich jchon gelegent-
lich bei 20-und 21jdbrigen. Gie Bulminiert um das 30. Fabr, um fich
pannwiederdemmdannlichen ®ejcdhledhtangugleidhen.Dagegen fcheint
uns in dber Regel ein 13- bis 16jdbriger Knabe dem gleichaltrigen
Madchen an Produktivitdt liberlegen u fein, wdbhrend dbem MNdaddhen
die grofere Weltjicherbheit vhne weiteres gugeftanden werden foll.

Wenn wir alfo mit diefen rationalen Begriffen der fozivlogijchen
Beobadbtung, des biogenetifhen Gefehes uns iiber die Fugend-
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pewegung su orientieven verjuchen, dann gleichen wir bem See-
mann, bet mit Rompa, Bevbadhtung und Mefjung den Punkt fejt-
auftellen bemiibt ijt, auf bem jich jein Scbiff auf der ungeheuren
Weite Des Weltmeeres befindet. Und erft nad) forgfiltiger DBe-
obacbtung und Uberlegung wird er unter Beriidjichtigung bes
Reifesiels, Des Wetters und der Strdmung den weiteren Kurs bes
Sdiffes bejtimmen. €r wird bann aus den gegebenen Fattoren
heraus bdie Enticheidbungen treffen, pie ibn am f{dnelljten und
ficdherften au feinem Biel fithren.

Diefe rationale Aufgabe gilt es fiir die Fugendbewegung au
[bjen. ®ann werden wir nicht finnlofe Bidzadwege fteuern, wie die
jogenannten liberalen Padagogen, bie Freibeiten, aber teine Frei-
beit gewdbren wollen. Wir werden audh nicht Gegenbampf geben
und die Sugend mit militdrijdhen Spielereien aufbalten, jonbern
wir werden in Harer berfchau des uriidgelegten Weges aud) die
weitere Fabrt beftimmen und uns nidt irrefitbren lafjen purd
Quftipiegelungen und Schwierigteiten der Stunbe, Gerade wer
cine 2bnung davon bat, wie febr jebes Eingelleben einem Qachen
awifchen Wellenbergen gleidt, gerabe Der wird den RKamm Des
naciten Wellenberges nidt fiir bas Ende der Welt balten, gerade
ben wird dbas Sdhwimmen im Wellental nicdht mutlos machen, bas
Sangen auf der Wellenhdhe nidht tibermiitig. Denn jein Geift jtebt
als Widhter am Steuer und ift nicht gebunden an die materielle
@ngbheit der Setunde, nein, riefengrof fpdbt er iiber Wellentdler
und Wellenberge nach dem Lande der Verbeifung, et hat epochal
denten gelernt und fann abjehen von perisnlihem Gliid pber Un-
gliid, om Crfolg ober duferen Untergang.

Anbders ift die Arbeit derer, die die lepten Sriebirdfte, die fid) in
ber Gugendbewegung auswirfen, erfldren und entrdtfeln wollen.
Gie gleidyen Tiefjecforjdhern, bie bas Geheimnis der Wajjermaije
unter dem Sdiffe bis yum Grunde durdhfchauen wollen. Auch
bas ijt eine notwenbdige Arbeit; ob fie aber jebt jchon au allgemein
giiltigen Refultaten fithren tann, bleibt gu iiberlegen. Fmmer wird
die Siefjecforidhung gunddit nur gewijje Abjdhnitte des Meeres-
bodens abtaften und ergriimden, immer wird die philofopbifde Ab-
tajtung der Menjdbeitsgrimde nur gewifje Seiten umfajjen Ednnen.
Sie witd leicht Gefabr laufen, ibre Rejultate, die fjie flir gewiffe

7*
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Ziefen und Griinde gefunden, gu verallgemeinern, und das fheint
unsg die Lage derer u fein, die um Blither herum die Tiefjee-
forfhung der Jugendbbewegung betreiben, Gewify ift dadurdh
mande Untiefe entdedt, mande Stromung befannt geworbden, die
jdhon das eine oder das andere Lebensidhiff bat fdheitern oder ab-
treiben lajfent, und fo ift fie wertvoll und von groger Sutunft, Aber
fie ift eine 2Arbeit fiir rubige See unbd fiir ftille Geiten. Fn den jtic-
mifdyen Webhen unferer Tage gilt es vielleicht mebr, die niichterne,
prattijde Arbeit der allgemeinen Orientierung zu leiften, um nidht
im Duntel des brandenden Geitmeeres den RKRurs au verlieren.
Geben wir bier und da ein Siff finken, ein Sdiff abirren, fo
miifjen wir die Fdbne zufarmmenbeifen, defto fefter das Steuer
paden, defto jorgfdltiger den Rurs halten, denn das Eingelfchidfal
ift vollig gleichgiiltig geworden gegeniiber der Subunft unferes ge-
jamten Volkes, ja ber gangen Menfchbeit. Fn diejem Rabmen muf
gugendbewegung gefehen werden, nidt ifoliert als Liebhaberei
tiefdugiger Fiinglinge im Sdillertragen, nicdht als die Romantit
von gungfrauen in fadartiger Umbiillung, jondern als die Sturm-
botin einer neuen Feit. Und dicfe neue Beit beikt: das Geitalter
bes Gosialismus, das Feitalter des Perfonalismus.

Die alte Familie gerfeht fich, fie gibt immer mebhr Funttionen an
bieAllgemeinbeit ab; bei bedeutend erhdhtem Maf perjonlicher Ent-
widlungsfreibeit ift bod) anberfeits audy ein bedeutend erhdhtes Maf
petjonlicher Gebunbdenbeit vorhanden ; nicht an die Forderungen der
Familie ober des Stanbes, fondern an die Forderungen der Gefell-
jdaft. Aber je weiter das Dadh jich erjtredtt, das idy fiber meinem
Ropfe habe, defto mebr Spieltaum bhabe idy unter ibm. Gn den
treisfbrmigen Hiitten der Familie mit wenigen Metern Durch-
meffer gab ¢s Eeine grofe Bewegungsfreibeit, und fchnell ftand
man ausgeftoen und abjeits, fremd und frievend vor der Tiir. Der
ungebheure Palajt ber fogialen Gemeinjchaft tennt nicdht das Aufein-
anberhoden und Sidy-auf-die-Haden-treten der alten Familie, et
fdbafft einen neuen Typ der Familie, aber ohne die enge Luft der
niederen Hiitten, er jdafjt eine gang andere Weite der Lebensmpg-
lichteit Denn je guvor, Dann hiren audy die taglichen Reibungen
auf, bie beute wegen allzu grofer Enge das Leben in den Familien
fo miibjelig madyen, eine neue Form des Gujammenlebens awifden
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Elternt und Rindern wird den Fugendlichen ibre freie Entfaltung
fichern, und bie Jugendbewegung wird den familienfeindlichen
Ghatratter verlieren, der ibr heute jo leicht anbaftet.

9Bem aber all dieje Dinge utopijch ober panthaitijd) tlingen, wer
nicht gelernt bat, in Menfchheitsepodhen au denken und die Beichen
ber Beit zu beadbten, dem modten wir cinen fleinen Hinweis
geben, det ibn nachdentlich madhen muj. Feder Padagoge, ber
heute in unferer Sugend arbeitet, beobadhtet eine vollig verdnberte
feelifthe Strubtur unfever Fugend, verglichen mit ber, die er in
feiner eigenen JFugend wabrnahm. Ein Beijpiel : unjere Genera-
tion bat fich, nicht obne oft milhjelige 2Arbeit, die Gedantenwelt
Stefan Gevrges und Rainer Maria NRilkes erobert, eine Gebanten-
und Gefiiblswelt, bie der Generation unferer Eltern pdllig frembd
ijt, eine Rojt, die fiir fie gebaltlos, eine Form, bie fiir fie Spielerei
ijt. Diefe gleichen Dinge find unjerer Fugend ANabrung, jind ibrem
Sein vllig addquat, jie lebt in biefen Dingen und weify gar nidt,
dap ba Schwierigeiten find; felbjt wenn fie mit dem Derjtand nicht
alles erfafst; in ibr jbwingen bie unadbligen Ober~ und Untertdne
biejer Mufit mit, die bei den Alten gar feine Rejonany findet.

®a wurden neulidh mit einet Rlafje 12- bis 13jahriger Madchen
Riltes Dichtungen , Orpheus, Curpbite und Hermes und HUlteftis”
behandelt; wie tief wurde diefe Sprache von ben Madchen verftan~
ben, bie ber dlteren Generation beftenfalls Rling-Rlang ift. Wir
fennien Gefundaner und Primaner, denen ein Blid in Georges
Dichtungen Morgenandacht ift, wdbrend ihre Lebrer wenig damit
anjufangen wiffen. Wir entbalten uns bei biejer Beobadhtung
jeber Wertung, wir jagen nur: jeder, der fich nicht abfichtlich mit
Porurteilen felber vernagelt, ber ficdh fiber die ungebetter jchwierige
padagogijdhe Situation nicht mit dem billigen Gerede binweg-
taufcht: die Rinber find verheht, in fie wird taujenderlei hinein-
getragen, was ibhre Kipfe verdreht — jeder, der unbefangen an bdie
jungen Menjdhen herantritt, wird die Tatjadbe bejtdtigt finben: es
liegt eiite gang andere jeelijhe Struttur vor als nodh in unfjerer
Jugend. Das wiirde nod) weiter auf gang anbeten Gebieten au be-
obachten fein: vielleicht Ednnte man gu dem Rejultat Eommen, Dap
der Ablauf des gefdbichtlichen Werbens etwas iff, woflir in der
beutigen Gugend fein Organ vorbanden ift, dbaf ibr gejchichtliche
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Dinge nur infoweit wertvoll {ind, als fie Ausdbrud allgemeinmenid-
licher QAufserungen find ; vielleicht ijt unfere Jugend eine unbiftorijch
erlebende Generation in dem Sinne der frangdfijchen Revolutions-
theoretiter des 18, Fahrbunderts, Und o liefen jich andere Be-
obachtungen anreiben.

Das Ergebnis diefer rein objektiv feftauftellenden Tatjachen ift
aljo: Fugendbewegung liegt nidht nur in einem duferlich vorhan-
benen Streben gewiffer Fugendlicher vor, fidh ein Cigenredht u er-
ringen — vom Standpunit des alten Padbagogen aus, det fiir foaio-
logijdhe Phanomene fein Verftandnis gu baben pflegt —, jondern
Jugendbewegung ijt eine jeelijdhe Umbildung und Neueinjtellung,
bei Der felbjt ber Padagoge dlteften Schlages wird gugeben miiffen —
fallsernod einenGinn flirZatjdadlichteiten bat—, daffievorhanden
ift, dafg in ibr die Urfadhe fiir die Hoffnungslofigleit und Unerquid-
lichteit Des unverdnbdert iibernommenen Unterrichtsbetricbes liegt.

Was wir nun wollen ift aber weiter nidhts, als daf diefer Tatfdd-
lidhteit Rechnung getragen wird, daf dieje neue pjpdologifche
Gituation verwertet wird, anftatt fie bodig au ignorieven, daf an
Diejes feelifche ANeuland, an diefe janft blithenden Gdrten mit Ephe-
jurcht berangegangen wird, anjtatt mit der Dampfwalze der alt-
bewdbrten Methode alles zu germalmen. Denn wir wiffen ¢s: es
tann teine Sdule werden, die unfer Volk jeelijch gefund erbdlt, die
nicht eingeftellt ift auf diefe Tatfachen; und es ift unjere Aufgabe,
unjere, ber Mdnner und Frauen, deren Seelen nod nicht Schivielen
tragen unbd bart geworden find im Reiben und Stofen der Beit, es
ift unfere Aufgabe, mit aller ANiidhternbeit und Satjdachlichteit uns
Redyenjdhaft au geben iiber die notwendigen Aufgaben und dem-
entfprecdhend au handeln. Wir wollen die Fugend nidt begdnnern,
wit wollen ibr nicdht fdhmeidheln und fie wie einen Gdten anbeten;
wir baben audy nicht den utopijtijchen Uberfhwang gewiffer Fu-
gendireife, die da glauben, man Ednne von morgen an die gefamte
peutidhe Fugend in Fnternaten ergiehben, fondern wir legen in
Sadlidteit und Strenge — flir mandye Jugendliche fajt philiftrds
und obetlebrerhaft — den Grunbitein fiir eine neve Schule, die der
gugend wird Heimat fein Ednnen, wo der Gegenjaf wifchen
Sdule, Familie und Jugend fich felber aufhebt, wo endlich Sdhule
und Hodhidhule gleicdhbedeutend find mit — Jugendbewegung.
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3. Rapitel:

Die newe Criichung aus der Struftur det fwerdenden
Gefell{chaft.

®en Gebanten der Butunftsichule als Crgebnis der durdy Ma-
ichinenatbeit verurfachten wittfchaftlichen Revolution, als Crgebnis
der aus diefer Revolution fich entwidelnden neuen Gefelljhaft hat
— foweit wir fehen — Rarl MWarx 1867 gum etjtenmal im Vorbei-
gehen und doch wifjenjchaftlich-treffend formuliert.r Fn Ddem
13, Rapitel des erften Banbes findet fich im ,Rapital” eine ein-
gebenbde Unterfudhung iiber ,IMajcdhinerie und grofe Fnbufjtrie”.
oRanufatfur, Handwert und SHausarbeit werden durch die grofe
Snbuftrie repolutioniert. 2n dem Beifpiel ber englifchen Fnduftrie
wird geaeigt, wie unter der furdytbaren Not der Verhdltniffe, die au-
nadft Kinder und KRinbergliid rejtlos au vernichten droben, neues
Qeben in padagogifder Hinficht aufteimt, Die Craichungstlaufeln
bes Fabritatts proflamierten den Elementarunterricht als Gwangs-
bebingung der Arbeit.? ,Fhr Criolg bewies auerjt bie Mbglich-
feit Der Verbindung von Unterricdht und Gpmnafjtif mit Hand-
arbeit, alfo auch von Hanbdarbeit mit Unterricht und Gymnaftit.
Die Fabritinfpetioren entdedten bald aus Den Zeugenverhvren der
Sehulmeifter, dafy die Fabrittinder, pbgleidy fie nur balb fo viel
dUnterricht geniefen als die regelmdfpigen Fagesfdiiler, ebenfoviel
und oft mebr lernen. ,Die Sade ift einfach. Diejenigen, vie fich
nue einen balben Sag in ber Schule aufbalten, find ftets frijch und
faft immer fdbig und willig, Unterricht su empfangen. Das Syjtem
halber Arbeit und halber Schule macht jebe der beiden Bejdafti-
gungen gur Ausrubung und Erholung von ber anberen und folglich
viel angemeffenet fiit bas Rind als die ununterbrodhene Fortbauer
eirier von beiben. Ein Sunge, der von morgens friih n per Schule
figt, und nun gar bei heifem Wetter, tann unmdglich mit einem
anberen wetteifern, der munter und aufgewedt von jeiner Arbeit

1 Wir glauben, ben Hanbdfertigteitsunterricht der Philanthropen und Frobels
bierbei fibergehen au diirfen, da es fidh hier ja tein um Bildbung der Sinne handelt,
obne Bezichung pur Gefelifdhaft, gum Produttionsprozeh. Vgl. dbagu Hierl, Die
@ntijtebung det neuen Schule, S. 173 1.

2 Pgl. ,Rapital” 1, &. 424/425.
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fornmt,‘ ! Weitere Belege findet man in Seniors Rede auf dem
jogivlogijdhen Rongrefs su Edinburg 1863. Gr weift bier auch unter
anderem nach, wie der einfeitige, unproduttive und verldngerte
Schultag der Rinder der hberen und mittleren Rlaffen die Arbeit
ber Lebrer nuflos vermebrt, ,wdbrend er Beit, Gefundbeit und
Cnergie der Rinder nicht nur frudhtios, jondern abjolut fdhadlich
verwiiftet.® Aus dem Fabritjpjtem, wie man im Detail bei Nobert
Owen ® verfolgen fann, entfprof der Reim bder Craiehung der
Sutunft, welde fiir alle RKinder iiber cinem gewiffen
Alter produbtive Arbeit mit Unterridht und Gymnaitit
verbinden wird, nidht nur als eine Methode pur Steigerung der
gejelljchaftlichen Produttion, jondern als die einaige Methode
pur Produtbtion vollfeitig entwidelter Menjdhen”

Man muf einen Vegriff von dem namenlofen Elend der eng-
lijchen Rinbder in den Fabrifen, man mug einen Begriff von der
Bertommenbeit des englifchen Bolbsfdhulwefens in jenen Beiten
baben (vgl. Didens), um den optimitifhen Bericht ber Fnjpettoren
wiltdigen au tonnen. Bernftein datiert alien Fortjdritt im eng-
lijhen Gdbulwejen von der Wablreform 1867, die den jtadtijchen
Arbeitern dbas Wablredht gab, »Pie Bffentlidhe Voltsichule beftebt
in brei Bievteln bes Landes iiberhaupt erjt feit jener Beit, bis dabin
gab es in England nur Privat- und Rirdhenjduleri. Der Sdhul-
befuch belief fich 1865 auf 4,38, 1896 aber auf 14,2 Progent der Be-
volerung, 1872 gab der Staat erjt 15 illionen, 1896 127 Millio-
ren Mart jabrlich allein fiir Clementaridhulen aus, 3

Das Crjurter Programm, das jich bie Sogialbemotratie nadh den
dabren der Gojialiftenverfolgung 1891 gab, formuliert im fiinften
Abfak: ,Nur die Verwandlung des tapitaliftijhen Privateigen-
tums an Produbtionsmitteln — Grund und Bobden, Gruben und
Bergwerte, Nobitoffe, Wertseuge, Majcbinen, Verbebrsmittel —
in gejellichaftliches Cigentum und die Umwandlung der Waren-~

! Dieje Ausfitbrung pitiert Marr aus pen »Reports of Insp, of Fact, for 31 st
October 1865, p. 118,

2 Robert Owen, feit 1802 Leiter einet Baumwollfabrit in Aew Lanart, jbuf
burch Belebrung der Erwadyfenen, Craiebung der RKinber und andere foziale Mak-
nabmen eine gliidliche und blithende foalale Gemeinfchaft.

* DBernjtein ,Die Dorausfebungen des Sozlalismus und die Aufgaben der So-
alaldemptratie” 1920, &, 179.
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produttion in joialiftijche, fiir und durd) die Gejelljchaft betriebene
Produttion fann es bewirken, daf der Grofbetrieb und die jtets
wachjende Crtragfdabigteit der gefelljchaftlichen Arbeit fiir die bis-
ber ausgebeuteten Rlajfen aus einer Quelle des Clends und der
Unterdriidung au einer Quelle der bodyjten Woblfabrt und
allfeitiger, barmonifder Vervolltommnung werde.”

Rautsty ! bemertt in feinen Crlauterungen dazu unter anberem:
poriit Die Gebildeten aber ift bie Bildung eine Ware geworden, wie
wit gejeben. Aud fie baben feine Feit und feinen Untrieb mebr um
jelbjtlofen Sudyen nad) der Wabrbheit, zum Streben nady bem Fdeal.
Feberbegradbtfichin feineCSpesialitatund halt jedeMNinute fiir verloren,
die er aufwendet, etwas ju lernen, das er nicht verwerten fann.“ Von
per 2Arbeit an der WMajdhine und dem Proletariat jagt er: ,Die erfte
Folge, weldhe die Cintdnigleit und Geiftlofigleit der Arbeit fiir den
Proletarier nach fich giebt, iftdie anjcheinende Ertdtung feines Geiftes.

Aber die nddjte Folge ift die, daf er fich sur Empdrung getrieben
fitbIt gegen die fiberlange Ausbehnung der Arbeit. GFiir ibn ift Ar-
beiten nidht gleichbedeutend mit Leben” ... [ Fndes nodh eine
weitere Folge entjpringt daraus, daf die Arbeit durch die Majchine
ibres geiftigen Fnbalts enttleidet worben: die Geiftestrdfte des
Proletariers werden nicht, wie die der anbderen Erwerbstdtigen,
burd) die Crwerbstatigleit erjdhdpft, fie liegen wdbrend derfelben
brach. Um fo mdachtiger ift der Drang der Proletarier nady BVe-
tatigung ibres Geiftes auerbalb der Arbeit, wenn dieje nur einiger-
magen Raum dazu gewdbrt.” |, Nidht die Freibheit ber Arbeit,
jondern bie Befreiung von der Arbeit, wie fie das Ma-
jchinenwefen in einer fozialiftijchen Gejellfchaft in weitgehendem
Mape ermbglicht, wird der MWenfchheit die Freibeit Des Lebens
bringen, dDie Freibeit tinftlerifdher und wijjenjdaftlicher
Betdtigung, die Freibeit bes edelften Gentfjes.”

Bon Wert fiir unjere Grundlegung der Butunjtsjchule aus der
wetrbenden Gefelljchaft find aud) Bemertungen vonFriedrich Engels
in feinem polemifchen Wert , Herrn Gugen Diihrings Umwadlzung
ber Wijfenfchaft”?; im Hinblid auf die Rolle der Familie ingt erdl

g Oas Erfurter C].al.ojtmnm", in feinem grundjdaglichen G'ui erluutelr pont ?url
ﬁauta!r) 14. Aufl. 1919, &. 166 u. ff.
i Buerftals 8€ittmgsartifcl 1877/78, sulebit burdbgef. v.Engels 1894. ® 0.0.0.8. 345.
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»Bie Herr Diihring fich friiber vorjtellte, man tdnne die tapita-
liftijche Produttionsweife durcdh die gefelljhaftliche erjeen, vhne
die Produbtion felbft umgugejtalien, jo bildet er fich bier ein, man
tdnne die mobdern-biirgerliche Familie von ibrer gangen dEono-
mifchen Grundlage losreifen, obne dadurd) ibre gange Form
perdndern, Diefe Form ift fiir ibn fo unwandelbar, dafjer fogar das
yalte tdmifche Recht, wenn aud in etwas ,veredelter” Gejtalt, fiir
pie Familie in alle Ewigteit magebend macht uno fich eine Familie
nur als ,vererbende”, das heifgt als bejigende Einbeit vorftellen
fann, Die Utopiften fteben bier weit iiber Herrn Diibring. Fhnen
war mit der freien Vergefelljchaftung der Menfhen und der Ver-
wanblung der hauslichen Privatarbeit in eine Bffentliche Indujtrie
audy die Vergefelljhaftung der Fugenderzichung und damit ein
wicklich freics gegenfeitiges Verbdltnis der Familienglieder un-~*
mitfelbar gegeben.”

SFreilidh bat Herr Diihring audy etwas davon lduten gehbrt, dbak
in der jogialiftijhen Gefelljchaft Arbeit und Craziehung verbunden
und dadburdy eine vieljeitige tedhnifche Ausbildung, jowie eine prat-
tijche Grundlage fiiv die wifjenfdaftlihe Eraichung gefidert wer-
ben folle; audy biefer Punikt wird daber fiir die Sogialitdt in {iblidher
Weife dienjtbar gemadht®. (&S, 349).

Auf Grund umfajjender Analpje der gejamten Entwidlung des
Familienlebens geichnet Miiller-Lyer die Ridtlinien, die die Ent-
widlung der Familie betreffen. Cr ftellt ibre Riidbildung fejt, die
Familie gibt eine Funttion nad) der anderen an die Gefelljchaft ab.
Bis jest bat die Familie nodh folgende Funttionen gerettet:

Die Hausbhaltung;

die Erzeugung, Aufaudt und Eraiebung der Rinder;

Die Regelung der Bevdlterungszabl;

Die NRegelung der udhtwabl;

den gefelligen Sagesverfebr;

bie Verpflegung der Rranten und die Verforgung des Alters
(wenigitens noch teilweife);

ben BVefiy und die Vererbung des Eigentums, aud) des Rapi~
tals und dber Produttionsmittel;

~ 8, bie Beftimmung der Berufswabl.

DU SHADD | oS

~1
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Miiller-Lyer, dem wir diefe Aufftellung entnehmen i, bejpricht
bie langjame Umlagerung audy diefer Funttionen, ausfiibrlich ver-
weilt er bei der Aufzucht und Craiehung der Rinder?,

Den Begriff der Erziehung formuliert er dbnlicdh dem in der Ein-
leitung genannten Pringip Barths als ,Aufgabe, die Errungen-
jhaften der Rultur, die ,Lraditionswerte’ der heranwadfenden
Generation ju iibermadyen”. Dieje Aufgabe wird mit fteigender
Rultur um jo fchwieriger. 2Auf niederen Kulturftufen geniigt dbazu
die Familie, auf hoheren bebarf ¢s gefchulter Padagogen.

,Die Ghule ift der erjte Scbritt auf einer gewaltigen Ent-
widlungslinie, auf der die familiale Crziehung durd
bie pddbagogifde (oder foaiale) in fteigendem MNafe ver-
prdangt und erfeht wird. Diejer Vorgang ijt in unferer Kulfur-
pbaje bereits fo weit gediehen, daf faft ber gejamte Unterrvidt,
b, b. die Bildung des Verftandes, in die Hand der Schule gelegt ift,
wdbrend dagegen die noch weit wichtigere Bildung des Charat-
ters (Die cigentlidye ,Craiebung’) faft ebenfo ausjchlieflich noch der
Familie erhalten blieb.“

Miiller-Lyer 3dblt nun die Griinbe auf, aus denen er folgert, dafh
pie Familie diefer Crziehungsaujgabe nidht mebr gewadfen ift.

€5 feblt den Cltern an JFeit; es feblt ibnen die Fdabigleit.
(,Und die Crfabrung geigt, bap gerade diejenigen Elternt von ibrer
pabagogifdhen Begabung am meiften iibergeugt find, die von den
Sdwierigkeiten der Rindererziehung — bdiefer vielleicht hoditen
unter allen Riinjten — nidt die entferntejte Abnung baben.”) Es
feblt Den Familien drittens an RKulturbdbhe: ,Daber fonjerviert
dbie Familie in neun Bebhnteln aller Fdlle den Geift tieferer Stufen
per Gefittung.” Viertens miiffen RKinber gejellig eraogen werben :
je mebr das Bweitinderfpftem um fidh greift, um fo ijolierter wird
das Rind in der Familie.“ , Aur in Gefelljchaft mit anderen RKindern
fernt der Menfdh vertrdglich und gejellig werden, nur in der Ge-
felljchaft bilbet fich der Fntellett jorwobl als der Charatter in der
tichtigen Weije aus.“ ,Schliehlidy wirtt das Leben in der Grof-
ftadt jhadlidy auf die Rinder.”

Diefes Grofijtadtelend im eingelnen zu belegen, eriibrigt fid

1 Rilller-Lyer ,Die Familie®, Miindhen 1012, &. 278/79, 2 a. a. ©. &, 284 1r.
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wobl, obgleid) diefe Jiffern eine erjdiitternde Sprache reben. §n
allen Zeilen der deutjchen Republit witd in diejen Tagen fiir ,Rin-
berbilfe” gefammelt, wann wirtd das deutfche Volt fo weit gereift
jein, dafy es erfennt, bap nur in einer grofaiigigen Reform unferes
gejamten Sdul- und Craichbungswefens die wabre RKinderbilfe
liegt? Schon vor bem RKriege waren die Verbdltnifje traurig, es ijt
pas unvergdngliche Verdienjt Adolf Damajdtes, in dieje Tiefen un-
erbittlich mit der Fadel der Wabrbheit hinabgeleuchtet zu baben;
man lefe aufmertjam den IL. Abjchnitt jeiner Bobdenreform ,Die
Bobenreform und die induftrielle Entwidlung” (1. Stand und BVe-
deutung der Wobnungsfrage!), man lefe audy den biftorijdhen Ab-
fcbnitt und die Yusfiibrungen zum Welttrieg — und man wird be-
greifen, wie unidsbar diefe entfefliche Wobnungsnot, deren eine
Spielart, den Wobnungsmangel, wir jekt bejonbders [piiven, wie
unldsbar diefe Frage in Stadt und Land verfniipft ift mit der Herr-
jchaft der alten Gejelljchaft. Es war vor bem Rriege taktijch richtig
und flug, diefe Frage iiberparteilidy gu bebandeln. Es haben fich
aus allen Rreifen unjeres Voltes Freunde einer Bodenreform u-
fammengefunden; auf dieje Weife {ind Vorjtellungen von der un-
gebeuren Wichtigleit diefer Reform in alle Wintel Deutjdhlands
gebrungen. Wer aber glaubte, auf diefem Wege entjdheidende Er-
folge ergielen au tonnen, der ift ja dburd) das Verbalten der mak-
gebenden Fnftangen wdbrend des RKrieges belehrt worden, daf die
DBodenreform im ,Woblwollen™ der alten Gefellfchaft erjticte,?
der muf fidh tlar geworden fein, dafj dieje Probleme nur auf dem
Wege ves Rlaffen~ und Wirt{chaftstampfes geldft werden Eénnen,
daf allein dDie werbende Gefellihaft des aufjteigenden wvierten
Ctandes fie [Bfen wird. Wer beute noch glaubt, ¢ine , Bodenre-
form® in einem fapitaliftijhen Staate und einer familialen Gejell-
fchaft grunbjdaglich durchfiibren zu tonnen, ift ein Srdaumer — und
tiber diefen Utopismus tann den Dentenden audy nicht die Samms=~
lung von befiivwortenden Urteilen aus fatholifchemn und evange-
lijhem Lager, aus allen mbglidhen Parteien und Vereinen, aus
allen Sdichten der Gefelljchaft binwegtdiujdhen. Wenn einmal bet
Dercbrta gu rer und 2Ugitator der %obemefolmer Die Q[ugen au-

. "'3gl bug,u btc Qluaunmtb erfehung Helfferich -‘Dt‘[ﬂld]t‘pf\ in Ste. 20 vom 5. @u,a
1920 ber ,Bodenreform*, 31. Jabrgang.
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madbt, ift aud jein Wert dabin: nur auf der breiten Gejamtbajis
einer foaialiftifhen Crneuerung ift Bodenreform, nur auf bdiefer
Bafis Sdhulreform moglid. Dennoch ijt dbas Herausitellen eines
gewiffen Problems (Vobdenreform, Schulreform, Lebenstreform
ufw.) au Seiten tattijch nilich und notwendig; es wird nur dann
gerabeau jchadlich, wenn das Bewuftiein der tieferen JGufammen-
bange verloren gebt. Warum foll die Rraft aller derer ungenust
bleiben, die nicht tief genug jchauen, um den Jufammenbang all
piefer Reformen mit der Grundreform, der Wirtichafts~ und Ge-~
felljchaftsreform, au erfenrien? Wer irgendwo an einer Stelle mit
Hand angulegen bereit ift, der dient — obne es u wollen und 3u
wiffen — irgendiwie aud) der Gejamigejtaltung, Man bindere ibn
nicht davan, Qur adyte man darauf, dap jolde Organijation, die
jblechtbin Mittel fein muf, fich nicht endlich gum Selbftzwed
fede: in bem 2Augenblid hemmt fie und mufp gerjdlagen werden.
Es ijt nicht Aufgabe jolder Sonberorganifationen, moglichjt viel
Gtiftungsfeite au feiern, jondern moglichjt fchnell iiberflitffig au
werden: fie follen ebenfliiffe fein, die {ich bald in den Hauptjtrom
per fozialijtijchen Revolution ergiegen und damit jenes RKraft und
Flutprall verjtdcten.

Abgefeben von dem allgemeinen Wohnungselend vordem Kriege,
ungebeuer verjchdrft dburdh den Krieg und durd) den unnatiitlicdhen
S%rieden, wirten nody andere Umiftdnde erjdwerend. an Denfe
an ungliidliche Ehen und Kinder aus folcher Lebensluft, man dente
an unebeliche Rinder, an die bejonders {dhledhte Lage der Witwer-
tinder und dhnliche Verbdltniffe.

Miiller-Lyer, der jeine Unterfudungen tiber die Familie 1911 ab-
jcblofs, verweift auf die Aufgaben der Gefelljchaft ben RKinbern
gegeniiber, Cr erinnert an Sdulfpeifungen: 1908 wurden in der
Stadt Pofen 733 RKinder mit warmem Frithitiic verjorgt; in Mai-
land etbielten alle Schulfinder ibre Betditigung in den Schulen det
Otadt; der frangdfifche Staat verforgte RKRinder mit Lebr- und
Lebensmitteln. Fn Deutfchland gabs Suppenanitalten, ganatdgige
Rinderhorte, RKinbdergdrten ujw. Dies Verantwortungsgefiibl der
Allgemeinbeit gegeniiber bem ANachwudhs ift dburd) den RKrieg nodh
gefteigert worden, die Qudterfpeifungen beweifen, was bei guter
Organifation gu leiften moglidh ift. Die Gefelljchaft nimmt fich der
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perwabrivjten RKinder an und fitbrt jtatt der Gefdngniffe Reform-
und Arbeitsichulen ein, Bwei Beifpicle verdienen genauere Be-
achtung; Miiller-Lyer berichtet iber eine Craiehungsanitalt in Fre-
ville bei New Pork, die William George 1910 fiir gefdabrdete Rin-
ber einridytete nach dem Pringip der Selbjtregierung. ,Es ift
die ,Republif der freien Kinder!, die fich gang nach dem Mujter
einer richtigen Republif jelbjt regieren, ibren cigenen Geridhishof
bilben und ihr BVrot durdy landwirtjchaftliche und andere Arbeiten
felbft verdienen. Die Erfabrung bat geaeigt, daf jich aud die wiber-
jpenitigiten 8oglinge diejem trefflichen Syjtem gehorjam und mit
vollem Cifer unterordnen. Von der befannten ,,Seelenfchmiede
von RNedbill“ ift dbas Refultat folgendes: ,Raum ein Progent der
Rinder {ind nadh der Entlajjung wieber gerichtlich verurteilt und
92 Progent erlangen ebrbare Stellungen im biirgerlichen Leben.
Das ift ein Progentfab, der weit glinjtiger ift, als die gewdhnliche
Boltsichule ibn aufweifen tann. . b, aljo: die verwabrivjten,
geridbtlich verurteilten Rinder werden, pddagogijcdh er-
aogen, bejjere Gtaatsbiirger als die normalen Rinder
bei familialer Craiehung.”

Qehmen wir die wundervollen Crfahrungen, die der jebt aus
bem ,,Lindenhof“ bei Betlin verdringte Dr. Rarl Wilter mit jeinen
Jungen gemadht batl, bazu, fo ergdnat und bejtdtigt fidh die obige
Sdbluffolgerung. Es jei darauf verwiefen, welche prachtoollen Er-
gebnifje Frau Dr. Montefjori mit geijtig suriidgebliebenen Kinbern
vermittels ibrer alle Sinne wedenden und bildbenden Methode er-
atelt bat, und jo mpchte fidh fajt der traurige Schlufy ergeben, dah
fiir geiftig jchwade, fiir jittlich gefabrdete Rinber Eraichungsmetho-
ben von der Gejelljchaft gugelafjen werden, die man fiir normale
Rinber anguwenden fich jcheut — bdie Crgebnijje fonnten vielleicht
eine au ftarte Cntfefjelung aus alten, wiinjdhenswerten Gebunden-
beiten mit jich bringen? Liegt die Sache jo? Dr. Wilker ijt ver-
prangt worden und fudt eine Stitte neuer Wirkjamteit; einen ein-
aigen fleinen und unvollfommenen Montejjori-Rindergarten hat
Deutjcbland in Lantwify bei Verlin, wdbrend bdie Montefjori-
Schulen in Ftalien, Spanien, Amerita nacdh Hunderien adablen.

1 Bgl. Karl Wilter, ,Flirjorgeerziehung als Lebcnsjdbulung” (Hejt 3 der ,, Lebens-
fdhule”, berausgeg. von Frany Hilter, Shwetjdhte & Sobhn, 1921).
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Und Deutidhland riibmte fidh, an ber Gpike des Erziehungswejens
au marfchieren!

Miiller-Lyer verweift dann nod) auf die Lanbderziehungsheine
und ,die geniale Sdhbpfung des Dr. Wynefen in Widersdotf.
J2Aber felbftverftandlich hieke es, der entgegengefebten Ubertrei-
bung verfallen, wenn man etwa den Einflufy der Eltern auf bdie
Rinberergichung ausichalten wollte. Die Elternliebe fann durd
teine aud) nodh jo hohe Runit erfelt werden ; vielmehr in der Ver-
pindbung der Elternfiirjorge mit der RKunft des Pdda-
gogen liegt die ridhtige Mitte.”

Miiller-Lyer glaubt, dies Biel in der Geftaltung eines Gro -~
bausbhaltes erreichen zu fonnen. Die gegenwadrtige Eraiehung
halt er geradegu fiir ein Ruiturhemmnis. ,In der geijtigen RKultur
find die Mebraabl unjerer Voltsgenoifen faft in derfelben dbumpfen
Cnge und Bejdranttheit verblicben, wie im Mittelalter. Fnsbe-
fonbere ijt die Charatterbildung, die dber moberne Proletarier,
Bauer und audy der Durchichnitisbiirger, fury die grope Mafje des
Bolkes, erhdlt, taum befjer, ja vielleicht eber jdhlechter als die eines
PBantunegers oder eines Esfimo. Und die Urfadye diejer be-
bauerlichen Ritdjtandigkeit ift yum grogen Leil die fa-
miliale Craiebung, die auf uralter und beinabe barbarijcher
Srabdition berubt.” .

Wir bdiirfen diejen Beugnifjen von Mdnnern, die von hober
Warte aus Beiten und Epodhen tiberjaben, die tief jdhiirfend, inner-
jte und gebeimijte Bujammenbinge blojlegten, dbas Wort eines Pd-
bagogen anteiben, der feine Lebenstraft an weithin fidhtbarer
Gtelle einjeite und vergebrte, um jdlieflich an den Widerjtdnden
ber Biirgerlicheeit innerlich au verbluten; Rer{denijteiner fagt:
,2Uls ich vor 25 Fabren mein Amt antrat, da tat ich es mit dem
Willen, langjam bdie Schule umzuwandeln in eine Stitte der €ha-~
vatterbilbung durch tdgliche, ftiindlich aus bem Fnnern des Bog-
lings gewollte Arbeit. Und als idh jab, dap Der Arbeitsgedante
alléiebenioivenig jozial empfindende wie fittlich wollende Men-~
jchen febafit wie die alte Budyjchule, da verband ich mit dem A~
beitsgebanten die Gemeinfdaftsibee, und beute weif ich, bap
auch beide noch nicht geniigen, wenn nidt eine {pjtematijche mora-
lijhe Unterweifung baw. taglidhe Befprediing des Gemein-
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jdhaftslebens bingutommt, weldhe die fittlidhen Begriffe Hart
unb gu erlebfenn MWarimen des Hanbelns fiihrt.”

Wit wiederholen fury: ¢s formulierten

Marx: die Crgiehung der Bubunft verbindet produttive Arbeit
mit Untervicht und Gymnaijtit;

bas Erfurter Programmz die fiir und durd) die Gefellfchaft be-
triebenie Produttion madt aus bem Grofibetried Quelle allfeitiger
Lervollfommnung;

Rautsty : Bildung ift Ware geworden. Arbeit und Leben ijt fiir
bent Proletarier gweierlei. Befreiung von Arbeit gibt erjt Freibeit
bes Lebens;

(Engels 2 Vergefellichaftung der Menjdhen ergibt auch Vergefell-
fdhaftung der JFugendersichung, Arvbeit und Crziehung gebdren
felbjtverftandlidy gujammen;

iiller-Lyer? jtatt familialer Eraiehung pddbagogifdhe; es feblt
bem Haus an Geit, Fabigleit, Gemeinjchaftsleben, Plag, Lidt,
Luft; die Gefelljchaft muf die térperlidhe Pflege, die Entwidlung
bes Verantworfungsgefiihls von fidh aus betreiben; gefhieht das,
jo ergeben jich bei Flirforgeaoglingen beffere RNefultate als bei ,nor-
malen Kindern”; die Urfadben unferer fulturellen Riidjtandigteit
liegen grofen Feils in der Familieneraiehung;

Rerfdenfteiner: zur Avbeit und zur Gemeinfchaft tomme bie
Wedung bdes fittlihen Bewuptieins hingu.

gm vollen Bewuftiein diefer Jujammenbdnge: einetfeits ideo-
logifch beftimmt von den Fdeen Goethes, Peftalogais und Fichtes,
anderfjeits foziologifch orientiert an den Forjhungen der vben er-
wdbnten MWanner hat der ,Bund ent{dhicdener Shulreformer” (ge-
griindet 1919) es fidh gur Aufgabe gejeht, aus der werdenden Ge-
jelljchaft beraus das Bild der Butunftsjchule ideell unddit su ge-
ftalten. Cr ift fich vollig bewufst, daf die Realifierung diefer Fdee
vont den Machtverhdltniffen awifchen der alten und der aufjteigen-
pent Gefellfchaft beftimmt ift. Wir verweijen auf die drei grofen
offentlichen Tagungen Herbft 1919, Oftern und Herbjt 1920, Die
erfte Tagung im Herrenbauje erbielt ibre bejondere Note durdh die
Unwefendeif des Herrn Minifters fiir Wifjenfdhaft, RKunjt und
Boltsbildung und durch die Ausecinanderfebung gwifden ibm und
bem Yorfikenden, Profefjor Paul Oeftreich, eine Distujfion, die
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fich Dann in der Preffe weiter fortfepte. Lehten Endes hanbelte e¢s
fih um die Mbglidhteit von Gegenwartsreformen und um ben
feften Willen zu ibrer Durdfitbrung. Soll ein Winifter, der fidh
nicht als Parteimann, fondern als Erponent des gangen Voltes
betrachtet, mit der Crtenntnis feiner Gebundenbeit an die Diago-
nale der Rrdfte, von fid) aus dbas Rompromi mitbringen und
auf ben Zijdh legen und andersdentenden Mdnnern im Volfe gar
nidt erft gumuten, einen grogen Sdritt vorwdrts ju tun, ober
joll et jidh als eine RKraft betradhten, die den politifchen Willen
des Volfes vertbrpert, die o jtart voritdft, wie nur irgend
moglidy, bis {ie von den Verbdltniffen zum Stillftand gebracht
witd ? Jm erften Falle eine intelleftuelle, medyanijd-jta~
tifde Auffaffung des politifdhen Lebens, im anbderen Falle eine
energetifdhe, organifd-evolutionijtifjche 2Auffajjung. Mit
diefer Cinftellung betradhte man bdiefe politijdh Hdchjt bedeutfame
Rontroverje! mit diefer Einftellung lefe man bas gange Material der
Bunbeseingaben (im ,,Weigbuch® und fpdter in den ,Mitteilungen
Des Bundes”, beigelegt jeit Oftern 1920 der ,Aeuen Craiehung®).

Die Oftertagung 1920, wieder im Herrenhauje, jdhlof jidy un-
mittelbar an die erregten Tage des Rapp-Putfdes. Sie follte bem
Borwdrtsdrang der neuen Krdfte unmittelbar vor der Neidsjchul-
fonfereny Ausdrud geben. Fhre Anregungen liegen in der ,Sdydp-
ferifhen Erziebung“? vor.

Es fam Dann auf pver Neichsjchultonfereng vom 11.—19. FJuni
1920 au bem grofgen Ningen der pddagogifjchen RKrdfte Deutjchlands,
und dort wieder im AYusjduf fiir Schulaufbau gum intenfiviten
RKampfe. Fn objettiver Weife berichtet dariiber Ernjt Golbbed in
jeinem Aufjag ,Der Aufbau des Schulwefens” in dem vom ,Jen-
tralinjtitut fiir Craiebung und Unterricht” herausgegebenen Wert
2Dle Reichs{dhulfonfereny in ibren Crgebniffen“d. Hier wird es
gany bejonbers bdeutlich, welche hervorragende Nolle die entfchie~
penen Sdulreformer auf der Reidhsjdhulbonfereny gefpielt haben,
nicdht fo febr wegen der Tattraft und Beredtjamteit ibres Fiibrers,

1 Radbzulefen in der »Entihiedenen Sdulreform’’ — Crich Neify Verlag 1920,
. 1—9undim,, Weifbud der Sdulreform* — RKarl Curtius Verlag 1920, S.6—14,
* Berlag Gefelljchaft und Ergiebung 1920.
8 Quelle & Meyer 1920, &. 46§,
Kawerau, Sojiologijdhe Pabagogil.
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als deswegen, weil in ibnen der erpieberijde Wille der
werdenden Gefellfdhaft zu Worte tam.

3n gang Harer Formulierung ftellte dann die Oftobertagung
ber entjchiedenen Schulreformer 1920 in Lanfwit bas Grundihema
mit dem Lofungswort: Produttionsjdule! Aud diefe Fagung
ift in programmatijcher Form im Buchbandel erjchienen (Verlag
fiir Soaialwifjenichaft) unter dem Litel , Sur Produttionsjchule?,
3n all diefen Werken, dagu in Eeinen Brojdiiven (Frang Miiller,
Paul Oeftreidy, Flfe Miiller-Oeftreich L Produttionsgemeinfdaft
und Cinbeitsjcbule, R. M. Grunwald ,Fiir die neue Sdule”) ift
per Gedante der werdenden Schule durdhgearbeitet, bejonbers
in Den beiben Gdbriftenveiben ,,Die Lebensjchule” und ,,Die
Praris der entfdiedenen Schulreform. Aidt etwa im Sinne
eines fjtarren Spjtems ober eines neuen Dogmas, fonbern in
per volligen Freibeit fuchender Menfjden, in denen der Beit-
wille bewuft wird. Wir balten gerabe diefe Avbeiten fiiv joaio-
logifch wichtig— dbnlich wie bei der Struttur der Kugend, wo ge-
rabe die bitrgerlicdhe Gugend aum Wetterglas der Geiten wurde
— weil in ihnen lauter Manner und Frauen gu Worte fommen, ie
pem biirgerlichen Milieu entjtammen und bdie in jidh) die un-
gebeuer jchwere Aufgabe vollbringen, in Gelbftergichung fich um-
suformen, die §denlogismen, unter denen jiec aufomud-
fen, au aerfcdhlagen und bas neue Leben, das jie in fidh wie
im Bolte podhen fitblen, au geftalten. Jn jedem diefer Menfjden
vollaieht fich der Rampf der Beitalter in gang befonderem Rake,
oft ift Die Crienntnis dem Vermogen, bementjprechend au.
bandeln, weit vorausgeeilt. Wenn aus jolden Menfchen, die
bewuft die Tragit diefes Buftandes auf fich nehmen, neue Einfidy-
ten und Rrdfte wadjen, jo liegt bier wieder die Feugungstraft
einer neuen Gefelljdaft vor, und es gilt nun feftauftellen,
nad) weldem Biele fich dieje Rrdfte bewegen.

Wir tdnnen aus den bisherigen Datlegungen fdon folgende
Grundtatiachen fiir die neue Scule fejtlegen: fie gejtalte jich nach
pem Arbeitsgedanten —nicht nur in der Einengung, tie bie Reidys-
verfaffung ibn enthdlt (auch eine Ctappe auf dem Siegessug det

1 9ls Herausgeber aller drei Tagungsbiiher aeidnet Paul Oeftreidh, als Her-
ausgeber des Weibudes Siegfried Rawerau.
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foaialijtifchen Schule) als ,Arbeitsunterricht™ (Artitel 148, 2bjat 3),
fonbern in der doppeltén Weife einer Methode des gemeinjamen
@rarbeitens von Ergebnifjen und dann einer Ausbildung ber Hand
in praftijdber, wertefdaffender Betdtigung (Wertunterridht), Die
unfelige Spaltung nady RKopf- und Handarbeit tann nur itbermun-
ben werden, wenn jdon in der Erzichung beide Fabigteiten bei
jedem eingelnen zu ibrem Recht fominen, gepflegt werben und
feiner unterfchiedlichen Bewertung unterliegen. Deshalb darf dieje
Werttdtigheit nicht Handfertigleit im Sinne der Philanthropen oder
moderner Rindergdrten und Penjionate fein, jondern muf cinge-
ftellt jein auf wirtjchaftlich produttive Leiftung. Selbjtverjtdndlich
parf feine Arbeit getan werben, die pdadagogifch u beanjtanden ijth

Wir jaben jhon bei ber Analpje der Fugendbewegung, wie bdie
Qeiber unferer Volbsgenofjen, wie die Frauen und die Sugend ge-
meinfam mit bem Siegeslauf des Proletariats ju neuen Krdfjten,
sut nettem Leben gelangen, befreit von der Fwedjesung und Pro-

fitnugung der fapitaliftijchen Gefelljdaft. So muf die neue Schutle

ein nettes Nedht Hes Rirpers, ein neues Redyt der Frau und ver Ge-
meinfdaft der beiden Gefdhlechter, o muf fie ein neues Redht ber
Sugend gur Darftellung bringen. Sie fei eine Eraiebung aur Ge-
meinfchaft burch die Gemeinjchaft. Sie erfebie die Leiftung der Fa-

“milie durdy hohere Leiftung der Sdulgemeinde, ohne dod) die

Satigteit der Familie ausgujchalten; man mute der Familie nuy
Das 3u, was fie wirklich noch u vollbringen imftande ijt. Sie fithre
voin Budhwifjen fort, hinein ins wirtlidhe Leben. 2Und ehe man die
Rinder ber Rompliziertheit unferes Lebens tiberliefert, madye man
fie vertraut mit den typijden Eridheinungen des Lebens, mit
jeinen Grundirdften durdy jopiologifhe Einjtellung. Die nette
Sdule gebe den Rinbern Raum an Luft, Lidt, Sonne, an Natur
und Erdgefiibl, befreie fie aus der driidenden Enge der grojftadti-
idhen Gementboblen. Und fhliehlich vermittle die neue Schule der
Sugend eine neue Weltanjchauung, eine neue Religion und Ethit,

Negativ aber fann gefagt werdern, die neue Sdule meide jede
Foftlegung auf irgendweldye fajtenartige Abgrengung und Ein-

L Pgl. die antithetifhe Darjtellung der alten und det neuen Erzichung in der
Dispofition des BVerf.: ,Erziebung in der Produttionsjchule” (,Bur Produbtions-
fdbule”, &. 29/30).

Si'
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teilung, denn fie ift bie Sdule des einen Voltes und feiner Rlafje
im Volte, Und alle Abjonderungen, alle Strange — vertital oder
borigontal — jdaffen neue Trennungen. RKeine ,Aufbau“jhulen
unbd fein ,,Deutidhes Gpmnajium®, teine Gruppierungen von aufen
ber. €inaig von innen ber, aus der Aotwendigteit ber Entwidlung
pes Jugendliden, diirfen Gefidhtspuntte gur Gruppierung inner-
balb ber Gemeinjchaft gewonnen werden.

Und damit {ind wir an der widhtigen Frage der , Jielfesung” an-
getommen, Konnen wir jo, wie wit es frither gwanglos fiir die ver-
jchiedenen Abjdnitte der deutjchen Crziehungsgefchichte tun fonn-
ten, tdnnen wir jo mit einemBegriff, mit einem Fdeal —wie feiner-
aeit bem Des Weltmannes, wie dem des preufijchen Chriften —
Eonnen wir mit einem jolchen Bielwort angeben, nad) weldyem Vor-
bild bin ergogen werden joll? Wir Ednnten es vielleidht, es wiirde
aber fo allgemein ausfallen, daf nur eine leere Begriffsidhablone
bliebe, oder es wiirde fo differengiert gegeben werden miijjen, daf
tein Allgemeinbegriff mebr bliebe.

Wir glauben, dafy jolche teleologifche Ergiehung nur moglich ge-
wefen ift, jolange der Rlajfenfjtaat beftimmte Sorten Menjden auf
pagu geeigneten 2Anftalten ziichtete. Die alte Gefelljchaft erzog jich
Die Mitglieder ibrer Schicht auf der ,hoheren” Schule; braudte fie
Beamte, wurden die Rinder aufs Gymnafium gejdicdt, brauchte fie
gngenieure, Raufleute, Inbdujtrielle, {o tam die Oberrealjdhule in
Frage. War man fich nidht tlar und firdtete man cine Ent-
jcheidbung, jo bot fidh das NRealgymnafium als beliebte Rompro-
migjchule und jdwerjte Belaftung der Jugend bilfsbereit an.

Lange batte die alte Gejelljchaft an dber einen Sdule, am
Gymnafjium, fefigebalten. €s war die unbeftrittene Vorherrjchaft
bes Beamtentums. Die neuen Sdidhten im Biirgertum forderten
ibr Redht und ergwangen eigene Differensierungen ibren Wiinjden
gemdfy (Realgymnafium, Oberrealjchule), das gefamte bhibhere
Schulwefen aber {dhlof fich defto hermetijdher gegen Jugluft vom
Lolte her ab. Die Voltsfchule hatte nur ein negatives Fdeal: nicht
au tlug, nicht gu jelbjtberouft, nicht zu energifdy — pur Ausbeutung
geeignet. Die hohere Schule batte ibre pofitiven Fdeale: Entfal-
tung riidfidtslofen Strebertums — als Ausbeuter geeignet, Die
IMaske war patriotijch und religivs, humaniftijch und liberal,
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Da wir auf jolde Masten verzichten, da wir die neue Fdeologie
erft bauen, ba wir die Beweglichteit und das Suchen aum Prinaip
baben und alfo feine Fdeologismen und feine Dogmatit fiirchten,
gonnen wir diefer Einkleibung grundidklidhy entbebren, denn wir
betdampfen jeberlei Ausbeutung und reifen jederlei Larven from-
mer oder nationaler 2Art foldem Sreiben vom 2Antlik.

Wir tomnten vielleicht jagen: unfer Biel ift der Menfcdh, ber
jchdpferifche Menfch — ift das ein Biel? Fit das nicht ein Weg —
jhopferijch ? Haben wir iiberhaupt ein Giel ? Wir tennen Ctappen:
pen Deutfchen, den Curopder, dben Wenfjdhen. Kénnen wir ein Biel
baben, wir, die wir ins Unendlidhe jchreiten?

Und jo formulieren wir: Craiebung ijt Fortpflangung der Ge-
jelljchaft. Fm Eingelfalle: Eraiehung ijt Unterjtiifung des Fugend-
lichen in ber Gelbftentfaltung des verantwortungsbewupten, ent-
jcheibungsbereiten und tatfrohen Menjcdhen im Rabmen der Le-
bensgemeinjdhaft. Gie erfiillt ibre Aufgabe um fo volltornmenet,
je fchneller fie tiberfliifjig witd.

Was beift denn ,, Lebensgemeinjchaft“? Lebensgemeinjcdhaft ift
bie Gemeinfchaft des Voltes, im weiteren Sinne der MWenjdbeit,
obrie Niidjicht auf Abftammung, Gefdledht, RKonfeffion, Beruy,
CGintommen, unter Befeitigung der beute oft {chon frith ausge-
prdagten Differengierung bei giinftigerer Lebensbaltung des einen
Voltsteiles auf Rojten des anderen. Lebensgemeinfchaft meint aber
nicdht nur eine Sujammenfitbrung von moglid|t gleich bedingten Fn-
dividbuen, {ie meint eine witkliche Gemeinfjchaft, d. b. eine innerlich |
verbunbene, der echten Familie entfpredhende Schar, jie meint eine |
joldhe Schar im wabren Leben und im Hinblid aufs Leben. Feht
gann Der, Dem die ,tonfeffionelle” Craiehung am Herzen liegt, viel-
leicht bebaupten: ,3a, in der Ronfeffion liegt die wabre Lebens-
gemeinfchaft. Wir miiffen die Rinder gerade von frith auf in bdie
tonfefjionelle Gemeinjchaft ftellen, bamit fie in die Gemeinjchaft
der Gldaubigen bineinwadyfen und jur Seligteit gelangen, die mebr
ift als alle Fabigteit zum Verftehen anderer Glaubensrichtungen.”
Wer o dentt, dap die KRonfefjion die wabre Lebensmutter ift, der
verleugnet fein Volk, der gerreifyt es in Stiide und bebauptet, bem
gleidh tonfefjionellen GFrangofen, Polen, Chinefen, Jeger ndber
aut fteben als bem anbderstonfeffionellen adbbarn, der mit ihm
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die gleidhe Spradhe jpricht; ja vielleidht ndher als gu Vater und
Mutter, Bruder und Schwejter, Gatte und Freund, wofern fie an-
bers in religidfen Dingen denfen als er. 2ber nocdh drger jdeint
uns das anbere au fein: er fennt nur die Gemeinjdhaft der Glau-
bigen gleichen dogmatifchen Betenntniffes, er weily nicht, daf es
,Oldubige” in allen Lagern gibt, er jtraft Chrijtus Liigen, der da
jagt , Sn meines Vaters Hauje find viele Wobnungen®. Unbd jo ver-
fiindigt fich der Ronfeffionelle an dem Sinn aller Religivnen, an
~Der Chrjurdhtl. Ehrfurdht ift nidht moglich, wenn idh von vorn-

berein mit bem iiberheblichen Standpuntt, im Alleinbefil der jelig-
machenden Wabrbheit u fein, an den VBrubder herantrete. Das ift
vielmebr jene gefdbrliche, oft , chriftlich” genannte Nadyficht, die ben
anderen als bas ,verlorene Schaf betrachtet, das hoffentlich aud
noch einmal gur eigenen, als unfeblbar empfundenen Einficht ge-
langen wird, RKeine Gejinnunyg ift jchamlofer und brutaler als dieje,
weltenweit entfernt von jeglicher Chrfurcht.

Damit die Einbeitsjdule jid) wabrbaft bem Rabmeit der Lebens-
gemeinjchaft einfiige, werde jie Kulturmittelpuntt des gan-
pen Bepirts. Gie beobachte und bebiite alle Kinber von der Ge-
burt an bis gur cigenen Lebensgejtaltung der Herangewadbiernen,
fie forge audy fiir die Eltern, joweit es fiir die Rinder notwendig ift
(Miitterfiedlung, RArbeitsvermittlung, Berufsberatung, Eltern-
jdhule). So allein entipricdht jie der Volfsgemeinjchaft und halt die
Rinder von jeber fritbzeitigen Sonderung fern, {o wird fie die jo-
diale Schule und bamit die Trdgerin der Menfchheitsreligion der
Subunft. JFedbe der heute bejtehenden Konfefjionen mbge es fid ge-
jagt fein laffen: fie werben nur in dem MNafpe weiterbefteben, als
jie in der Lage {ind, fidh rejtlos jozial einguftellen. Und es ift nicht
bamit getan, fich das Wortdyen ,jozial” irgendwo anjufliden und
RKongrefje abgubalten, wdbrend die gejamte Fnftitution einen aus-
gejprochenen Parteichavabter politijcher Art behdlt, wdbrend die
Rirchen und die Pfarrjtellen als Rejervat ciner Gejellichafts-
jcbicht gelten, Und es ift audy nicht damit getan, die foaiale Arbeit
auf dbie Rreife der eigenen RKonfefjion ju befcdhranten. Wabrbaft jo-
' Dgl. die Aufidke des Verfaffers ,Die neue Sdhule aus dem Geifjte der Neli-
glon® (Beitjdrift fiir foaiale Pabagogit, Heft 3, 1920) und , Ubertonfefjionelle Er-
aiebung” (Volksbote fiit Pommern, A, 256 vom 2, November 1920).
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slale Gefinnung vertrdgt feine politifhe, fonfefjionelle, Stamm-
pber Familien-Beengung.

Die foaiale Aufgabe der Einpeitsfdule gebt aber nod) weiter: jie
pflege und werte in gleicher Weife Edrperliche und geiftige
Arbeit, wobei das Wortdhen ,gleich” nidht quantitativ, jondern
qualitativ gemeint ijt. Dabdurch wird fie die unfelige Riufjt iiber-
briiden, die heute nod) unfer Volk, jdhlimmer als durch Ronfeffio-
nen, jpaltet, und dadurd) wird fie die Religion Der Sutunft im
gangen Volte Wurgel jhlagen laffen, denn es gibt feine Religion
per Bubunit, die ihrem Wefen nady nicht eine Religion der Arbeit
ijt. @rft aus der Heiligung ber Hanbe und Leiber tommt die Heili-
gung der Geijter und Heraen, getrennt find Leiber und Geifter bem
Gdhmut ober der Citelteit verfallen. Fm Sinne einer jolden Heili-
gung ift audy bas Triebleben® der Rinder in Jubunft gana anbers
au pflegen: Ginnlicheit und Sittlichteit, Aeigung und Pflidht find
su vermdblen. Rnaben und Madden find gemeinjdhafjtlich gu er-
aiehen. Das ijt nidt gleichbedentend mit gemeinjamem Unterricht.
Sier walte die Freibeit der Wahl und des Bebiirfniffes. Aber in
beiben Gefchlechtern griinde jich tief die Ehrfurcht vor bem anbderen,
jene Ghrfurcht, die eigenes Begebhren emporldutert gu rhythmijder
Bewegtheit im Rahmen der Gemeinfdaft. Und rhythmijder
Dienft wird von wabrer Religion nie entbehrt werden Ednnen, jo-
bald fie eine Religion des Volfes fein will,

So wird fich die Einbeitsfchule der Fubunft nicht wie bisher mit
dinefifcher Mauer vom Leben abfperren, fondern wird ihre Tove
weit aufmadien fitr alle typijdhen Erjdeinungen des Le-
bens. Landwirtichaft, Gartenbau und BViehaudht werden bdie Rin-
det anbders als bisher mit em Boden und den elementaren Grund-
lagen unferes Dajeins verbinden, werden fie tiefer denn heute in
unfer beftes Volfstum verwurzeln; Handwert und Kunjtgewerbe
werden gepjlegt und damit die Vorausjesungen wabrer Kunit und
Runftitbung gejdaffen; die phyiitalijchen, demijden, tednijden
Elemente der modernen Fndujtrie geben den RKRinbern bdie not-
wendige Einjtellung auf die Aufgaben der Voltswirtjhajt vom
praftifch-technifchen und vom weltwirtjchaftlichen Standpuntt aus;

I Wgl,ben EIuriatj D, Q}eq ,,"Tltmbeumrﬂqtet=” im ,,(Elternbeiraf“nmn 15. Q[pr1|1921
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Geldwefen, Gericht und Verwaltung iiben Treue im Heinen, Ge-
rechtigleit und Sorgfalt.

Dieje Aufgaben find allen RKinbern unjeres Voltes gemeinjam,
und es wdre ein Verbrechen an der Seele unjeres Volbes, wenn
bier, wo Stand und Herfommen, Abjftammung und Gejchlecht Leine
Rolle mebr jpiclen, tonfeffionelle Schranten bleiben follten. Alle
Die eben bejprochenen Aufgaben {ind weder tatholijdh, nody evan-
gelijch, nod jiidijch oder jonftwie tonfeffionell. €s find aber Aufgaben
bes einen Voltes. Craiehungsaufgaben ju einer Gemeinjdaft,
Und wenn nun ferner auf der Einheitsichule eine Otientierung iiber
ben gegenwdrtigen Suftand der allgemeinen Lebensgemeinjdaft
jowie eine €infiibrung in die Entftehung gegeben wird, dann find
aud) diefe geiftigen Aufgaben frei von fonfefjioneller Gebundenbeit.

Der junge Menjch foll gur Selbjtandigteit im Denken und 2Ur-
teilen gefiibrt werden: er joll durdh Arbeit in befimmten Gebieten
jo beimifch werden, daf er in ibnen nicht mebr bereitwilliger Ge-
und Verbraucher gegebener berlieferung, Anjchaurng und bung,
jondern feiner felbjt jiderer fchdpferifcher Geftalter und Meifter
wird, Von da aus allein fann er ju dem Verpflichtungsgefiib!
ommen, in felbftdndigem Urteilen und Handeln aur ndberen Um-
gebung 3u Volt, Staat und Menjdbeit Stellung au nehmen. Die
Borausfebung dazu ift, daf dem jungen Menjchen fchon friih felb-
jtandige Aufgaben geftellt werden, an denen er — immer im Hin-
blid auf die Gemeinjdhaft — jchon in den erften Fabren Willen und
Rraft gum Entjdhluf erprobe. So wird wifjenfdaftliches und prat-
tijdes RKonnen als Hochitentfaltung des eigenen Wertes gur Er-
bobung des Gemeinjchaftswertes verarbeitet werden.

Bei diejer Umfdreibung unjeres Eraichungsweges und Jieles
werden wir auf den Widerfprudy beftimmter fonfeffionell orien-
tievter Rreife ftofen. Sie werden fagen: ,Das ijt alles gany jhdn
und gut, wenn wir ,deal-Menjden hatten. Der Menfdy ift aber
von Natur bdfe, er tann nur mit jtrenger Gucht, geleitet von Auto-
ritdten, aum niiflichen Glied der Gemeinde und Gemeinjchaft er-
wachjen. Wir wiinjchen bdies , felbftandige Urteilen und Handeln
gar nidt.” Hier tlafft gang gewif ein Unterjchied der Weltanfchau-
ung. 2Aber felbft vom Standpuntt der Yutoritdt aus, die dem Men-
jdhen nun einmal notwenbdig fei, ift doch die Frage aufaumwerfen, ob
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penn nicht dem Freijchweifen der Fndividualitdt, Dem Riidfichislos-
Cigenwilligen bder fich felbft vergottenden Perfdnlichteit eine
Sdyrante gefett ift badurch, daf wir die Craiehung im Rabmen der
Gemeinfdaft, bie Craichung dburd) die Gemeinjdhaft wollen? Wit
glauben, audy dber Gehorfam der tatholijdhen Rirdhe, fo febr er viel-
leicht in Der Prayis als Gebundenbeit an die ober jene Perjon er-
jbeint, an die ober jene Autoritdt der Gegenwart oder Ver-
gangenbeit, ift leiten Endes als Filgung in die Gemeinjdaft
gedacht, Und jo bebarf er nidht der tonfeffionellen Autoritdt, au-
mal wenn die Gemeinfchaft der Glaubigen nidht jo eng gefapt
witd, Gldubige finden fich iiberall, wo wabre Menfdhen find.
Darum meinen wit in all unferer Crziehung ftets den Men{den,
Und fo ift bie Grundjtimmung der Subunftsjchule fittlidh-foaial,
penn fozial bandeln unbd jitilich bandeln ift bas gleiche. Die Rrdnung
bes Sdyullebens wird die Feier fein, d. b. entwebder die jddpfe-
tifhe Geftaltung ober die Bereitjdaft au Hinjtlerijdhem Erlebnis’.
Gie erwddijt organifd aus Einfitblung und Selbjtbeftimmung
(Paufen, ywedlofe” Stunden aur Sammlung ujw.). Und die Hat-
monie der neuen Scdule ift Religion, d. h. Ehrfurdcht.

lle bdiefe rein menfdlidhen Dinge vertragen nady unjerer
Meinung teine Medbanifierung zu Unterridhtsjfadern, zu Termin-~
leiftungen ufw. Das ijt bisher der Tod aller wabren Cittlichteit,
aller edbten Religion gewefen. Religion wirkt die fdwingende
innere Harmonie in der Gemeinfchaft, wirkt dbas Beifpiel des Cr-
sieher-Fiihrers. Lapt uns Religion leben, jtatt unterrichten!

Und dennody muf audy bier die Freibeit gewabrt bleiben. Unjer

Eraiehungsplan [dgt einen Wochentag frei vom Unterricht, An P =4t

fiinf Wochentagen ift nad) unferer Weinung im Minimalunterricht
und in den Wablburfen in geiftiger wie térperlicher Arbeit, unter
abwedjlungsreicdher Cinteilung des Tages vom MNorgen bis zum
©pdtnadymittag Beit genug gur Erprobung der jungen Menjchen.
Der fechjte Tag [oll frei fein fiir die freie dtigkeit, fiir Feier und
Freundjchaft, fiir Wandern und Eintebr. Hier mag audy, folange
wir noch fonfeffionelle Gruppierungen haben, Raum fein fiic Un-
terud)t in bogmatifchen Gonbemnfcf)auunqen, wir iulb per fefien

1 QEgl Frany ijllifer, ,,Suga;ﬁ;fuém“ (&_‘)cftl der ,,iebensidwuie“, eocfnmgt[dm
u. @obn, 1921). :
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Ubergeugung, daf jolde gelegentliche Sonderung feinen Schabden
fitr bie Gemeinjchaft bringen wird, Das Gemeinfame der finf
Wodhentage in Arbeit und Freude wird o jtart jein, daf alle Ver-
juche, dann etwa fiinjtliche Schranten wijden Auserwdblten und
Jrrenden erricdhten zu wollen, an der Zaffadhe der inneren Ver-
bundenbeit {deitern miiffen. Der Sonntag wird frei fein fiir die
Familie und ibre Wiinjde, Audy bier fann religivjes Sonbergut
liebevolle Pflege finden, Bis einft die Jeit tommt, wo die eine
iiber alle Ronfeffionen binauswadjende Religion des gangen Vol-
tes, Detr gangen Menjdbeit alle heute fo gefpaltenen und feind-
lichen Rreife unferes Volfes jowie der gangen Wenjcdbeit eine zu
wabrer Briiber~- und Schwejterlichteit,

Wir haben in diejen grumdlegenden 2Ausfiibrungen gleichaeitig
mit der Gefabr abgerechnet, die in der weiteren Ausbildung des
tonfejfionellen Sdulwefens liegt. 2Unter den Wantel der Ron-
feffion fliihtet jidh das banterotte Viirgerfum, mit dem Freld-
gefchrei , Religion fiibrt es jeinen Crijtenatampf. Die gange RKrafjt
ver Denttrdgheit, der Handlungsieigheit verbindet fidh mit diefer
Lofung, leten Enbdes die verzweifelte Angit bes tleinen BVourgenis
um jeine Rente. Fijt es dod) die fatholijdhe Rirdhe in bejonderem
Mafe, die den BJegriff bes Privateigentums mit religidjer Weibe
umtleidet bat, die den Sogialismus fiiv eine ,,pestis’’, fiir eine
Seudhe erflart. Und begeichnend fiir die tattifche Gejdbiclichieit der
fatbolijdhen Rirde ift doch folgende Tatfache: auf ber Reichsfchul-
fonfereny fand der hier entwidelte Aufbau warmes Fntereffe,
warme Unterjtiibung bei den Urjulinerinnen. Fajt bdtte die Welt
pas groteste Sdhaufpiel erlebt, daf eine vorfichtige Formulierung
unferes Planes eine Mebrbheit von Sopialiften, Kommuniften und
Ratbolifen im Ausjdhuf gefunden hdtte — wenn es nidht {hon u
jpdt gewejen wdte, da man bereits in der Abjtimmung war, Aidts
fenngeichnet befjer den feinen Fnftinft der tatholijdhen Rirche, die

- gany anders als die evangelifche Rivdhe — eine Witterung obne-
gleidyen fiir finftige Probleme hat. MNit der Tatfache einer ton-
fefjionellen Crgreifung unjeres Planes wire er in feiner grandiofen
tiberfonfeffionellen Wirkung vereitelt worden. MNan vergleiche mit
diejer epochalen Cinftellung der ultramontanen Politit jene anbere
,Gtokaiigige Reform, die dbas Konfiftorium in Brandenburg ver-
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anlafite: jeber Pfarrer follte cinen Betteltatalog feiner Gemeinde-
mitglieber anlegen, und bei Wegaug folle der betreffende Fettel
pem Pfarrer der neuen Gemeinde iiberjandt werden. Auf diefen
Betteln find die Perfonalien verzeichnet, fie find in 4 verfchiedenen
Farben fiit fonfeffionelle Ehefreugungen angelegt — aud) mit An-
gaben iiber Woblgefinntheit? iiber Srauung mit und ohne RKranz?
iiber Parteiangehvrigleit? So arbeitet die evangelijdhe Rirdhe in
Reiten, wo es fidh) um grundjdlidhen Neubau aus dem Geifte der
RQiebe banbdelt, und ftraubt jich mit Handen und Fiigen gegen die
FTrennung vom Staate, anftatt diefe Lojung als eingige Moglichteit
einer Rettung 3u begriifen. JFn diefen gebeimen und offenen Ver~
- fuchen, die Menjdbeit von neuem und endgiiltig tonfeffionell au
serreifien, liegt die lete grofie Gefabr der Gutunftsjchule: unter
biejer Fabne wird der lehte Rampf swifden alter und neuer Ge-
felljchaft ausgetampft. Und die Butunftsichule wird nur dbann fieg-
veich bleiben, wenn fjie nicht die in ibr rubende KRraft der Ilber-
seugung au Vergewaltigungen migbratcht.

Ebhe wir gur Crirterung der Eingelbeiten in der Jutunftsfcdule
fommen, wdre nod) eine grundfdgliche BVemerfung {iiber den
Unterrichtsftoff und bdie Unterridtsmethode zu maden.
Weldhe Bedeutung hat iiberhaupt der Unterridt ? Eine boppelte:
et ift Hilfsmittel der Eraichung sur Erienntnis der allgemeinen
Lebensgemeinjchaft und aur Einordnung in diefe, er ift bariiber
binaus Hilfsmittel eigener Lebensgeftaltung im Rabhmen einer be-
jonberen, engeten Gemeinjdhaft (Hilfemittel fiir den Beruf).
Die Grenge ift nicht fharf zu aiehen, beiden Aufgaben muf die
Erziehung in der Jubtunftsichule gerecht werben.

Es bandelt fich alfo sunddit um die Erfenntnis der allgemeinen
Qebensgemeinjchaft und um die Einordnung in diefe. Aus jolder
Einftellung beftimmt fjich der 2Unterrichtsftoff: man gebe eine
Orientierung iiber den gegenwadrtigen Fujtand der allgemeinen
Lebensgemeinjchaft, man gebe auch eine Cinfiihrung in ibre Ent-
ftebung. Das heifgt: man gebe einen Uberblid iiber die Entwidlung
und gegenwdrtige Lage der MWenfdbeits- und Voltstultur, 2Und

daju wende man folgende MWethode an: das Rind muf — immer:

entfprechend der eigenen biogenetijchen Stufe — das Gange der
Entwidlung fury naderleben. Die jo gewonnene Erienntnis ift
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nichts Angelerntes, jondern etwas Nadh- und Miterlebtes. Man
biite fich, nur vom Fnnenerleben des RKindes gebren au wollen, das
fonnte eine Anreizung au feelijcher Schamlivjigleit bedeuten. Der
verjudbsweije — dem 2Alter angemefjen — an das Kind herange-
bracdhte Stoff objettiver Art wird jum Erlebnis werden, wenn
et organifch der Lebenswelt des Rindes entjpricht. Dabei miiffen
RKopf~ und Hanbdarbeit fidh gegenfeitig befrudhten und
ergdngen, in beiden Fdllen ift ber Weg in ber jolidarijchen Ar-
beit gujammengebsriger Gruppen zu geben. So wird die Cin-
ordnung in die Lebensgemeinjdhaft von Anfang an Grund-
vorausjefung aller Betdtigung. Eine joldhe Einbegiehung in
tleine Arbeitsgemeinfchaften bedarf der Ergdangung durdh Einfii-
gung diefer Gruppen in den Rabmen des Gangen: die allgemeine
gemeinjame Lebensfiiprung vervolljtandigt den Charafter cines
Lebensunterrichts im weiteften Sinne; gemeinfame Mablaeiten,
Opicle, Feiern, Wanbderungen geben immer wieder den grofen
Rahmen, innerhalb deffen die Eingelgliedertngen allein ibr Recht
und ihre Rraft haben, Das bebingt natiiclich eine Ausdehnung der
Sdulaeit pom frithen Morgen bis yum Spdatnadymittag, jedesfalls
fiir Die dlteven Rinder, Wie die Dinge jich im eingelnen 3u gejtalten
baben, wird jetit ndaber au erdriern fein,

Wir jagten fehon frither, dafy die Jutunjtsfdhule der Pulturelle
Mittelpuntt eines gangen fejten Veaivkes fein muf. Das wird bei
tleinen und mittleren Gtabdten fich ohne weiteres ermiglichen laffen,
da ja immer die Verbindung mit Gartenanlagen, mit Wald, Acer
ufw. gejucht werben mup. Fiir bie groferen Stadte ergeben fich da
bejonbere Sdywierigteiten. Wieder muf aber die Frage der Bu-
tunftsfchule im ujammenbang mit den anbderen grofen Fragen der
werdenden Gefelljhaft bebanbelt werden. Die Erhaltung der
grofen Stadte, die in gewifjem Grade unentbebrlich find, wird nur
moglich bleiben, wenn fie in hohem Nafe Selbitverforger an Obft
und Gemiije werden. Dem fommt die Verwertbarkeit der grofen
Mafjen tojtbarer Fadfalien aus den Grofjtddten entgegen. Fede
Grofjtadt mufy aljo mit einem breiten Ring von Obft- und Ge-
miifegdrten in Gemeinwirtichaft umgeben werden miijfen. Lebe-
recht Migge (,Das griine Wanifeft) bat diefe Gedanten nad ibrer
tecdhnifchen Durdfiibrbarteit hin ausgearbeitet. Fn diefen Ning
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miifjen die Gubunftsfchulen hineingelegt werden. Natiitlich fann
bas nur im Rabhmen einer dburdhgreifenden Bodenreform, einer So-
sialifierung bes Bodens erfolgen. Aus der Steinbhdlle der Grof-
jtdbte bringen jeden Morgen Schulaiige der Hoch- und Untergrund-
babn (vgl. die Charlottenburger Waldjdyule), der Elettrifdhen, Auto-
omnibufje ufw. die RKinder an die Peripberie, in ihre Begirtsidule.
Gelegentlidy wird aud) Serrain innerhald der Stadt: Schreber-
gdrten an der Babn, Erergierplie, Privatgdrten ufw., gu verwerten
jein.  m Sommer Ennte audy an ein Ubernadten jhwadlicher
Rinder in Liegehallen draufen in der guten Luft gedacht werden.

gn biefer Bezirfsfchule wird {iber alle neugeborenen RKinder des
Bepirtes Lifte gefiibrt, die Sduglinge werden fofort betreut, wenn
notwendig, in RKrippen gegeben. Fiir unebeliche Miitter find in
diefem Gartengiirtel Miitterfiedlungen nach den Erfabrungen von
Sdwejter Lotte Moeller angulegen. Den Eltern, befonders den
Miittern, vermitteln die Begirtsidhulen unter Umftinden Arbeits-
gelegenbeit, vielleicht im Rabmen der Scdhulgemeinidhaft. Der
Schularat hat aud) jchon die BVerpflichtung, fich um diefe Einftigen
Mitglieder ber Ghulgemeinde au timmern. Obligatorifdhe Rin-
pergdrten nehmen fich der jprechenden Kleinfindber an., 2Aus einer
Gynthefe der Gedanten von Frobel und Frau Dr. PWontefjori ift die
methodifche Bebandlung joldher Rindber gu gewinnen. SGie jind vor
per verfdljchenden, fpielerifdhen, beute iiblichen Bejddftigungs-
weife in den Rinbergdrten zu bewabren. Die Rinbder fpiclen am
bejtent unter fich und mit den einfadhjten Dingen, dabei entwideln
fidh ibre Ginne am fdhdnjten. RKleine Pflichten (Blumenpflege,
Fierpflege, eigenes An~ und Ausgiehen mit Unterjtiibung der Un-
bebilflichen und RKleinften, Abwajden, Ejjenausteilen ujw. ufw.)
bilben frith bas Verantwortungs~ und Gemeinfchaftsgefiibl. Die
freie fchopferijhe Betdtigung ift nicdht 3u hemmen, wie es in der
Montefjori-Methode bisweilen gejchieht; aud die Phantafie tomme
gu ibrem Recht. Mdrchen, in der ridhtigen Weife dargeboten, ent-
jprechen durchaus der bingenetijchen Stufe bes Ricintindes, wobei
unter Umftanden jenes Pringip beachtet werden muf, was wit
immer wicber anwenden follten: es foll hindurdhjdhimmern,
was Cwigleitsgebalt, was vergdinglide Form; es foll ge-
abnt werden, daf auch andere Einftellungen moglich find. Stellt
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fich ber Grmwachiene rejtlos auf ben Standpuntt bes Rinbes, dann
{ibt er Damit eine Unwabrhaftigteit gegen jich jelber und halt
unter Umitdnden das Rind auf einer Entwidlungsftufe feft, die
¢s felber bereits im Begriff ift au vetlafjen. Warum joll dem Rinde
nidyt angedeutet werden, daf im Rottdppdhenmdrchen uralte An-
jhauung vom RKampfe fosmifcher Gewalten jtedt? Daf jeden
bend die Sonne vom Wpolfsdrachen, von der Duntelbeit, ver-
fhlungen wird und jeden Morgen fich in ftrablenbem Glange neu
erhebt? Nicht im Sinne rationaler Verfladhung, fondern im Sinne
tieferer Crfafjung und einer wiinfdenswerten BVeweglichieit gegen-
iiber der Ginfleidbung, Wit glauben nicht, dafy bei fjolcher Behand-
lung Hemmungen im RKinde, Furchtvorjtellungen ujw. entiteben.
Wir glauben audy nicht, dap die Beobacdhtung der fallenden Blitter
im Herbit, der aufjpringenden RKnofpen im Friibling, die Wabr-
nehmung von Blig und Donner, von Tau, Reif, Hagel, Schnee fiir
bie Rinber weniger MWarchen fei.

gn bdiefer Gemeinfchaft ber Rleinen entwidelt fich die Sprache,
die Ausdrudsidabigleit als Urpringip aller Lebensgemeinfdaft.
Shre Pflege in eigenwiichfiger, voltstiimlih anjdaulicher, bild-
bafter At ftebt jest und audy nadber im Mittelpuntte des ge-
famten Unterrichts. Lefen und Schreiben find erft fpater — etwa
im 8. Qebensjabr — au lernen; vorangebe die miindliche Beberr-
jbung. Audh da unterfcheiben wir uns von bder IRontefjori-MNe-
thode, die ben Rinbdern friih und miibelos das Schreiben beibringt.
Nicht als ob wir glaubten, eine folde Fabigteit tnne nidht jpielend,
in jungen Jabren erlernt werden; fondern weil wir meinen, es jei
gut und in Abkehr vom papiernen Feitalter notwendig: erft aur
Gidherheit und eigenwertigen Beberrfching des Ausdruds zu ge-
langen, ¢be man durdy febriftliche Regulierung, durdh die Einfliifje
bes Budbdeutich neue Beunrubhigung der Rinber eintreten lagt.
Grfolgt dbann aber die Erlernung der Sdhreibtunit, der ,Redht”-
jchreibung, dann verfdone man in Jubunfjt die Rinber mit den Fi-
neffen unferer Orthographie. Audy hier — auf einem jdeinbar jo
neutralen Gebiete — glauben wir dben Rampf gweier Gefelljdhafts-
ordnungen fich abjpielen zu jeben. it unfere durch teine menjd-
lidhe Vernunft gu rechtfertigende Fejtjehung der Gdyreibweife nicht
darin begriindet, daf die berrjchende Gefelljchaft gewiffe Unter-
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jchiede duferlich fefthalten mbchte awifchen ,Bildbung” und ,Un“-
bilbung, awifchen ,Ropf-“ und , Hand“arbeit, wijden Boutrgeois
und Proletarier? Es ift eben daratteriftifd fliv Menjden des
Ropforills und der iiberfliifjigen Beit, fitr Menfden des Schreib-
tifdhes und Dder Lebensfrembdbeit, dafy jie jich die Miihe madhen
tonnen, den Unjinn unjerer Rechtjdbreibung au lernen, Was im
16. und 17. Fabrbunbdert die RKleiderprbnungen waren — nidt
etwa Bejdneidung jinnlojer Auswiichje — jonbdern forgfaltige Ab-
grengung ver Standes~ und Klaffenunterichiede, das find heute bie
yamtlichen” Redvtjdhreibungen, das {ind beute die RKonventionen
per Fremdwibrterausfprache — das find die Kleiberordnungen des
20. Zabrbunderts, die von der Gefelljchaft erzwungenen Unter-
jdbeibungsmertmale der Rlaffen. Dem Germanijten Hermann
Paul erlaubt die Gejelljchaft, alles flein gu fcdhreiben, dbem Dichter
Stefan George erlaubt fie eigene Rechtjdhreibung und Feichen-
feung, — man bat das BVertrauen, daf er es aud , richtig” fann -

pem RKinbde ftreicdht man dide Febler an, beim Ermwadfenen rlimpft
man die Nafe — ungebildet”. Die gute Gefjelljchaft fpricht Pari’,
Lond’n, Lil’ und glaubt, jo vollfommen ,original“ au jpredyen und
lddhelt tiber London und Lille — fie abnt nicht, wie faljdy fie fpricht,
wenn fie et au jein glaubt, jie abnt nicht, wie [ddyerlidy fie fich
macht, wenn fie auch Telephong mit nafalem A fpricht, um ibre
LBildbung” au beweijen. s ijt begeichnend, daf Volfer jtarker de-
mofratijcher Sradition diejen Vildbungsunfug nidht mitmachen:
betr Englanbder jpricht Griechijdh, Lateinijdh, Stalienifch — englijd
aus, jagt getroft , Emmelfei”, wenn er Amalfi meint und erbebt gar
nicht den Anfpruch auf idiomatijdhe Ausjprache. Wir haben die Ein-
bildung, jo, wie wir in den Schulen reden, fo bdtten Griedhen,
Romer, Fudben gefprodhen — wir {predhen diefe Spradhen awar
auch in beutfdher Bunge, aber wir jind {tols, auf unfere forrekte,
,gebilbete” Spredhweife. Es hanbelt fidh aber bei diefem Bildbungs-
bochmut [efsten Endes um Rlajfenhodymutund Rlafjenherridaft. Das
ift eben das Criennungsaeichen der berrfdenden Gefelljdhaft —
und wir tonnten diefe Gebeimpeicdhen noch in allerlei Sitten und
Gewobnbeiten fonftiger Art nadyweifen — aber dafiir diirfte aud
bem wiberftrebenditen Ropf ein Verftandnis aufgeben, dafy unfere
Redhtfdbreibung ein Symptom der Rlaffenbherricdhaft in Rein-
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fultur ift. Und jo mup mit ber Jutunftsjchule aud die Freibeit der
Sdyreib- und Spredyweife fommen: nody im 18. Fabrhunbdert
perrfchte die buntefte Mannigfaltigleit phantaftijher Schreibweije
bei aweifellos ,,gebilbeten® Leuten: wie 3. B. bei der Frau Rat und
ibrem grofen Sobne. Damals abnte aud) Deutichland nody nichts
von demFieberhochtapitalijtijdher AusbeutungundRlafjenbherrichaft.

Haben bdie Rindber etwa bdas fiebente Lebensjabr vollendet, jo
treten fie in bie cigentlidhe Bepirtseinheitsjdhule ein.

Mit diefen Bepirtseinbeitsjchulen miipte jofort begonnen werden
und gwat in allgemeiner Qurdfihrung. Das namlich ijt au bedenten
fiir alle die, die erft eine Erprobung in ,Verjudysjcdhulen™ wiinjchen
eine Verfudsichule wird heute den Hafy ber gangen biirgerlichen Welt
auf fich aiehen; man hat es bei manchen Schulverfuchen erlebt, wie
fich Geinde einjchleichen, um ,Material® fiir Antlagen 3u ergattern;
was aber widtiger ijt: eine ifolierte Verjudysfchule tann gar fein gu-
treffendes Bild ergeben, eben wegen diefer Fiolietung., Sie wird
als eine fojtipielige, gany geiftreiche Ungelegenbeit fiiv experimen-
tierende Pabagogen und wagemutige Eltern, die ibre Kinber dori-
bin iiberantworten, erjdheinen, fie tann durd) dufere Fufdlle, durd
petunidre Dinge fcheitern und damit jcheinbar die Fdee begraben.
In allgemeiner Durchfiibrung wird die ommende Beyitkseinbeits-
jchule aber eine grofe Verbilligung bebeuten, trof der erjten not-
wenbdigen, beute febr teuren Umitellungen — was witd die Gefell-
jchaft der Butunft an RKrantenbdufern, Gefdangniffen, Fiirjorge-
anfjtalten, Projtitution, Alkobol, Jrren- und Fdiotenanijtalten, un-~
produttiven Menjden ujw. ufw. erfparen, was fich rednerifdy gar
nicht ausdriiden ldjt, was wird fie umgetehrt fiir eine Steigerung
aller produttiven Rrdfte, fiir einen Gewinn an Lebensfreude und
Lebensgliid einbeimfen, der nod) weniger berecdhenbar ift.

Mit dem vollendeten fiebenten Lebensjabre treten die Kinbder
alfo in die Begirtseinbeitsjhule einl, Die Frage nadh der Dauter

1 9Ran vergleidhe au dicfer Stizpe die Ausfiibrungen Paul Ocjtreichs in den ge-
nannten Sdrifter dbes Bunbdes entjdicdener Schulreformer und in der Dieberids~
jhen Beitjdrift ,Die Sat®, Aprilheft 1020, Audh die Thefen und vas Referat
Rarfens von det Reidsjdulbonfereny jind heranzuzichen; die eigentliche Gejtal-
tung des Planes ift Ocftreidhs Werk, Auw bier geben wir die Formulierungen teil-
weife wortlich im Sinne obiger Publitationen; fiir Abweidungen fowie fiic die
Gejamteinjtellung bleibt der Verfajjer allein verantwortlich,
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der Grundichule, dieje heipumitrittene, exijtiert fiiv uns nidht. Fede
perartige gewaltjame Einjchneidung nach duperen Gefjichtspuntten
ift fiir uns unertrdglich, fdhafft neue RKaften und Sonberungen. Die
Gefamtichule ift fiir uns der Rahmen fiir die gange jdhulpilidtige
Beit; innerbalb diejes Nabhmens berrfche ftarke und friihe Diffe-
rerigierung. Was fiir uns den Gedanten der Grundidule mit baran
anjcbliegender Sonberung fiir Begabungen fo unmbglich macht, ift
bieje fogenannte Begabtenauslefe dburd) andere. Auf der Reidys-
fchultonfereny gab es im Ausjchuf fiiv Schiiler und Schiilerinnen
bie heftigiten Rampfe gwijden der tapitalijtijch orientierten Sdhii-
ferauslefe durch anbere (William Stern) und der foialiftijch ge-
bachten Selbjtauslefe (Carl Gige-Hambiirg); die Selbjtauslefe
allein fann unter den bhelfenden Handen pipdologijd) gefchulter
Padagogen uns von allen von augen (b. h. von einer herrfchenden
Rlajfe) gefehten Bindungen befreien. Die Gefichtspuntte, nad
denen ich auslefe, wenn ich als Pipdologe und Beauftragter an die
Rinder berantrete (mit Fragebogen und Experimenten aller Art)
werden im tiefiten Grunde von den Wiinfchen und Bediirfnifjen
der herrjdbenden Rlaffe beftimmt fein, miiffen dbavon beftimmt fein;
und jo ijt die Frage der Grundidhule und einer darvan anfdliefend
gedadhten Vergweigung nad)y Begabungsgruppen fiir uns unan-
nehmbar, Sind die Kinber auf 2, 3, 4 oder beliebig mebr ,,Grund“-
typen guriidaufitbren? ©Obder hat nidht vielmebr die alte Gejell-
fchaft bejtimmte Typen nad) ibren Bebdiirfnifjen gejchaffen und die
Rinber dort hineingezwdngt? Was haben die KRinder mit diefen
Grundtypen ju fdhaffen? Wit aber gehen vom Kinde aus und
nicht von dben Wiinjchen einer RKlaffe.

Fndem das- Rind im Rabmen der Cinbeitsjchule an mannig-
facbjte Aufgaben herangebradt witd, erprobt es feine Fdbigkeit,
erfennt ¢s feine BVegabung. Denn jedem RKinde ift das Charisma
einter bejonderen Gabe, ciner bejonberen Beanlagung mitgegeben.
Und fo foll jedbes Rind feine Eraiehung, feine Sdulung bhaben,
bie ibm entjprechend ijt. Scheint das zu einer namenlofen Eigen-
brodelei und Fndividualitatsverbdtidhelung au fiibren, fo liegt die
notwendige RKorreftur immer in der folibarifdhen Vewdltigung
alfer Aufgaben, in dem Leben fiir die Gemeinfdaft. Wir flivchten
nidht dbas Gejpenit einer Spegialitdtenaiichtung, wir glauben, ba[;
famerau, Sogiologijde Phdbagogil
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Das oben genannte Charisma nidt gleichbedeutend mit Spepialitdt
jei. Was wir meinen, ift vor allem die ungebeuer differengierte Be-
gabungshdbe bei den RKindern, die man nidht auf ,Aormal“-
leiffungen {dhrauben foll. Wir glauben uns alfo audy nidht im Wiber-
fpruch zu Rerldpw-Ldwenitein gu befinben, wenn er fagtt: ,Wenn
man in bem Lern~- und Bildungsbetrieb das Gefiihl ber Solidaritdt
[ebendig macht, nicht durch pathetijche Mabnungen, fondern dutrd
Gemeinfhaftsarbeit, dann wird man bald findben, wie Sonder-
begabungen eine gang anbdere Bedeutung und wertvollere Aus-
bildbung erfabren als in der Einjtlichen Auslefe und Jiihtung. Man
jollte allerdings nicht durdh fcharfe Trennung der RKlaffen, durch
jabrliche Verjebungen und dergleicdhen mebr, den natiirlichen Son-
perungen, wie fie das Leben darbietet, allzu jhroff entgegen-
treten. Die vieljeitige Begabung tritt nicht bei allen gleichyeitig
und in gleicher Stdrte hervor; mandyes entwidelt fich frih, bei
manden mufy man lange warten. Die utinftige Schule wird
durdy eine freibeitlichere Organijation gerade der Herausbildung der
Cigenarten in der Gemeinfaft gerecht werben miiffen. Vertehrt
aber bleibt es immer, Cinjeitigleiten alichten au wollen. Der
Menjch ift immer mebr als das einfeitige Hervortreten einer Eingel-
begabung. 2lle menfdlichen Gebredhen bheilt nicht nur reine
Menjcblicheit, jondern alle Hoditleiftung ift im Grunde genommen
bodbite Gemeinfdhaftsarbeit. Der verbdngnisvolle Abftand, der be-
jonders im Leben der fogenannten Begabten zwifchen dem Fdea-
lismus ibrer Gebnjudht und bder fhaffenden Alltdglichteit ibres
Wirkens jich auftut, wiitbe bei der Fnbdividualitdtsaiichtung der
Fiichtigiten au einer KRataffropbe fiibren miiffen. Drum Ednnen
wit nicht der Yuslefe der Tiichtigiten und der Bildbung von Begab-
teften~ und Begabtentlafjen das Wort reden. Fn woblgegliederter
Gemeinfcdhaftsarbeit finben wir ecinen weit frudhtbareren Boben
fiic alle Sonderbegabung.” Wir Eénnen bdiefen Ausfithrungen
purchaus guftimmen, indem wir der MWeinung jind, daf der BVe-
gtiff des ,Begabten” in diefer Jufpibung iliberbaupt ein Begriff
oer alten Gefelljdaftsordnung ift — wofiic begabt? Fiir die berr-
jchende Bourgevifie. —

! Gojialiftijhe Schul- und Erziebungsfragen, S, 47/48.

e & |
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Das erjte Jabr in der Einbeitsichule miifite als ein ,Ubergangs*-
jabr, als eine Beit des Einlebens und ECingewdhnens gejtaltet wer-
pen. Langfam jeken die Clemente des Shreibens, Lejens, Nech-
nens ein bei gleichyeitiger Ausbildbung der Handgefchidlichieit, bei
reicher Gelegenbeit aur Anjchauung, gur MNitarbeit nad Lufjt und
Wabhl im Wirtjchaftsbetriebe.

Die folgenden drei Unterrichtsjabre batten eine gewijjfe Ge-
idhlofjenbeit der Durchfiitbrung. Wiinjdenswert wdre es, dap ber
Qebrer Des erjten Fabres mitginge. Eine Art RKlaffenipitem fiir
das AUllgemein-Verbindliche dbes Unterridhts Ednnte beibebalten
werden, Ein gewifjes Jiel tdnnte aufgefjtellt werden, au dbem bin
die Rinder in diejen drei Jabren gefithrt werden follen, das Tempo
muf dem Lebrer {iberlaffen bleiben, ebenfo die Stoffverteilung.
®er Unterricht [duft in drei parallelen Abteilungen, in benen ver-
wandte Fdacdher sujammengefaft werden: erjtens die deutjch-hei-
matlichen Fdcher, yweitens Rechnen, Rablen, Lefeunterricht und
drittens die Einjtlerifchen Fdacher: Singen, Entwidlung des Form-
gefithls und des RKRorpergefiibls, Elemente der Gefiiblsbildbung
iibethaupt.

Den Gtoff ber erften beiden Abteilungen miifte jeder bewadltigt
und verarbeitet baben, ebe er weiterginge. €s findben feine Ver-
jebungen fjtatt, aber von Beit gu Beit wird die Sidherheit der ge-
wonnenen Kenntnijje und Fertigkeiten gepriift. Fiir Schiiler, die
auriidbleiben, muf ein bejonderer Rurjus forgen; es tann fidh da
nur um Defette handeln, die in medizinifd-padagogijcher Behand-
[ung gebeffetrt oder gehoben werden miijfen. Aady Moglichteit joll
aber ecine foldhe Sonderung vermieden werden, damit nidht aus
einer Schiwddye ein Matel werde. Fe mebr die Rinbergdrten vor-
atbeiten, werden foldhe Sonbergruppen iiberjlitjjig werden, da
jolche von Der Aatur benachteiligte Rinder von vornberein bejon-
perer Pilege bediirfen. Der dritte Fweig bleibt villig freier Be-
tatigung nady Luijt und Fabigteit iiberlafjjen. Daneben lauft fiv
alle freiwillige Hilfeleijtung in Garten, Wirtjchaft, Hausbhalt und
Werkjtatten. Beigen fjich befondere ANeigungen, ift ibnen durch
planvolle Anleitung entgegengufommen. Dod foll die Freibeit des
Probierens und RKennenlernens, gerade audy im Umgang mit den
Alteren, vollig gewabrt bleiben. GSpielen und Wandern, An-

3
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jdhauung und Beobachtung vervolljtdndigen das Bild diefer Fabre
bis aum Abjchlufs des 11, Lebensjabres.

Bom finften Shuljabr ab bilden fid) Gruppen nad Begabungs-
hohe und Begabungsart, Wir geben das weitere Bild mit den
Worten Oeftreichs in dem bereits itierten Tat-Aufjak: ,Die
geiftigen ,Freffer” werden in einem fiir eine gewijje Stundengabl
jchneller vorgebenden RKurs vereinigt, Der in drei Tagen dasjelbe
leiftet wie die langfameren Sebiiler in fiinf agen; es ijt aljp ein
ftandiger Ubergang moglidh. Zdaglich werden frith nur drei lehr-
planmdgige Stundben abgebalten. Darvan fdliepen fidh Eiinjtle-
rifhe und tdrperliche Ubungen, Speife~ und Rubegeiten und prat-
tijche Arbeiten in Garten, Gtall, Ndbjtube, Riidhe, Wertjtatt ufw,
Audch die Schnellen, die heutigen ,Biicherwiirmer”, beteiligen fich
an diefem Gemeinjchaftsleben mit allen, gum Leil unter — nad
ben jeweiligen Fntereffen — anbdersartiger Gruppeneinteilurg.
Nicht mebr Crlesnis-, jondern Crlebnismenfchen! AUller ,Begab-
ten“ftolz wird im Entjtehen vernichtet, da neben den grogen ,Er-
folgen® an einer Gtelle wobl immer irgendwo ein geringerer, alfo
eine perfdnliche Wertbejcheidung an anderer Stelle, hergehen witd,

2n fiinf Wocdhentagen wird untervichtet. Der jedhite ift vorbe-
balten fiir die religidje Unterweijung (nad) Wunfdh der Eltern und
Scbiiler), fiir freie Vetdtigung sufammenbdngender 2Art, fiiv Wan-
berungen.

Bon dent 15 Stunden bdes , Minimal“unterrichts fallen gunddit
etwa’ 8 dem Deutfchen (Heimats~- und Kulturbunde im weiteften
Sinne, unter ftetem Uusblid auf WMenfdhheitsjragen) 3u, (4/dem
Rechnen, 3 bem Beichnen und Schreiben. Die ,Tempo“jdiiler er-
[edigen dasfelbe in drei Tagen (= 9 Stunden), an gwei Tagen
baben fie ben erjten Spracdhunterricht (Cnglifch), aus dem nady
¢injdbriger Crprobung alle entfernt werden, denen uniiberwind-
lihe Schwierigteiten erwachien, um in die anberen Fnierefjen-
turfe fibergugeben: deutjdhe im Ginne einer beginnenden Ver-
tiefung in Spradhe und Didbtung, gejcbichtliche, geograpbijde,
naturwifjenjdaftliche, tedhnifche. Fn den Winimaltlaffen wird
perjelt”, getrennt davon in den Fnterefjenturien: langfame
Gruppierung nach der Fachintelligeny — ftatt nadhy dem Lebens-
alter! Vom fedhjten Schuljabr ab tdnnte tm Minimalunterricht ein
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inbuttiver, 3. <. intuitiver MNathematitbetrieb (innerbalb ber
Rechenftundenyeit) beginnen, der fpdter in die Bebandlung bder
wichtigiten Mathematittapitel iibergugehen batte (wobin in Det
Oberjtufe 3. B. die Grundlagen der Fnfinitefimalredhnung gehdren
wiirden), wibrend die Mathematit in bejonderer Eindringlichfeit
und ftofflidy umfaffender Behandlung in die Fnterefjenturie u ver-
weifen wdre, Fm fiebenten Shuljabr ndhme ber Minimalunter-
vicht einfache Algebra, Phpjit und den erften Gefchichtsunterricht
auf, ferner Grdbunde im weiteren Rahmen; im adbten und neunten
Chemie, Hygiene, Staatstunde, Doltswirtichaft. Fn die Fnter-
effenturfe, die nun allmaplich (auBerhalb der 15 Stunden) aud fiir
bie Qangfameren (,ormalen®) einfehen miijfen, wiirden aufge-
nommen: tieferes Einbdringen in deutjhe Sprache und Dichtung,
in Gejhichte, Voltswirtichaft und Staatstunde, iiber die Grengen
bes Minimalunterrichts hinaus, Sogiologiel, eine weitere Sprade,
phyiitalifhe, dhemifhe, naturwiffenjdaftlidhe, biologifche Ubungen,
tiinjtlerijche Facher, Stenograpbie, Linearzeidhnen, Majchinen-
fhreiben, Roden, Nibhen ufw. Durch die Gruppenbildung jind
pielerlei Rombinationen mdglidh. Fedes RKind, gleichviel welden
Gefdlechts, wird neben dem Winimalunterridht in den Fntereffen-
furfen, in die es ftrebt, in denen es fidh) als leiftungsfabig erweijt
“unb in den damit planvoll zu verbindenden feftgebalten und aus-
gebilbet, So tommt, wenn biefe Shule bis gum gehnten Shuljabr,
pem vollendetent 16. Lebensjabr, aljo bis gur Erreichung der Puber-
tat, burdhgefithrt wird, ein deutliches Veranlagungsbild heraus, die

Berufsberatung wird iiberhaupt erjf moglich und nun auch gwed-

poll. Griir bie Mddchen ijt ywanglos nebenbei in diejer Lebensge-
meinfchaft die Ausbildung in Rinderpflege (in den RKrippen und
sorten) und Wirt{haftsfithrung gu erreichen: bie innere Betriebs-
arbeit wird abwedfelnd von eingelnen Gruppen durdhgefihrt oder
boch unterjtiitkt. Die RKnaben und Madchen erbalten, wie ¢s be-
reits in eingelnen amerifanifchen Anftalten gefdhiebt, Gelegenbeit,
bin und wieder ihre ,fpesifijhen” Funttionen ausgutaujchen, da-
mit beiderfeits die Fibigkeit gewedt wird, jich in jede Lebenslage
titig ecingujtellen. Die dlteren Rinder werden jeitweife als Spiel-

Dl bie Stubie bes Verfafjers: @og,ioingifcber Ausbau des Gejdichtsunter~
vichts, Berlag , N eues Vaterland”, Berlin 1921,
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und Arbeitsfitbrer der jiingeren befchdftigt : Starfung Hes Solidari-
tats~ und bdes Cinfiiblungsvermdgens, ftufenweifer Aufbau deg
Lebrens und Fiibrens.

Die Gejamtaftalt miite neben dem Stall-, Riidhen~ und Witt-
jchaftsperjonal mindeftens einen Gdrtner, e¢inen Fijdler, einen
SdhIoffer (baw. Rlempner), cinen eleftrotedmijdy gejdulten Fn-
ftallateur, einen Bucdhbinder voll bejdhdftigen, um die Anlagen im
Hauje au iiberwadyen, um die Reparaturen und notwendigen ANeu-
anlagen ausgufiitbren, die Scbiiler angulernen und, foweit nod
Beit bleibt, in der Adbe uguniten ver AUnftaltsfajfe Arbeiten bei
Privaten au iibernebmen, Fn vielen Fdllen werden interefjierte
Jugendliche dabei nach furger Jeit fo viel gelernt baben, daf fie bei
einfachen Arbeiten (gegen mdapiges Entgelt) Gebilfendienite leiften
fonnen.

Mit mujterbaften Vetrieben und tiichtigen Meiftern in ndachiter
ANdbe werden fich Vercinbarungen freffen laffen, dap Sdbiiler-
gruppen auch bei ibnen an eingelnen Aadmittagen in dben Ele-
menten des Berufs ausgebildet und probeweife bejddftigt werden :
nur fo find Frettimer ohne Schaden reparabel, und die folgende Be-
rufswabl erfolgt aus der KRenntnis der Umitande und der eigenen
Anlagen, nicht aus ANachahmungsfucht und romantijcher Phantaijtit.

Nach dem 16. Lebensjabre wiirde es jich ent{dheiden miifjen, ob
ein junger Menfch fich nun einem beftimmten prattijchen oder tedh-
nifdhen Beruf oder ,wiffenjdhaftlicher Ausbildung suwendet. Der
lbergang au Landwirtichaft, Handwert, Handel wird von foldyer
Lebensfitbrung aus jich awanglos, natiivlich vollziehen, weil dic
Ausgdnge all joldyer Lebensgefjtaltung in der Schulgemeinjchaft
auftreten. Fur  wifjenfchaftlichen” Oberjtufe, die dann nur zwei
Jabrgdnge umfaft, werden fich nur diejenigen drdngen, denen das
geiftige Erarbeiten und Aneignen in der Winimalfdhule und den
Wabhlturfen eine Freude war. Man wird aud) nur diejenigen 3u-
[ajfenn, die in einer Anzabl von Wablfddern vorangetormmen find.
Entfprechend dem Sammeldaratter joldher Oberjtufen fiir Seile
per Sobiilerjchaft mebrerer Gejamtjchulen wird nidt jede Begirts-
einbeitsichule foldhe Oberftufe befiien. Fn den Grofjtadten ent-
ftebf baraus teine Schwierigteit, fiir die Rleinjtadte und das fladye
Land wiirde man bei Unzuldnglicheit der Verkehrsverhdltnifie
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wobl fiir die Oberftufe gur Fnternatseraichung ibergehen miiffen,
die fiir dies Alter audh vielerlei Vorpiige bbte, da fie die vollige Hin-
gabe an Gemeinjchaft, Borbild und Arbeit begiinftigt.?

®ie nady dem 16. Lebensjabre ,praftifch” Tatigen wiirden je
nadhdem in die Lebre, in Lebrwertftatten, auf tednijde GSchulen
ufw. ibergeben und dant ihrer Vorjdhulung in Hirzerer Beit, etwa
audy in awei Gabren, am Biel der ,mittleren” Ausbildung jein
miiffen. Stellten jicdh nun in biefen Fahren befonbdere Denttraft,
Gewedtheit, Erfinder- und Organifationsgabe heraus, fo wiirde
auch auf diefem Wege noch der Jugang gur Hochicdhule, jinngemd§
au befonbderen Fadhftudien, offen jtehen miiffen. Wdbrend umge-
tebrt audy den Studierenden bzw, Oberfdiilern nady ibrer viel-
feitigen Scbullaufbabn vorgejdhlagener Art ein Umfatteln ins Prat-
tijbe wenig Sdywierigeiten madhen wiirde, Die Jutunftsersie-
bhung foll fibethaupt die gu friihaeitige und die perbindbungsloje Ger-
teilung der Menjden in ,Sheoretiter und ,Prabtiter® ober
Lgeiftige und , Handarbeiter” nidht auftommen laffen. Reines
pbrie bas andere.

Gir die aber, die als Handarbeiter in bie Fabriten geben, barf
nicht jene Einjtellung aur Arbeit entftehen, wie fie Rautsty pben
daratterifierte, nicht Hafy gegen die feelenlofe Majchine, nicdht Be-
freiung von der Arbeit als einer unwiirbigen Verftlavung, wie jie
peute vielfach in der Zat ift, um dann in ber Freigeit fich einige
Stunden als Menfchen fithlen gu diirfen, jondern Bejahung einer
menjdenwiirdig organifierten Arbeit aus innerer Anteilnabme,
aits voller Ginnbejabung.

Sn der Qusfprache des Arbeitsausichuffes fiir Schiiler und
Gebiilerinnen auf der Reichsfchultonfereny wies Profejfor Helpad
als Vertreter ber Wirtfchaftsforjchung darauf hin, ,daf die in der
Form des Grogbetriebes bis ins eingelne jpepialifierte und Diffe-
vengierte 2rbeit, bie nady dem Taylotjpitem die Ordnung jelbft Der
fleinften Handgriffe erftrebt, die Freube an der Arbeit und den

1 9uf dbem Lande miigten die rdumlidhen Sdhwierigteiten durd geregelten Ber-
tehr von Sdhulomnibuffen au einem Mittelpuntt, au einer DBepirtsjdudle, fiber-
wunden werden. ANur in gany fhwierigen Lagen milte man fich dagu perjteben,
die erjten 4 Schuljabre als Sonberorganismen in abfeitigen Winteln bejteben au
laffen — aber nur {dhweren Herjens.!
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Willen gur Arbeit ldhmen muf, wenn es nicht gelingt, die differen-
aterte Arbeit ju integrieren — wie einft im Handwert, d. i. zu einer
Gyntbefe zu gelangen. €ine tedhnijche Fntegration ift nicht mog-
lich. Sie fei nur gu baben, wenn die Synthefe in dem Arbeiter ent-
jtebe, d. i, wenn ibm begreiflid) werde, daf die ZTeilarbeit, die et
leiftet, eine Arbeit ift, bie er ber Gefamtbeit [eiftef, Die mit ihbm foli-
darifch ift. Wenn ev arbeitet, miifje ihm diefe Gemeinfchaft im Ge-
fiibl gegenmwadrtig jein. Diefe Fntegration der Arbeif in der Seele
pes Arbeiters erfordere aber eine Eraiehung, die fchon Dem jlingjten
Menjchen das Crlebnis der Gemeinjchaft gibt und {chafft, und ibm,
inbes er in diefer Gemeinjchaft lebt und fiir {ie lernt und arbeitet,
vie Eigenfchaften evwerben bilft, die er fiirs jpdtere Leben braudt,
alfo — Qatorp hat es einmal ausgefprochen — Gemeinfchaft nicht
nur als Element der Eraichung, fondern als ein durdh Eraiehung
geftaltetes und immer neu au geftaltendes Werk, Nur jo Lann er er-
[eben, was Selbjtbeberrjchung und Geborfam, Hingabe und Lreue,
Gerechtigleit, Selbftvertraven und das Gefithl der Mitverantwort-
lichteit bedeuten und ausmachen. Hier haben die Lebrer ,fithrend”
als Craieher eingutreten,1”

Wir glauben behaupten au diirfen, daf eine nad) dem Oefjtreich-
fchen Plane organifierte Cinpeitsjdhule diefe , Fntegration der Ar-
beit” in der Seele jedbes Schulgenoffen, des EFinftigen Handarbei-
ters und des Einftigen Ropfarbeiters vorbereiten wird, dbaf fie aber
nur gepflegt werden fann, wadbfen und u voller menjdlicher Reife
gedeiben wird, wenn fie in die Lebensluft neuer Religion und
Cthit geftellt wird, Die irrationalen Werte bediirfen der Pflege in
jorgfamiter Weife, jie find bisher allzu febr vernadldffigt, verachtet
ober mechanifiert worben.

QUuch bier bedarf es ber Vorbereitung. Helpad naniite das Stidy-
wort der heutigen Fugendiebnjucht: Gemeinjdhaft. Dies Crlebnis,
von dem bheute fo viel geredet wird, gerade weil es den meiften jo
fern ift.

Das gemeinjame Wert {hafjt die Gemeinjhaft. €s fann aber
Diefe Gemeinfchaft nur {chaffen, wenn es nicht auf Rentabilitdt im
tapitaliftijchen Ginne, wenn e¢s nicht auf fpielenve Beitausfiillung

1 Bgl, Die Reidhsichulbonfereny in ibren Ergebnijjen, &. 190,
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und arbeitfame Befcdhdftigung im Ginne mander ,Heime”, , Ben-
jionate, ,Rod)-“ und Landwirtjhaftsichulen® der heutigen Feit
eingeftellt ift, fondern nur dann, wenn Jugend fein oberftes Gejeh
ift, wenn Fugend fich felber autonom Leben und Werte geftaltet,
Wynetens Sorge ift an fich beredhtigt: ,Die joaialijtijhe Schule als
Aubeitsichule ift im Grunde noch ebenjo in Biirgerlichieit befangen
wie der Gedante der Embeitsichule mit allem Reffentiment, das
nody in ibm ftedt. Hier ift jhdpferifhe Tat nod) nicht gejdheben,
und aud) wenn man verkimdet, daf in der jozialiftijdhen Gefell-
fdhaft eine gang neue Solidaritdt die Arbeit bejeelen, bafy ein brii-
betliches Gemeinjdaftsleben audy die feelenlofe Arbeit beiligen
werde, und daf die neue Arbeitsjcdhule eben gugleich diefe neue Ge-
meinfdaft pflangen werde, fo ift bas, wenn man es lebiglich
wirt{chaftlidy begriindet,* aud) nur ein totes Programimn,
Der Soplalismus hat nody nicht den Gebanten der JFugend ge-
bacht, ber der eigentliche Scblitffel gu einer neugearteten Craiehung
11 s

gn bem 2Augenblid, wo Rentabilitdtsgriinde fiir irgendeine
Qeiftung der Jugend ausjchlaggebend wiirden, in bem Augenblid,
wo andere als rein eraieherifche Werte aus der Arbeit eingeldit
werben follten, in bem Augenblide ndherten wir uns dem SGtanb-
puntt Friedrichs bes Grofen, der die Rbglinge des Waifenbaujes in
Potsdam in den Dienft der Seibenindufirie swang, obgleich Der
Gdulunterridt vernadldffigt werdben mufste unbd die angefjtrengte
Arbeit die Sterblichteit ber Rinder auf das Fiinffacdhe (von 3%, auf
159/,) fteigerte.®

Ginen austeichenden Shul vor folder Gefabr diirfte mur bie
Autonomie der Shulgemeinde gewdbrleijten. Jur dann,
wenn Jugend felber die Arbeit organifiert, ihr MWap und Sinn aus
ihrem Qebenswillen gibt, nur bann ift Gidherheit vor jedbem objet-
tiven und fubjettiven Mifgbrauch der Fugend gegeben.

ie Schulgemeinde hat dabei nicht nur die vationale Aufgabe
der Verwaltung und Organifation des gefamten Gemeinjdafts-
febens — bdiefe rationale Aufgabe Eonnte fie — obhne dap fie es

1 Pom Hetausgeber gefperrt.
1 9Bpneten im Gtefan Grogmanniden ,Tagebud®, Heft 26 vom 10. Fuli 1920.
3 Pgl. Damajte, Gefhichte det Nationaldtonomie, I, 182/183.
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merkte — binwegreifen iiber die entjdyeidende Grenglinie, wo fie
aug Herren des Wertes gu Knedbten ihrer Arbeit wiirde. ANur die
irrationale 2Aujgabe der Schulgemeinde, eine hemmungslofe Aus-
jprache iiber Sinn und Wert jeglicher Lebensform — nur eine
jolche Mbglichteit tann eine fplche Genojfenjchaft davor bewabren,
¢in febr gut organifierter, prdadtige Crgebnijfe geitigender ,Be-
trieb zu werben.

Und in diefem RKernjtiid der Jubunjtsidhule, in der Sdulge-
meinde, ift bie Reimpelle der tiinftigen Weltgemeinde gegeben. Be-
ftiinde nur die einfeitige rationale Aufgabe der Schulgemeinde -
jo wie es viele ,liberale” Padagogen beute jeben und billigen
bann wire fie eine gute Vorfdule fiir Einftige Patlamentatier,
und bie Einftigen Parlamente wiirden befjere Reden hren, wiit-
den ein mit allen Kniffen der ,Gefdydftsordnung® griindlidy ver-
trautes Gejdblecht finden — aber wiirben ebenfo leicht wie heute,
vielleicht nodh leidhter, hinweggeriffen iiber die Scheidelinie, die
swijchen dem Erbabenen und Ladyerlicdhen gegogen ijt. Erft die
irrationale Leiftung ber Schulgemeinde befdbigt aut einem wabrbaft
menfclichen Sein innerbalb der Voltsgemeinjchaft, innerbalb der
Weltgemeinfjchaft. -

©o with die prattijdhe Arbeit in der Gubunftsjchule, jo wird bdie
Seele Diejer Arbeit, die Schulgemeinde, die eigentliche Stitte, wo
jtaats- und weltbiirgerliche BVefdabigung erworben wird, wo Politik
im bochiten Ginne des Wortes getrieben wird, wo gefelljchaftliches,
fogiales, politijdhes Leben bliiht.?

Was Wyneken ,Fugend“ nennt, was wir unter den , irrationa--
len“ 2Aufgaben der Sdulgemeinde verjteben, was wir friiher
meinten: ,Und die Harmonie der neuen Schule ift Religion, d. b,
Ehriurdht” — das wird nod) ausfitbrlicher begriindet tnd ausgefiihrt
werden miifjen. Wir werden damit im weiteften Mafe KRerjdhen-
jteiners Wunfch gerecht werden, der da verlangte, daf der Sinn des
tdglidhen Qrbeitents in der Gemeinjchaft ins BVewufhtfein er-
boben werde. ®Denn mit allem Gujammentun zu genojfenfdaft-
lidhemn Werte ift an fich nidyts gewonnen, wenn die tosmijden, bie
iiberfoiologijchen Werte dabei nicht entwidelt werden, dabei nidt

' Bgl. die pbefi crwibnte Stubdie ,,Soziologijder Ausbau des Gefchichtsunter-
ridhts”, €, 11—12.
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die Ausprdgung nady den Formen der neuen Gefell{chaft finben.
@olange wir den alten JFdeologismen nidt eine lebendige Fbeo-
logie entgegenfegen fonnen, I6ft fid) vielleicht alles im €havs auf,
geftaltet fich aber fein organijches Werk.

Aus den fiefjten Tiefen fosmifdyen Erlebens, aus den beiligen
Rrdften vaterlicdher und vor allem miitterlidher Art miifjen die Ge-
walten gewonnen werden, die bas grofge Werk pofitiv mit jchaffen
belfen. Reine KRraft barf adilos beifeite bleiben. o jebr wir von
Der Sdyadlichteit der beute iiblichen familialen €Eraiebung mit
IMiiller-Lyer tiberzeugt find, fo febr jagen wir anbdererjeits mit ihm:
»3n ber Verbinduing der Elternfiirjorge mit der RKunijt des Piida-
gogen liegt die ridhtige Mitte. Darum foll die Besirtsichule ein
allgemeiner Rulturmittelpuntt fiic die gange Fugend fein; ibre
Raume ftehen den Eltern des Bepirkes in der Art eines RKRlubs
abenbs gur Verfiigung. Hier mogen Clternturfe (Clternjchulen),
bier Elternabende ftattfinden; die Eltern miiffen Hand in Hand mit
Qebrerichaft und Sdiilerfcdhaft fiir die grogen Aujgaben der Bu-
funft tdmpfen, fie miiffen Butritt gum Unterricht haben, um fidh
von Leben und Geift der Arbeit iibergeugen zu tdénnen, fie miifjen
jelber mitarbeiten, wo nur irgend miglich, Wir jprechen bier wie-
per mit Rerldw~-Lowenftein: ,Niemand ift berufener fiir die
erjte Craiebung als die MWutter: drum jagte der josiale Pdda-
goge Peftalogai, der ein wirklidher Voltserzieher war: ,ich will die
Eraiebung bes Volkes in die Hanbe der Wiitter legen® und er tat
recht Daran; denn wenn je Helfen und Sorgen aus natiirlichjtem
Bediirfnis jum Eraiehen berufen, jo ijt es bei ber MNutter, Air-
gends find Wonnen und Weben in jold) chptbmifcher Urfpriinglich-
feit in Den Lebensprozef eingefdhaltet, wie in der Gemeinfchafts-
begiehung von Qutter und RKind., Die Crjiillung der Sebnjudht
pieler Miitter ift aber an dem Aufbau des wirtfchaftliden Lebens
bislang vielfad) gugrunde gegangen. Rapitaliftijdhe Profitjudt hat
jih wenig um bdie Heiligleit der QNutteridhaft betiimmert. Wir
tonnen bier vieles milbern, inbem wir die proletarifden
Miitter als Hortnerinnen, Kindbdergdrinerinnen, Sdul-
pflegerinnen, C€raicherinnen beruflid in den Dienft
der Gemeinfdaft cinftellen. Aud) dbas Fdlibat dDer Lebh-
rerinnen follte ldngft abgejdhafft werden.” Aber noch in
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anderer Weife foll die Familie mitwirten: fie wird entlaftet fein
von bem RKampf gegen die Schule, der heute unzdblige Familien
vergiftet, fie wird befreit jein von der Plage der hauslichen Auf-
gaben — denn die am Spdtnadhymittag heimbebrenden RKinder jind
nun vollig frei fiir bas Leben mit den Eltern, die nun ibrerfeits bei
titrgerem rbeitstag, bei Entbindung von allen Sorgen um Obhut
und BVerpflegung der RKinder — nur die Abendmablzeit bleibt dem
Hauje — bei frifchen Merven obhne Plage und Avger um der Kin-
ber willen, eine gany andere Empfanglidhteit und Verveitichaft fiir
all die Sorgen und die Freuden ibrer Kinder haben werden denn
bisher. Und auch der Sonntag wird wieder der Familie gehvren,
wenn ein Wodhentag fiir die beredhtigten Bediirfniffe der Rinder
nady Umgang mit ibresgleichen freigelaffen wird.

©o glauben wir audy bier niemandem Gewalt angutun, fo wie
wir in religidfer Beaiebung Gelegenbeit liefen fiir alle Sonder-
wiinjdhe ohne Unterdriidung von privaten Wiinjdhen, jo wollen
wir aud) die Familie nicht verdrdngen, wollen nicht die gefamte
gugend bes Voltes in Jnternate bannen — was {dhwerlidh ein
Glid fiir die FJugend fein diirfte — fondern wollen alle Rrdfte
in ben Dienjt detr grofen Aufgabe ftellen.

Wir find der Meinung, daf alle irrationalen KRrdfte in den Dient
unfjerer Sache gejtellt werben miijfen, als ftdvtjte von ibnen bdie
neue Erotif. Fnwiefern diefe tief mit bem Wefen der Religion ver-
Enupft ift, joll fpdter gegeigt werden; bier foll auf ibre prattijche
Auswirfung bingewiefen werden. Wir haben von ihrer Bedeutung
als ©Symptom ber neuen Gefelljdyaft bereits gejprocdhen, wir haben
geaeigt, wie die Differengierung der Frauenwelt eine neue Stala
von erotijdhen Begiehungen weib-weiblicdher Art jchafft, wir haben
betont, daf in der Fubunjtsichule gemeinfame Erziebung (nicht
immer gemeinjamer Untecricht) beider Gefchlechter durch beide Ge-
fcblechter felbitverjtandlich ift. Wir haben gefordert, daf gerade die
Qutterliebe fiir die neue Shule frudbtbar gemacht werbde, wir
glauben, bap die mannigfachen Rreugungen erotifher Bindungen
unvermeidlich gewiffe RKonflitte — aber nidht in der Sphire des
alten Poufjierens und Flanierens — mit jich bringen werden. Wi
jind aber der fejten Meinung, dap nur auf diejem Wege die jch 5 p-
ferifden Redfte lebendig gemacht werden tdnnen, ohne bdie jchlieh-
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lich boch wieder alles auf einen gut funttionierenden Vetrieb
beraustommt, Diefer Weg Dder Crfenntnis muf bewufpt weiter~
gegarigen werden, bis wir in der neuen Gefelljchajt fo weit jein
werden, dap Erotif und Sexualitdt mit ebenfoldyer Sidherbeit aus-
einandet gebalten werden wie einft ehrlicdher Verdien|t eines RKauf-
manns und Wudyer~ und Schieberprofite. Wenn heute dHieje Be-
griffe in Verwirrung geraten {ind —nicht ohne inneren ujammer~
hang — fo ift es eine Aufgabe aller ernft und griindlich bentenden Er-
aieber, bier Wanbdel gu jchaffen, und jei es unter ben hdchften Opfern.

Nt biefen Darlegungen jdyeint uns die Aufgabe im wefentlichen
gelBjt au fein, die wir uns zu Beginn geftellt batten; wir baben das
Bild einer Schule und Erziehung entworfen, die, um mit MWarx u
reden, prodvuftive Arbeit mit Unterricht und Gymnaitit fjinnvoll
verbindet — in weldyem Mafe der Leib und ein neues Erleben der
Rirperlichteit {iberhbaupt Grundlage hober und hoditer Geiftes-
und SGeelentultur ift, wird nod) au jeigen fein, Wir find iiber
Rautsty hinausgegangen, indem wir aeigten, dbap auf diefem Wege
eine neue Einftellung gur Arbeit, eine innere Bejahung moglich ift
und planvoll vorbereitet wird, Damit erfiillen wir die Voraus=~
fagen des Crjurter Programms. Wir wiffen uns im Cinverftandnis
mit Cngels, MNiiller-Lyer und Lowenjtein in den grundlegenden
Anjdyauungen; inwiefern wir Anlaf haben werden, in manchen
Stiiden iiber Engels und Miiller-Lyer binausjugehen, wird fich
bald finben. Rerfchenfteiners Programm ift in feinen lehten For-
perungen noch nicht erfiillt, mit ibm werden wir uns nody ausein-
andergufeien baben. Aud) Wyneken Ddiirfte in den Fragen der
Autonomie der Fugend auftimmen, iiber die Mitarbeit der Eltern~
jchaft Denkt er wobl anders, Wit find der NMeinung, daf das Ver-
fjagen der Clternjdhaft in gegenwadrtiger Heit, wovon die Crfal-
rungen in den Elternbeirdten beredt genug Eitnden, uns nidt bered;-
tigt, baraus Folgerungen fiir die ufunft zu gichen. Je mebr wir die
Eltern mit einbegiehen in den revolutiondren Rbhpthmus der praf-
tifdhen Qotwenbdigteiten, je mebr fie am eigenen Leibe den Segen
piefer Umijtellungen jpiliven, defto bereitwilliger werden fie aud)
umlernen; benn wir miiffen die Kiuft ywifchen Familie und Sdule,
awifchen Familie und JFugend {chlieen, wollen wir aus der Fer-
riffenbeit ber gegenwdrtigen Lage heraustommen,
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PWenn wir in diejem Jufammenbange Aamen genannt haben,
deren Gewidit uns wertvoll gu fein jdeint, fo gefdiebt das nidht,
um neue utoritdten an Stelle der enttbronten zu feken, jondern
aur formelbaften Abkiivaung fiir Gedanten und Fodeen, die jene als
vorgiigliche Renner der Leiden und Abte des Proletariats ent-
widelt baben, Die Begtriffe der Arbeit und Gemeinjchaft (Solida-
ritat) find die Fundamentalbegriffe der Jubunfisichule, fie er-
weitern fich au den Gefeken der fich felbft befimmenden {dhdpfe-
rijdhen Jugendlichteit, der neuen Erotit und fchlieplich detr neuen
Gittlichteit und Religion. Fur die Sdhule, die in all ihren Gejtal-
tungen von diefen RKrdften getragen wird, tann den Anipruch er-
beben, die Sdhule der werdenden Gefelljchaft zu jein; iiber die
Cingelbeiten wird jich durchaus distutieren lafjen; es wird ecine
Sadye der Erfabrung und der Anpafjung an jeweilige driliche Vet~
baltniffe fein, wie fich die tdglichen BVebdiirfnifje geftalten. Wit
glauben, dap der von Oejtreich gegebene Plan, der ja heute jozu-
jagen allentbalben ,in der Luft liegt, der in dbnlicher Weife an
vielen Stellen des Auslandes erprobt wird, der ja nur realifieren
will, was unfere Beften feit 150 Fabren gedadt nnd gejcdhrieben
baben, wir glauben, daf diefer bier entworfene Plan der Jubunfis-
jbule in allen feinen Eingelbeiten aus dem Geifte der werdenden
Gefellfdhaft geboren ift und ibrer foziclogijchen Struttur entjpricht.

yl%



	[Seite]
	1. Kapitel: Die Struktur der alten Gesellschaft als Hintergrund der heute üblichen Erziehung
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	2. Kapitel: Die Struktur der heutigen Jugend
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102

	3. Kapitel: Die neue Erziehung aus der Struktur der werdenden Gesellschaft
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142


